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können nicht berückſichtigt werden. 


Revolutionäre Strömungen. 


Ganz Europa iſt jetzt von revolutionären 
Strömungen durchſetzt. Die Regierungsform, 
das Wahlſyſtem und dergleichen haben damtr 
nichts zu tun. Sie müſſen hier und da als Vor⸗ 
wände dienen. Auch die Lebensmittelteuerung 
und die angeblichen künſtlichen Urſachen der⸗ 
ſelben müſſen als Vorwände herhalten. Es iſt 
noch nicht lange her, daß Rußland vom Abſo⸗ 
lutismus zum Konſtitutionalismus übergegan⸗ 
gen iſt. Früher machte man für die ruſſiſchen 
Revolutionen und Attentate die abſolutiſtiſche 
Regierungsform verantwortlich. Gebt dem 
ruſſiſchen Volke Gelegenheit, ſo hieß es, ſelbſt 
mit über ſeine Geſchicke beſtimmen zu dürfen, 
und es wird zufrieden ſein. Die Ruſſen haben 
nun ihr Parlament, ebenſo wie die Völker Weſt⸗ 
europas; von einem Verſchwinden der revolu⸗ 
tionären Strömungen aber iſt keine Rede. So⸗ 
eben iſt der Miniſterpräſident Stolypin das 
Opfer einer revolutionären Verſchwörung ge⸗ 
worden. Uns in Deutſchland wird als Allheil⸗ 
mittel das parlamentariſche Regiment ange⸗ 
prieſen und außerdem das allgemeine, gleiche, 
geheime und direkte Wahlrecht in allen Einzel⸗ 
ſtaaten und Gemeinden. Im Reiche, wo doch 
ſchließlich die wichtigſten Beſchlüſſe zu ſchaffen 
find, haben wir es ſchon. Man iſt da auch nicht 
zufrieden damit, da es den Radikalen nicht das 
Heft in die Hand gibt. Das parlamentariſche 
Regiment haben wir in Frankreich, in England, 
in Spanien uſw. Gibt es da vielleicht keine re⸗ 
volutionären Strömungen? Schlimmere als bei 
uns. Frankreich iſt noch dazu Republik. In 
der Regierung haben Männer einander ab⸗ 
gelöſt, von denen einer immer radikaler war, 
als der andere. Auch in England ſtehen Radi⸗ 
kale an der Spitze der Regierung. Trotzdem 
Unruhen an allen Ecken und Enden, Streiks, 
die keineswegs nur einen wirtſchaftlichen, ſon⸗ 
dern einen politiſchen Charakter tragen und 
durch die man der Regierung einen Willen 
aufzwingen will, der nicht einmal formuliert 
iſt. In Spanien, das doch auch parlamentari⸗ 
ſches Regime hat, iſt die Revolution in vollem 
Gange. Sie iſt auf den Sturz der Monarchie 
gerichtet. In Portugal iſt die Monarchie ge: 
ſtürzt worden; aber von einer Beruhigung der 
Gemüter iſt dort keine Rede. Die republikani⸗ 
ſche Regierung in Portugal hat ſich behaupten 
können, aber nur durch Anwendung von Mit⸗ 
teln, wie ſte unter einem abſolutiſtiſchen Regi⸗ 
ment als gebräuchlich gelten. Von Ruhe und 
Zufriedenheit unter der portugieſiſchen Bevöl⸗ 


kerung keine Spur. Bei den neulichen revolu⸗ Ge 


tionären Vorgängen in Wien riefen die Sozial⸗ 
demokraten: Hoch die Republik! Hoch Portugal! 
Ihre Genoſſen in Portugal ſind anderer Anſicht 
über die dortigen Zuſtände. Es ſcheint, daß die 
Wiener ſozialdemokratiſche Preſſe die Berichte 
über die ſozialen Kämpfe in Portugal ge⸗ 
fliſſentlich unterdrückt hat, wie ja die Sozial⸗ 
demokratie alles daran ſetzt, die Maſſen über 


alles das in Ankenntnis zu halten, was nicht 


ihren umſtürzlichen Zwecken nützt. In den par⸗ 
mentariſch regierten Staaten Weſteuropas iſt die 
revolutionäre Strömung nicht um ein Jota 
ſchwächer wie in Rußland, das erſt unlängſt 
den Abſolutismus abgeſtreift hat. Hier wie da 
dieſelbe Verhetzung der Maſſen, dieſelbe Nei⸗ 
gung zu fluchwürdigen Verbrechen, dieſelbe 
Zerſtörungswut, wenn erſt einmal die Bande 
der Ordnung durchbrochen ſind. Ja, es ſieht 
damit in Weſteuropa noch viel ſchlimmer aus. 
Am günſtigſten liegen die Verhältniſſe noch in 
Mitteleuropa, trotz Moabit und trotz Ottakring. 
Wenn man nun ſchon einmal die Regierungs⸗ 
form mit den überall hervortretenden revo⸗ 
lutionären Strömungen in Verbindung bringen 
will, ſo wird man den Schluß geſtatten müſſen, 
daß die Einhaltung der rechten Mitte, wie ſie 
das bei uns beſtehende konſtitutionelle Syſtem 
darſtellt, noch den beſten Schutz gegen die Auf⸗ 
wühlung ſchlechter Maſſeninſtinkte gewährt. 
—k. 


Fur Nachwahl in düſſeldorf. 


Bei der Nachwahl in Düſſeldorf am Montag 
iſt nur knapp der Sieg der Sozialdemokratie 
im erſten Wahlgange verhütet worden. Die 
Wahlparole der liberalen Vereinigung und die 
Stellungnahme des Hanſabundes haben ihre 
verhängnisvolle Wirkung geübt. Nach dem 
vorläufigen amtlichen Wahlergebnis wurden 
70 177 Stimmen abgegeben. Friedrich (Ztr.) 
erhielt 29 291, Haberland (Soz.) 34 073, Her⸗ 
kenrath (deutſch⸗national) 3147, Breitſcheid 
(demokratiſche Vgg.) 3321, Choziszewski (Pole) 
326, zerſplittert waren 19 Stimmen. Es iſt 
danach Stichwahl zwiſchen Friedrich und Haber⸗ 
land erforderlich. 

Muß auch zugeſtanden werden, daß der 
Zentrumskandidat ſich gegen den Anſturm der 
geſamten Linken ehrenvoll geſchlagen hat 
und ſei die Anerkennung auch nicht für die na⸗ 
tionale Vereinigung zurückgehalten, die trotz 
ihres ſpäten Eingreifens, und zwar auf Neu⸗ 
land, einige Tauſend Getreuer um die vater⸗ 
ländiſche Fahne ſammelte, ſo beſteht doch leider 
ſo gut wie keine Ausſicht, in dieſem Wahlkreiſe 
noch einen ſozialdemokratiſchen Sieg hintanzu⸗ 
halten. Gar zu hoch haben die Wellen der Ver⸗ 
hetzung geſchlagen. Nun raſt der See und will 
ſein Opfer haben. Gewiß, iſt es eine Schmach, 
daß die im Jahre 1907 von den Nationallibe⸗ 
ralen aufgebrachten 14 664 Stimmen ohne einen 
Schwertſtreich in ihrer großen Mehrheit der 
revolutionären Partei überantwortet wurden. 
Hier und da rät man ja den Nationalliberalen, 
ihre böſe Hauptwahlſünde durch ein offizielles 
Eingreifen in die Stichwahl zugunſten der 
bürgerlichen Sache wieder gut zu machen. Aber 
dieſe nationale Tat iſt leider nicht zu erwarten. 
Wir werden gelegentlich auch einmal für die 
Sozialdemokratie ſtimmen! meinte Herr Dr. 
Paaſche und dieſer Wink iſt in Düſſeldorf ver⸗ 
ſtanden worden. Dabei iſt allerdings fraglich, 
ob dem bürgerlichen Liberalismus das, was er 
jetzt dem roten Nachbar lieh, je zurückgezahlt 
werden wird. Wem es erſt einmal mit Er⸗ 
folg nahegelegt wurde, ſchon in der Hauptwahl 
einen ſozialdemokratiſchen Stimmzettel abzu⸗ 
geben, wird dies ſpäter ohne Gewiſſensbiſſe 
wiederholen. Von den Nationalliberalen 
konnte man in den letzten Tagen manch mann⸗ 
haftes Wort gegen die Sozialdemokratie hören. 
Da kam Abg. Dr. Heinze und verſicherte, im 
Reich entfalle die Vorausſetzung eines Groß⸗ 
blocks. Im Reiche beſtehe ja für nationale 
und monarchiſche Geſinnung eine ganz andere 
fahr als in Baden, die Gefahr des Ver⸗ 
blaſſens dieſer Geſinnung gegenüber einer 
international geſinnten extremen Demokratie. 
Dieſe Gefahr würde durch jedwede auch blos 
taktiſche Annäherung bürgerlicher Kreiſe an die 
Sozialdemokratie wachſen, und deshalb ſei für 
das Reich jede derartige Annäherung abzu⸗ 
lehnen. — Andrerſeits meldete ſich die partei⸗ 
amtliche „Nationallib. Korr.“ zum Wort und 
verſicherte, ein irgendwie gebundenes Mandat 


ſtehe nicht nur mit dem Geiſt und den Buch⸗ 


ſtaben der Verfaſſung in Widerspruch, ſondern 
es ſei auch mit der Ehre und mit der Ver⸗ 
trauensſtellung des Abgeordneten wie mit dem 
Anſehen des Parlaments ſchlechterdings unver⸗ 
einbar. Es ſei deshalb eine Forderung der 
politiſchen Sittlichkeit wie der perſönlichen 
Würde, daß die Kandidaten es grundſätzlich 
von ſich weiſen, andern Parteien gegenüber 
ſchriftlich oder mündlich Abmachungen einzu- 
gehen. Das ſind alles gute, ja ausgezeichnete 
Worte und um der Höflichkeit willen wird man 
nicht daran erinnern, daß das jüngſte Kind der 
nationalliberalen Reichstagsfraktion, der Abg. 
Dr. Thoma, die hier verworfenen Abmachungen 
mit der Sozialdemokratie ausdrücklich einge⸗ 
gangen iſt und doch ohne Schwierigkeit Frak⸗ 
tionsmitglied wurde. Aber welchen Wert haben 
hochtönende Worte gegen die Sozialdemokratie, 
wenn die Parteitaten und 
eine ganz andere Sprache reden? Das national⸗ 
liberale Verhalten bei der Düſſeldorfer Er⸗ 
ſatzwahl war ſchlimmer als die vom Abg. 
Heinze verpönte Annäherung an die radikale 


* 


⸗Unterlaſſungen 
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Demokratie, es war Schrittmacherei für den 
Umſturz, der nunmehr den Liberalismus erſt 
recht als Hörigen behandeln wird. Für die 
Nationalliberalen wird es ſchwer ſein, dieſes 
ſchmähliche Verſagen im Kampfe gegen Bebels 
Sturmgeſellen in Vergeſſenheit zu bringen und 
völlig wieder gut zu machen. 


Sur Marokfofrage. 
Mündliche Führung der Berliner Verhandlungen. 


Zwiſchen dem Staatsſekretär v. Kiderlen⸗ 
Waechter und dem franzöſtſchen Botſchafter Cam⸗ 


bon hat am Mittwoch wieder eine Beſprechung in P 


der Marokkoangelegenheit ſtattgefunden. Die 
weiteren Verhandlungen werden, nachdem die Zahl 
der Differenzpunkte zuſammengeſchmolzen iſt, 
wiſchen den beiden Staatsmännern mündlich ge⸗ 
führt werden. 
Das Auswärtige Amt und die Verliner Börſe. 
Am Dienstag Abend waren offiziöſe Erklärun⸗ 
gen erſchienen, die beſagten, daß noch üher prinzi⸗ 
pielle Fragen Meinungsverſchiedenheiten beſtün⸗ 
den. Darauf bereitete ſich an der Berliner Börſe 
wieder eine Deroute vor. Infolgedeſſen traten 
die Vertreter der großen Bankinſtitute mit dem 
Auswärtigen Amte in Verbindung. Unterſtaats⸗ 
ſekretäx en erklärte den Herren, die 
Marokkofrage werde in zwei bis drei Tagen in 
günſtigem Sinne erledigt ſein. Dieſe Erklärung 
wurde raſch an der Börſe bekannt, womit dem 
drohenden Kursſturz vorgebeugt war. 
Hierzu bemerkt das Wolffſche Bureau: Die In⸗ 
formation der Blätter ſind unzutreffend. Es hat 
eine ſolche Beſprechung nicht ſtattgefunden, ſondern 
es iſt, wie wir hören, lediglich auf Anfrage die 
Mitteilung gemacht worden, daß für eine von den 
Herren Ange te Erregung der Börje der 
Stand der Marokkofrage keinen Anlaß biete, na⸗ 
mentlich nicht zu einer Börſenpanik. Die Verhand⸗ 
lungen ſeien auf gutem Wege und es dürfe binnen 
kurzem einem befriedigenden Abſchluß entgegen⸗ 
geſehen werden. Die Wendung von „zwei oder drei 
Tagen“ iſt alſo nicht gefallen. i 
Die militäriſchen Vorkehrungen Belgiens. 
Die offiziöſe „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
ſchreibt:! Die durch die Blätter gegangenen Ge⸗ 
rüchte über einſeitige militäriſche Vorkehrungen 
Belgiens ſtellen ſich als unbegründet heraus. 
Es iſt richtig, daß die belgiſche Heeresverwaltung 
Anordnungen im Feſtungsweſen getroffen hat. Es 
handelt ſich aber dabei nur um Maßregeln, wie 
fie in der Verwaltung der Feſtungen regelmäßig 
wiederkehren. Auch iſt wegen der Schwäche der 
militäriſchen Cadres in gewiſſen Fällen die Zurück⸗ 
behaltung von Mannſchaften unter der Fahne ver⸗ 
fügt worden. Dieſe Anordnungen wurden aber, 
wie hier amtlich zur Kenntnis elangt iſt, in gleich⸗ 
mäßiger Weiſe für alle belgiſchen Grenzgebiete ins 
Werk geſetzt. Als unrichtig wird auch die Be⸗ 
hauptung erklärt, daß die Geſandten Belgiens in 
erlin und Paris ungünſtige Berichte über die 
ſollen e Lage an ihre Regierungen geſandt haben 
ollen. Soweit dies in Meldungen aus Paris be⸗ 
auptet worden iſt, ſcheinen Börſenmanöver im 
piele geweſen zu ſein. — Die Unterredung, die 
der belgiſche Premierminiſter vor einiger Zeit mit 
dem franzöſiſchen Miniſterpräſtdenten in Paris halte, 
bezog ſich nach zuverläſſiger Mitteilung aus Brüſſel 
ausſchließlich auf handelspolitiſche Gegenſtände. 
König Alfons über Deutſchlands Ratſchläge. 
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Die Nowoje 
Wremja“ berichtet von einer Anterredung, die 
einer ihrer Vertreter mit dem König von Spanien 
gehabt haben will. In dieſer Unterredung ſoll der 
König der Bemerkung des Journaliſten, in Frank⸗ 
reich ſei man der Meinung, daß Spanien in 
Marokko ; 7 Deutſchland vorwärts geſtoßen 
werde, mit großem Nachdruck widerſprochen haben. 
Spanien, jo jagte er, unterhalte mit Deutſchland 
gute Beziehungen, aber ebenſo mit anderen Mäch⸗ 
ten, und wenn Deutſchland in der marokkaniſchen 
Frage Spanien Ratſchläge erteilt habe, ſo ſei dies 
ſtets in beruhigendem und friedlichem Sinns ge 
ſchehen. Wir wiſſen natürlich nicht, ob ſich König 
Alfons in dieſer Weiſe geäußert hat, aber beinahe 
möchten wir es glauben, denn was ihm hier über 


die Haltung 1 in den Mund gelegt 


wird, ſtimmt mit den Tatſachen durchaus überein. 
Stimmen der Pariſer 5 

Auch die Pariſer Preſſe hebt im allgemeinen 
gerpot, daß die mündlichen Verhandlungen in Ber⸗ 
lin zur Beſchleunigung des Abſchluſſes eines Ver⸗ 
trages in der Marokkoangelegenheit führen werden. 
„Petit Pariſien“ meint, die franzöſiſch⸗deut⸗ 
ſchen Verhandlungen hätten ſeit Montag Abend 
einen bedeutenden Schritt vorwärts 
getan, und die beiderſeitigen Anſichten hätten 
ſich genähert. Der Abſtand zwiſchen ihnen habe ſich 
beinahe ausgefüllt. Die noch in Schwebe befind⸗ 
lichen Artikel hätten nur nebenſächliche Bedeutung. 
Keiner ſei wichtig genug, um einen Bruch der Ver⸗ 
handlungen oder auch aur eine Spannung zwiſchen 
beiden Ländern hervorrufen zu können. 

Marokkokundgebungen. 


In einer Marokkoverſammlung, die vom all⸗ 
deutſchen Verband in Pots dam einberufen war 


ſprach der Münchener Aniverſitätsprofeſſor du 
Moulin⸗Eckhardt über das Thema „Marokko, 
eine deutſche Macht⸗ und Ehrenfrage“. Das Ver⸗ 


ſammlungslokal war bis auf den letzten Platz ge⸗ 


füllt. Nach kurzer Diskuſſion wurde eine Ent⸗ 
ſchließung angenommen, die gegen die politiſche 
Preisgabe Marokkos proteſtiert und eine ſoge⸗ 
nannte Schadloshaltung am Kongo ablehnt. — 
Wie ſehr die Erregung die weiteſten Kreiſe des 


Volkes, alſo auch die deutſche Arbeiterſchaft, 
erfaßt hat, die noch nicht im Banne der roten 


Sntertationale leben, zeigte ſich am Sonntag bei 
dem Pfarrfeſte in dem eingemeindeten Induſtrie⸗ 
Vorort Köln⸗Vingſt bei Kalk. Als in dem 
bei d kirchlichen Feiern üblichen Hoch auf 
apſt und Kaiſer Kaplan Heitzer aus Köln⸗Kalk 
auf die Marokkofrage anſpielte und betonte, wenn 
es Not tue, für die Ehre unſeres Vaterlandes ein⸗ 
zutreten, dann gehen wir alle mit, durchdröhnte 
lun Beifall die tauſendköpfige Feſtverſamm⸗ 
ung. 
Franzöſiſche Reſerviſtenentlaſſungen. 


Das Pariſer „Journal“ berichtet, daß das 
neuerdings in Umlauf geſetzte Gerücht, wonach 
keine eſerviſtenentlaſſungen ſtattfinden, voll⸗ 
ſtändig unbegründet iſt. Die Reſerviſten werden, 
wie üblich, in ihre Heimat entlaſſen werden. Die 
Neueinberufung von Reſerviſten zu Übungen er⸗ 
folgt alljährlich um dieſe Zeit, nämlich nach dem 
Entlaſſen der alten Mannſchaften. 

Vom marokkaniſchen Kriegsſchauplatz. 

General Dalbiez hat im Süden die auf⸗ 
rühreriſchen Ait Juſſi zerſtreut und ſie bis 
Kasba Masdun verfolgt, das er zerſtörte. Ein 
Führer der Aufſtändiſchen Sidi Haſſan iſt gefallen. 
Auf franzöſiſcher Seite wurden zwei ſenegaleſiſche 
Schützen und zwei Marokkaner verwundet. General 
Dalbiez iſt nach Sefru zurückgekehrt. f 

Havarie eines ſpaniſchen Kreuzers. 


Der Panzerkreuzer „Cataluna“ iſt in der Bucht 
von Pazanem nahe Kap Tres Forcas aufgelaufen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zur Erhöhung des Reichsbankdiskonts 
ſchreibt die „Rhein⸗Weſtf. Ztg.“: An ſich 
ſtellt die Diskontoerhöhung zum Herbſt keine 
außergewöhnliche, ſondern eine im Wirtſchafts⸗ 
leben ziemlich regelmäßig wiederkehrende Er⸗ 
ſcheinung dar, die neben anderen ihre Haupt⸗ 
urſache in den internationalen Anſprüchen an 
den Geldmarkt hat, die aus der Überleitung 
der landwirtſchaftlichen Ernte⸗Erträgniſſe in 
die weitverzweigten Kanäle des Verbrauchs 
und ihre Verſilberung reſultieren. So wurde 
im vorigen Jahre am 26. September der Dis⸗ 
kont um 1 Prozent auf 5 Prozent und 1909 
am 20. September von 3½ auf 4 Prozent 
erhöht. Intereſſanter an dem Vorgang der 
Diskontoerhöhung bleibt die Tatſache, daß 
wir damit in den letzten Jahren die Führung 
übernommen haben. Während nämlich früher 
die Bank von England darin maßgebend und 
führend war und unſere Reichsbank mit ihren 
Maßnahmen meiſtens von London beeinflußt 
wurde, geht heute das deutſche Inſtitut un⸗ 
abhängig darin vor: Beweis genug, daß 
auch unſer Geldmarkt mit unſerer Entwickelung 
auf induſtriellem Gebiet mehr und mehr an 
Bedeutung gewonnen hat. 
Teuerungskundgebungen in Weſedeutſchland. 

In den letzten Tagen haben in zahlreichen 
Städten Weſtdeutſchlands Verſammlungen 
gegen die allgemeine Teuerung ſtattgefunden. 
Es wurden Entſchließungen angenommen, in 
denen geſagt wird, daß die Spannung zwiſchen 
Engros⸗ und Kleinhandelspreiſen unverhält⸗ 
nismäßig groß ſei. Die Regierung wird er⸗ 
ſucht, dieſem Zuſtande zugunſten der kleinen 
Leute abzuhelfen. Von den ſtaatlichen und 
kommunalen Beamten, vor allen Dingen der 
Arbeiterſchaft wird ein gemeinſames Vorgehen 
zwecks Erreichung von Teuerungszulagen ge⸗ 
plant. — Der Dresdener Rat beſchloß, 
den ſtädtiſchen Arbeitern vom 1. Oktober 
Mietzuſchüſſe, abgeſtuft nach der Zahl der 
Kinder, als Aequivalent für die Teuerung 
auszuzahlen. a f 
Von der Rahardtſchen Mittelſtandsvereini⸗ 

gung. 

Anfang Oktober findet die Generalver- 
ſammlung der Rahardtſchen Mittelſtandsver⸗ 
einigung ſtatt. An der jetzt veröffentlichten 
Tagesordnung iſt das bemerkenswerteſte, daß 
ſie nicht ein Sterbenswörtchen über die 
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MWarenhäufer enthält, wiewohl ſich zur 
Behandlung dieſer Schädlinge beſonders in 
der öffentlichen Hauptverſammlung, wo u. a. 
beiſpielsweiſe auch die Beſteuerung der Filial⸗ 
betriebe und Konſumvereine zur Erörterung 
kommen ſoll, ſehr gut Gelegenheit bieten 
würde. Dieſes Manko iſt um ſo befremdlicher, 
als früher faſt keine Nummer der „Deutſchen 
Mittelſtandsztg.“, des Organs der Mittel⸗ 
ſtandsvereinigung, hinausging, die nicht mit 
vollem Recht über den zerſtörenden Einfluß 
der Warenhäuſer auf den gewerblichen und 
kaufmänniſchen Mittelſtand Klage führte. 
Außerdem aber hat ja erſt jüngſt der Abge⸗ 
ordnete Rahardt in einer größeren Mittel⸗ 
ſtandsverſammlung in der Provinz die Waren⸗ 
häuſer in Grund und Boden geredet. — Wer 
jetzt noch nicht glaubt, daß die Rahardtſche 
Mittelſtandsvereinigung vollkommen unab⸗ 
hängig iſt zahlt einen Taler in die Wahlkaſſe 
des Hanſabundes. 


Es find mir beides gleich liebe Kinder. 

Über den Streit Eickhoff⸗Schloß⸗ 
mann hat der Zentralausſchuß der fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei nach der „Freiſ. Ztg.“ 
entſchieden. „Nach Prüfung aller tatſächlichen 
Unterlagen und eingehender Ausſprache wurde 
unter Zuſtimmung aller Anweſenden feſtge⸗ 
ſtellt, daß die gegen den Abgeordneten Pro⸗ 


feſſor Eickhoff erhobenen Vorwürfe, er 


ſtehe nicht auf dem Boden der Partei und 
ſeine Wirkſamkeit ſei nicht mit dem Programm 
und den Beſtrebungen der Partei vereinbar, jeg⸗ 
licher Begründung entbehren. Ebenſo wurde 
einmütig feſtgeſtellt, daß die gegen Profeſſor 
Schloß mann⸗düſſeldorf gerichteten Vor⸗ 
würfe der Verletzung von Parteiintereſſen, 
insbeſondere die Behauptung, er beſorge die 
Geſchäfte der ihm geiſtig naheſtehenden So⸗ 
zialdemokratie, durchaus unbegründet 
ſind.“ — Sie können ſich nun alſo auf dem 
Boden der Partei weiter zanken! 


Zentrum und Sozialdemokratie. 


Zu der Bemerkung des Zentrumsabgeordne⸗ 
ten Dr. Bell, daß bei den letzten Reichstags⸗ 
wahlen der Zentrumsfraktion von ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Seite ein Wahlbündnis ange⸗ 
boten worden ſei, daß aber die Fraktion ein⸗ 
mütig dieſes Bündnis abgelehnt habe, teilt 
der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
vorſtand dem „Vorwärts“ mit: „Die Be⸗ 
hauptung des Herrn Dr. Bell entſpricht nicht 
der Wahrheit. Weder der Zentrumsfraktion 
noch der Zentrumsparteileitung iſt bei den letz⸗ 
ten Reichstagswahlen von maßgebender ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite ein Bündnis angeboten 
worden. Sollte Herrn Dr. Bell dieſe Auskunft 
nicht genügen, ſo mag er ſich an die Herren Dr. 
Spahn und Müller⸗Fulda wenden.“ 


Nochmals die Bückeburger Landtagswahlen. 

Bei den Landtagswahlen hat die Sozial⸗ 
demokratie nicht, wie bisher gemeldet wurde, 
zwei Mandate, ſondern nur ein Mandat 
erhalten. Die ſozialdemokratiſchen Stimmen 
ſind im allgemeinen zurückgegangen. 


Zum Rücktritt des öſterreichiſchen Kriegs⸗ 
miniſters 
Frhr. v. Schönaich richtete, wie man 
aus Wien meldet, an die „N. Fr. Pr.“ eine 
Zuſchrift, in welcher es heißt: „Da meine 
Enthebung vom Amte unmittelbar bevorſteht 
und ich beſorgen muß, daß ſich die höchſt 
peinlichen Erörterungen über die Gründe 
meines Rücktrittes bei dieſem Anlaſſe erneuern, 


erkläre ich: Die Gründe meines Rücktrittes 


ſind rein ſachlicher Natur. Alle daran ge⸗ 
knüpften bre de welche ſie mit ver⸗ 
faſſungswidrigen Vorgängen in Zuſammen⸗ 
hang bringen, ſind vollkommen falſch.“ — 
Demſelben Blatt wird gemeldet: Der Kom⸗ 
mandant des 15. Korps in Sarajewo, General 
der Infanterie Ritter von Auffenberg, 
wurde Dienstag Vormittag vom Kaiſer in 
längerer Audienz empfangen. Wie verlautet, 
wurde in dieſer Audienz die Kriſe im Reichs⸗ 


kriegsminiſterium gelöſt, indem anſtelle des 


aus dem Amte ausſcheidenden Frhrn. von 
Schönaich General v. Auffenberg zum Reichs⸗ 
kriegsminiſter ernannt wurde. — Am Mitt⸗ 
woch Vormittag hat ſich Reichskriegsminiſter 
Freiherr von Schönaich von den Offizieren 
und Beamten des Kriegsminiſteriums ver⸗ 
abſchiedet. 


Die Teuerung in Oeſterreich⸗Angarn. 

Das öſterreichiſche Eiſenbahn⸗ 
miniſterium hat außer den bereits ge⸗ 
währten Frachtermäßigungen für Vieh und 
Fleiſch nunmehr auch die Einführung einer 
allgemeinen 50prozentigen Frachter mäßi⸗ 
gung für Kartoffeln, Gemüſe und Hülſen⸗ 
früchte auf ſämtlichen Linien der öſterreichiſchen 
Staatsbahnen verfügt. — In der Mittwoch⸗ 
Sitzung des böhmiſchen Landtages 
brachten die Tſchechen einen Antrag auf Ein⸗ 
ſetzung einer Notſtandskommiſſion ein. Die 
deutſchen politiſchen Kreiſe erblicken darin eine 
große Schwierigkeit, da durch die Notſtands⸗ 
kapimiſſion der Zweck der deutſchen Obſtruktion 
veknichtet werden würde. — Nach Meldung 
aus Budapeſt erklärte Miniſterpräſident Graf 
Khuen⸗Hedervary einer Abordnung von Ver⸗ 
tretern der Fleiſchinduſtrien, welche eine Denk⸗ 


ſchrift zur Behebung der Fleiſchnot über⸗ 
reichten, das Intereſſe der Landwirtſchaft 
fordere nicht, daß der Fleiſchnot nicht abge⸗ 
holfen werde. Die Regierung werde ſich nicht 
auf das formelle Recht eines Paragraphen 
ſtützen, wenn das Volk hungere. Da der 
Fleiſchimport aus dem Ausland nur gegen 
gewiſſe Konzeſſionen gewährt werden könne, 
wolle er ſich nicht poſitiv äußern, doch könne 
er verſichern, das alles, was zur Beſeitigung 
der Fleiſchnot geſchehen könne, von der Re⸗ 


gierung ſobald wie möglich durchgeführt werde. 


Die Rede wurde mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen. 
Der rote Sonntag im niederöſterreichiſchen 
Landtage. 
Im niederöſterreichiſchen Landtag, der am 


Mittwoch zu einer kurzen Seſſion zuſammen⸗ 
trat, fanden die Ereigniſſe des letzten Sonntags 
einen erregten Widerhall. Namens der chriſt⸗ 
lichſozialen Mehrheit brachte der Abg. Stei⸗ 


ner einen Dringlichkeitsantrag ein, wonach 
der durch die 
Schaden mittels 
kredits vergütet werden ſoll. Steiner griff in 
ſeiner Rede die ſozialdemokratiſche Partei an, 
die hinter den Ereigniſſen vom Sonntag ſtände. 


Im weiteren Verlauf der Debatte proteſtierte 


der ſozialdemokratiſche Abg. Zumeier gegen 


die Steinerſche Behauptung und erklärte, kein 
Sozialdemokrat habe Schulen angezündet oder 


Barrikaden gebaut, es ſeien Ausſchreitungen 
halbwüchſiger Burſchen geweſen. Der 


gierung die Ausſchreitungen habe 


weſen. 


dung aus Brünn iſt es am Montag und 


Dienstag in Zwittau im Verlaufe von 
Teuerungsdemonſtrationen zu grö⸗ 
ßeren Ausſchreitungen gekommen. Bei 
dem Reichstagsabg. Albrecht, mehreren Bäckern 
einge⸗ 

eine 
Gruppe Arbeiter einen bei den Ausſchreitun⸗ 
gen am Sonntag Verhafteten aus dem Gefäng⸗ 
nis zu befreien, was jedoch mißlang. Fünf Per⸗ 


und Fleiſchern wurden die Fenſter 
ſchlagen. Dienstag Mittag verſuchte 


ſonen wurden feſtgenoemmen. 
Der irifhe Streik. 


Verkehr wird ſonſt aufrecht erhalten. Von 
Frachtſchiffen iſt ſeit Sonnabend in Holyhead 
nur ein einziger Dampfer mit Nahrungs⸗ 
mitteln von Dublin eingetroffen. — Die Great 
Southern and Weſtern⸗Company, die von 
dem Streik in erſter Linie betroffene Geſell⸗ 
ſchaft, lehnt es ab, auf das Ultimatum des 
Exekutivkomitees des Arbeiterſyndikates zu 
antworten, iſt aber bereit, eine Deputation 
der eigenen Angeſtellten zu empfangen. 


Spanien im Belagerungszuſtand. 


Die letzten Madrider Meldungen beſagen, 
daß in Barcelona, Bilbao, Sevilla, Saragoſſa 


und Valencia Ruhe herrſcht, doch dauern die End 


Verhaftungen überall fort. Der Streik findet 
in Huelva Widerſtand. Aus mehreren Ge⸗ 
meinden in den Provinzen Viktoria und 
Valencia werden Unruhen gemeldet. In 
einem Teile der Bevölkerung in Jativa und 
Cartagena zeigen ſich neue revolutio⸗ 
näre Bewegungen. Hffentliche Ge: 
bäude wurden in Brand geſteckt und Schienen⸗ 
wege zerſtört. — Ein ſpäteres Telegramm 
aus Madrid lautet: Mittwoch früh 9 Uhr 
herrſchte überall Ruhe. 300 Perſonen ſind 
verhaftet, unter ihnen der Vizepräſident des 
allgemeinen Arbeiterbundes. Der Verkehr iſt 


normal, die Fabriken, Geſchäftshäuſer, Klöſter 


und öffentlichen Gebäude werden von Truppen 
bewacht. — Miniſterpräſident Canalejas er⸗ 
klärte am Dienstag einigen Berichterſtattern, 


daß die Lage ſich im allgemeinen gebeſſert 


habe, obwohl die Gegend von Valencia noch 
immer von einer zwei⸗ oder dreitauſend 
Mann ſtarken Menge beunruhigt werde, die 
ſich bemühe, die öffentliche Ordnung zu ſtören. 
Viele der Unruheſtifter ſeien jedoch ohne 
Waffen. Alcira ſei in der Gewalt der Truppen, 
Carcagente werde abends von den Soldaten 
eingenommen werden. — In Bilbao mußte, 
wie dem „Daily Telegraph“ gemeldet wird, 
das deutſche Schulſchiff „Hertha“, während 
die Mannſchaft Kohlen einnahm, von der 
Polizei beſchützt werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. September 1911. 
— Der Kaiſer wird Mitte November in 
Kiel eintreffen, um der Vereidigung der 
Marinerekruten beizuwohnen. Gleichzeitig 
wird dort die geſamte n Hochſee⸗ 
flotte anweſend ſein. In Anweſenheit des 
[Kaiſers ſoll dann auch die Taufe des Dread⸗ 


Ausſchreitungen verurſachte 
eines ſtaatlichen Notſtands⸗ 


neus 
Statthalter Freiherr von Bienerth wies 
die Behauptung des Antragſtellers, daß die Re⸗ 
benutzen 
wollen, um politiſche Zwecke zu verfolgen, als 
unzuläſſig und unbegründet zurück und erklärte, 
Militär und Wachen hätten, ohne zu weit ge⸗ 
gangen zu ſein, das Menſchenmögliche getan. 
Daß es im Ottakring zu ſolchen Ausſchreitun⸗ 
gen kommen würde, ſei nicht vorauszuſehen ge⸗ 
Keinesfalls ſeien ſolche Ausſchreitun⸗ 
gen ein Mittel, die Teuerungsfrage zu löſen 
oder die Regierung aufzurütteln, die alles tun 
werde, um helfend einzugreifen. — Nach Mel⸗ 


die Vorlage abgelehnt. 
Die Poſt⸗ und Perſonendampfer von Ir⸗ 
land kommen in Holyhead ſehr ſpät an. Der 


noughtpanzers „Erſatz Hagen“ vollzogen 
werden, der bei den Homoldtswerken fertig⸗ 
geſtellt wird. 

— Aus Anlaß des Geburtstags der Kron⸗ 
prinzeſſin prangte Potsdam am Mittwoch im 
Flaggenſchmuck; auch in Berlin hatten die 
öffentlichen Gebäude, ſowie viele Privatge⸗ 
bäude Flaggenſchmuck angelegt. 

— Der Lordmayor von London hat dem 
Oberbürgermeiſter von Berlin durch die Luft⸗ 
poſt die herzlichſten Grüße und Wünſche für 
das Gedeihen der Stadt Berlin überſandt. 


Der Oberbürgermeiſter hat dem Lordmayor 


namens der Stadt Berlin in einem Antwort⸗ 
ſchreiben ſeinen aufrichtigſten Dank ausge⸗ 
ſprochen. i 

— Der bisherige Oberpräſident der Pro 
vinz Pommern Frhr. v. Maltzahn, der in den 
Ruheſtand tritt, ſteht im 72. Lebensjahre. 
1871 wurde er deutſchkonſervativer Reichstags⸗ 
abgeordneter für den Wahlkreis Anklam. Er 
gehörte dem Parlament bis 1888 an, dann 
wurde er Staatsſekretär im Reichsſchatzamt. 
1893 reichte er wegen Differenzen mit dem 
Reichskanzler Graf v. Caprivi ſein Abſchieds⸗ 
geſuch ein. Ende 1899 wurde er als Nach⸗ 
folger des Herr v. Puttkammer Oberpräſident 
von Pommern. . 

— Regierungspräſident v. Baumbach iſt, 
wie die „Schleſiſche Volkszeitung“ mitteilt, 
Dienstag Abend nach kurzer ſchwerer Krank⸗ 
heit geſtorben. Regierungspräſident v. Baum⸗ 
bach der vor zwei Jahren den Breslauer 
Regierungspräſidenten v. Holvede abgelöſt, iſt 
im Alter von 52 Jahren einer bösartigen 
Halsentzündung erlegen. Er war früher 
Landrat des Kreiſes Gelnhauſen, 1903 vor⸗ 
tragender Rat im Finanzminiſterium, 1908 
Regierungspräſident in Osnabrück, 1909 wurde 
er nach Breslau berufen, wo er beſonders 
das Projekt der direkten Bahnverbindung von 
Breslau mit dem Zobtengebirge förderte. 

— An Stelle des am 1. Oktober d. Is. 
in den Ruheſtand tretenden Direktors der 
Medizinalabteilung im Miniſterium des Innern, 
Wirkl. Geh. Regierungsrats Dr. Förſter, iſt 
der Geh. Obermedizinalrat und vortragende 
Rat Profeſſor Dr. Kirchner zum Miniſterial⸗ 
direktor und Wirkl. Geh. Obermedizinalrat 
ernannt worden. 


— Für die Wiederbeſetzung des Poſtens 


des preußiſchen Geſandten in München iſt der 
derzeitige deutſche Geſandte in Chriſtiania 
v. Treutler in Ausſicht genommen worden. 

— Der Berliner Stadtverordnetenausſchuß 
zur Vorberatung der Magiſtratsvorlage über 
die Einführung einer Luſtbarkeitsſteuer in 
Berlin hat mit ſieben gegen fünf Stimmen 
Auch im Plenum der 
Verſammlung ſoll keine Mehrheit mehr für 
ſie vorhanden ſein. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Das Erlöſchen der Maul- und Klauen: 
ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhofe zu 
Dresden am 19. September. 


Stolypin. 


Die Leiche des verſtorbenen Miniſterpräſidenten 
wird gemäß ſeinem Wunſche in das Kiewer 
Petſcherskloſter übergeführt. Die 998 15 findet 
am Freitag 10 Uhr morgens auf dem Kloſterkirch⸗ 
hofe ſtatt, wo Ba sole nur das hiſtoriſche Grab 
der beiden von dee hingerichteten trioten 
Kotſchubei und Iskra befindet. Die Beiſetzung auf 
a Friedhofe geſchieht auf Befehl des Kaiſers. 
Zahlreiche Meldungen beweiſen, daß das Kiba 

nde des Miniſterpräſidenten Stolypin überall 
eine erſchütternde Wirkung hervorgerufen hat. In 
vielen Theatern wurden die Vorſtellungen abge⸗ 
ſagt. Nach Kiew reiſen verſchiedene Deputationen, 
um Kränze am Sarge des Verſchiedenen nieder⸗ 
zulegen. Die Witwe des Ermordeten erhält fort⸗ 
dauernd Beileidsdepeſchen, die die Entrüſtung über 
das Verbrechen zum Ausdruck bringen. Der all⸗ 
ruſſiſche Nationalverband beſchloß im ganze Reiche 
eine Sammlung für ein Stolypin⸗Denkmal zu ver⸗ 
anſtalten. — In Moskau erließ der Oktobriſten⸗ 
verband einen Aufruf, der alle Männer der Ord⸗ 
nung und Freiheit auffordert, ſich zu vereinigen, um 
Rußland von dem Verderben zu retten, welches die 
politiſchen Parteien der Linken ihm bereiten. — In 
Kiew ließ der Kaiſer am Sarge des verſchiedenen 
Miniſterpräſidenten ein Kreuz aus weißen Blumen 
niederlegen. Der Witwe gingen von der Kaiſerin, 
der Kaiſerin⸗Witwe, den Großfürſten und Groß⸗ 
fürſtinnen Beileidsdepeſchen zu. 4 

Die halbamtliche Roſſija“ ſagt an leitender 
Stelle. Nach den Eindrücken des Entſetzens über 
die Ereueltat in Kiew ſteht die Geſellſchaft not⸗ 
gedrungen vor der Frage: Was nun? Vor fünf 


Jahren war der Staat von dem gemeinſamen Anz |} 


drange geheimer Gewalten bedroht, denen ein 
weniger erkenntnisfähiger Teil der Geſellſchaft 
folgte. Seitdem iſt kurze Zeit verfloſſen, doch die 
Zeit it anders geworden. Durch den Kampf mit 
dem Terror geſtählt, hat der Staat neue Wege zu 
einer friedlichen Entwicklung des Landes gefunden. 
Wenn jetzt, nach errungenem Siege, die politiſchen 
Gewalttaten ſich erneuern, dann ſtoßen ſie auf ein 
ür ſie neues Element, nämlich auf die einmütige 
bwehr ſämtlicher Gefellſchaftsklaſſen. 

Die geplante Sammlung zur Errichtung eines 
Stolypin⸗Denkmals iſt nach Erteilung der Er⸗ 
laubnis eröffnet worden. Die Kiewer Stadtduma 
beſchloß in einer Sonderſitzung, die Straße, in der 
Stolypin geſtorben iſt, Stolypinſtraße zu be⸗ 
nennen, am Hoſpital eine Gedenktafel anzubringen 
und 10 000 Rubel für das Denkmal zu zeichnen. Der 
Kaiſer hat dem Kiewer Generalgouverneur 


Treptow den Alexandernewsky⸗Orden verliehen. 


Nach einer Hausſuchung wurde in Baku der Arzt 
Bagrow verhaftet. 
ie aus Petersburg berichtet wird, hatte der 
Vertreter eines dortigen Blattes eine Unterredung 
mit dem Bruder des verſtorbenen Miniſterpräſt⸗ 


denten Stolypin. Der Bruder Stolypins ſagte zus, 


daß dem Miniſterpräſidenten weder von einem auf 
ihn beabſichtigten Attentat Mitteilung gemacht, 
noch davon, daß Bagrow mit ſeinem Schutze be⸗ 
auftragt worden wäre. Der Miniſterpräſident 
ätte durchaus die Verwendung ſolcher Leute wie 
agrow, für den Schutzdienſt der Geheimpolizei 
verboten. Außer dem Chef der Kiewer politikſchen 
Polizei Kuljabko hätten der Chef des Gendarmerie 
korps Kurloff und der Vizedirektor der Poltzeiver⸗ 
waltung Werigrin von Bagrows Verwendung 
durch die i gewußt. 

Die Sektion der 92 Stolypins hat ergeben, 


daß die a nicht vergiftet war. In der Wunde 
ah ein Emailleſplitter eines Ordenskreuzes ges 
unden. 


Arbeiterbewegung. 

Die Erfurter Arbeitgeber in der Metall⸗ 
induſtrie haben ſich am Mittwoch mit den Aus⸗ 
geſperrten und Streikenden geeinigt, ſodaß am 
Donnerstag in ſämtlichen Betrieben die Arbeit 
wieder aufgenommen wird. 


Probinzial nachrichten. 


i Culmſee, 20. September. (Vieh⸗ und Pferdemarkt.) 
Nachdem im Landkreiſe Thorn die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche erloſchen, wurde heute ein Vieh⸗ und Pferdemarkt 
abgehalten, welcher im allgemeinen recht gut beſchickt 
war. Da auch zahlreiche Händler erſchienen waren, ent⸗ 
wickelte ſich bald ein lebhafter Handel. Die Preiſe für 
Milchkühe bewegten ſich infolge des Futtermangels in 
beſcheidenen Grenzen. Man zahlte durchſchnittlich 
240 bis 300 Mark, nur ausnahmsweiſe höhere Preiſe. 
Schlachtvieh wurde mit 25—30 Mark für 50 Kilogramm 
Lebendgewicht bezahlt. Auf dem Pferdemarkt war nur 
wenig beſſeres Material zu finden. Arbeitspferde wurden 
mit 150 bis 200 Mark das Stück bezahlt. 

Culmſee, 20. September. (Goldene Hochzeit.) Am 
25. September feiert der Synagogenbeamte David 
Naftaniel mit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Die Trauung findet nachmittags 5 Uhr durch 
Herrn Rabbiner Dr. Roſenberg⸗Thorn ſtatt. 

Marienburg, 19. September. (Der Kaiſertaler.) 
Große Freude wurde heute Abend den Bauhandwerkern 
am Schloſſe zuteil. Anläßlich des dlesmaligen Kaiſer⸗ 
beſuches im Schloſſe wurde den etwa 70 am Schloſſe 
beſchäftigten Bauhandwerkern der Kaiſertaler, der im 
Vorjahre ausfiel, durch die Schloßbauverwaltung im 
Aufkrage Sr. Majeſtät überreicht. 

Elbing, 20. September. (Der Kaiſer) hat in Cadinen 
folgende Auszeichnungen verliehen: Den Oberleutnants 
Krug und Krieger den Kronenorden 4. Klaſſe, den 
Vizefeldwebeln Meier und Dering ſowie den Sergeanten 
Kühl und Ludeck und dem Wachtmeiſter Wockenfuß das 
Allgemeine Ehrenzeichen. 5 

Danzig, 20. September. (Übertritt in den Ruhe⸗ 
ſtand.) Am 1. Oktober tritt der erſte Geiſtliche von der 
hieſigen Trinitatiskirche, Herr Pfarrer Schmidt, auf 
ſeinen Antrag in den Ruheſtand, nachdem er 24 Jahre 
dieſer Gemeinde als Seelſorger gedient und im 
ganzen 39 Jahre hindurch in Schule und Kirche ge⸗ 
wirkt hat. 

Biſchofsburg, 19. September. (Ein bedauernswerter 

Unfall ereignete ſich in Wengoyen. Der Beſitzer Bögel 
wurde von feinem Pferde an den Leib geſchlagen und 
lebensgefährlich verletzt. Er wurde ſofort in die Klinik 
115 Königsberg gebracht, wo er bei der Operation 
tarb. 
Schulitz, 19. September. (Infolge niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes) ruht der Flößereibetrieb faſt gänzlich, ſo daß 
ſich hier Arbeitsmangel zeigt und Arbeiter auswärts 
Arbeit ſuchen müſſen. h 

Schwerin a. W., 19. September. (Eine 
Schieß⸗Affäre) ereignete ſich hier am Montag 
Nachmittag gegen 2 Uhr. Zu dieſer Zeit begab 
ſich der 18 jährige Sattlerlehrling Willi P. in die 
Wohnung des Maurers Schön, Poſener Straße; 
dort traf er die 20 jährige Schweſter der Ehefrau 
Schön, Martha B., mit der er ein Verhältnis 
unterhielt, das nicht ohne Folgen blieb. Nach 
kurzem Wortwechſel feuerte P. zwei Schüſſe ab 
und verletzte ſeine Braut leicht an der Schläfe. 
Hierauf richtete er den Revolver auf ſich ſelbſt 
und brachte ſich eine Kopfverletzung bei, die ſeine 
Überführung ins Johanniter⸗Krankenhaus nötig 


machte. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. September 1911. 


— e ee ee Thorn.) 
Geſtern ging das Gerücht, daß das Feſtungsmanöver 
ein Kaiſermanöver werden würde, indem Seine 
Majeſtät von Cadinen nach Thorn kommen werde, 
um der Feſtungskriegsübung beizuwohnen oder 
wenigſtens am Schlußtage ſich auf dem Manöver⸗ 
felde Bericht über den Verlauf der Übung erſtatten 
zu laſſen; von einigen Seiten wurde ſogar be⸗ 
hauptet, daß der lan nebſt Gefolge in Auto⸗ 
mobilen mit dem bekannten melodiſchen Huppe⸗ 
ſignal inkognito bereits durch Thorn gefahren ſei. 
Da das Gerücht aus Offizierkreiſen ſtammt, erhält 
es ſich. Das geſtrige Nachgefecht war faſt noch leb⸗ 
after, als die vorigen; man fühlte förmlich die 

nſtrengung heraus, ſich des vordringenden An⸗ 
greifers zu erwehren. Beſonders heftig tobte der 
Kampf gegen 8 Uhr, denn unaufhörlich brüllten die 
Geſchütze und knatterten die Maſchinengewehre und 
das Infanteriefeuer, um den anſtürmenden Gegner 
niederzuſchmettern. Das Luftſchiff „M. 1“ hatte 
ſeine Tätigkeit ſchon vor 6 Uhr, nach einem Flug 
im Zuge der Weichſel von Niedermühl her, ein⸗ 
geſtellt. Die Flugzeuge beſchränkten ſich auf Auf⸗ 
tiege an ihrem Standort, in Gegenwart einer 
roßen Menge Schauluſtiger. Ein bei Argenau 
tationiertes Flugzeug hatte geſtern Vormittag 
einen kleinen folg indem es beim Niedergehen 
im Gleitflug, infolge Verſagens des Propellers, 
etwas hart in ein Rübenfeld ſtieß, wobei die Anlauf⸗ 
räder verbogen wurden. Gegen die Luftſchiffe ſind 
übrigens auch Automobilkanonen, d. h. eine weit⸗ 
tragende Kanone, deren Geſtell ein gepanzertes 
Automobil iſt, in Aktion getreten. Als Kurkoſum 
ſei erwähnt, daß in der Stadt auch das Gerücht 
verbreitet war, ein Spion ſei feſtgenommen, und, 
wie immer, von Mund zu Mund gehend, ausge⸗ 
ſchmückt wurde zur Verhaftung von zwei, dann von 
drei Spionen, mit dem krönenden Schluß: einem 
Engländer, einem Franzoſen und einem Nuſſen! — 
Die ſüddeutſchen EIN Offiziere die dem Manöver 
Abſteher en machten geſtern im Automobil einen 
Abſtecher nach der ruſſiſchen Grenze bei Leibitſch, 
um auch einen Blick in das Nachbarreich zu tun; 
Anſichtskarten, welche eine ruſſiſche Frau anbot, 
wurden gleich auf der Brücke — über den Grenz: 
fluß Drewenz — geſchrieben. 

Der heutige Stand der bung zeigt gegen geſtern 
keine Veränderung, trotz des Abends ſehr früh ein⸗ 
ſetzenden heftigen Artilleriefeuers. Die kommende 


Nacht wird nun die Entſcheidung und damit 
1; 1 A war 


Tages. 
— (Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 


Haſſe) iſt vom Urlaub zurückgekehrt und hat heute die 
Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

— Amts jubiläum.) Herr Gerichtskaſſen⸗ 
rendant Rechnungsrat Radke begeht am 1. Oktober 
d. Ist das 50-jährige Amtsjubiläum. 

— (Kirchenkollekte.) Zum beiten des oſt⸗ 
deutſchen Jünglingsbundes, welcher die Provinzen Oſt⸗ 
und Mefty „Pommern, Poſen, Brandenburg, 
Sachſen und das Herzogtum Anhalt umfaßt, wird am 
Sonntag den 24. September in allen evangeliſchen 
Kirchen unſerer Provinz eine Sammlung gehalten 
werden. Der am 28. Januar 1856 mit 14 Vereinen 
geſtiftete Bund zählt jetzt deren 564 mit beinahe 27000 
Mitgliedern. 

— Ganushaltungsſchule Oſterbitz.) Die 
im Jahre 1906 von der königlichen Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion für das Anſiedelungsgebiet in den Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen begründete Haushaltungsſchule 
Oſterbitz, Kreis Briefen Weſtpr., iſt nach ihrer Über⸗ 
nahme in die Verwaltung der Landwirtſchaftskammer 
für Landw öchter aus der ganzen Provinz Weſt⸗ 
preußen geöffnet und beginnt der Lehrgang des Winter- 
halbjahrs am 9. November. Der Lehrplan umfaßt 
folgende Fächer: Kochen, Backen, Waſchen, Plätten und 
Glanzplätten, Häusliche Reinigungsarbeiten, Garten⸗ 
arbeit, Gefli und Schweinehaltung, Handarbeit 
(Flicken, Stopfen, Stricken, Maſchinenähen, Zuſchneiden 
und Nähen von einfacher Wäſche und Hauskleidern), 
Nahrungsmittellehre, Geſundheitslehre, Geflügelzucht⸗ 
lehre, Geſang. Wie man ſieht, ein reichhaltiger Unter⸗ 
richtsſtoff, der den Schülerinnen in 5 Monaten ver⸗ 
mittelt- wird. Das Schulgeld iſt ein außerordentlich 
geringes; es beträgt einſchl. Wohnung und voller Ver⸗ 
pflegung monatlich nur 20 Mark. Die Haushaltungs⸗ 
ſchule Oſterbitz verfügt über ein ſtattliches Schulgebäude 
mit den zugehörigen Wirtſchaftsgebäuden und ausge⸗ 
dehnten Gartenanlagen, iſt geſundheitlich vorzüglich ge⸗ 
egen und von der Eſſenbahnſtation Oſterbitz der Strecke 
Schönſee⸗Gollub leicht zu erreichen. Die Vorſteherin 
der Haushaltungsſchule, Landpflegerin Fräulein von 
Schaewen, verſendet gern Proſpekte der Schule und 
nimmt Anmeldungen für das Winterhalbjahr ent⸗ 
gegen. 

— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe) in Thorn plant für den kommenden Winter 
zwei Ausſtellungen und vier Vorträge. Die erſte Aus⸗ 
ſtellung ſoll das Werk eines jungen Münchener Künſtlers, 
Bucherer, bringen, der ſich als Maler, Zeichner, Holz⸗ 
ſchneider, durch Entwürfe für Exlibris, Bucheinbände 
und Buchſchmuck ſchon einen Namen gemacht hat. Die 
zweite ſoll zeigen, was Thorner Läden an kunſtgewerb⸗ 
lichen Erzengniſſen herbeizuſchaffen imſtande find, wenn 
nur die nötige Nachfrage im Publikum vorhanden ſſt. 
Die Vortragenden, mit denen die Vereinsleitung in 
Unterhandlung fteht, find anerkannte bezw. wohlbekannte 
Größen der Kunſtgeſchichte oder der modernen Literatur. 
Beſonders Hermann Bahr zu ſehen und zu hören wird 
für Ungezählte ein Ereignis ſein. Die Mitglieder des 
Vereins ſollen zu ſämtlichen Veranſtaltungen in Rückſicht 
auf ihren Jahresbeitrag von 6 Mark freien Zutritt 
haben. Die Einzelkarten für die Vorträge werden 
3 Mark koſten, die für die Ausſtellungen 30 Pfg. 

— (Naturheilve rein.) Geſtern fand im 
kleinen Schügenhausſaal eine Verſammlung ſtatt, zu. 
der ſich gegen 50 Perſgnen eingefunden hatten, in' der 
Mehrzühl Damen, do auf der Tagesordnung als 
wichtigſter Punkt die Einrichtung der Franenabende 
ſtand. Wie die Begründerin mitteilen konnte, hat der 
Magiſtrat bereitwilligſt für das Turnen den Turnſaal 
der Mädchenmittelſchule in der Gerechtenſtraße herge⸗ 
geben, mit billigſter Berechnung der Gasbeleuchtung, 
während Herr Reklor Schüler für die Vorträge uſw., 
die ſich jedesmal an das einſtündige Turnen anſchließen 
ſollen, das Rektoratszimmer zur Verfügung geſtellt hat. 
Die Turnabende, beginnend am 2. Oktober, finden 
jeden Montag abends 8 Uhr ſtatt. Hierauf hielt Herr 
Lehrer Mogilowski an der Hand einer Schrift 
von Dr. med. Schönenberger einen Vortrag über Er⸗ 
ziehung. Betreffs des Herbſtfeſtes wurde beſchloſſen, 
dieſes am Sonntag den 15. Oktober im Schützenhaus 
zu feiern; zur Vorbereitung des Feſtes, insbeſondere 
der Aufführung eines Theaterſtücks, wurde ein Mus 
muB unter Vorſitz des Herrn Litographen Wagner ge⸗ 
wählt. ; 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Wie bereits bekannt gegeben, wird am 
Sonntag den 24. d. Mts. die neue Spielzeit mit 
Lortzings romanliſcher Oper „Undine“ eröffnet. Von 
Herrn Direktor Hugo Haßkerl in Szene geſetzt, wird die 

Oper den neu engagierten Opernkräften Gelegenheit 
geben, ſich beim Publikum einzuführen. Als zweite 
Vorſtellung gelangt am Dienstag „Sommerſpuk“, ein 
fröhliches Spiel in 4 Akten von Kurt Küchler, zur Auf⸗ 
führung. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchrieb darüber nach 
der Erſtaufführung: „Flott und friſch iſt das Burſchen⸗ 
leben dargeſtellt, unſeres Erachtens packender und 
lebendiger als in dem vielgerühmten „Alt⸗Heidelberg“. 
Als dritte Vorſtellung wird am Mittwoch die Operette 
„Die keuſche Suſanne“ gegeben. — Die Theaterkaſſe iſt 
von Freitag ab täglich geöffnet, und zwar von 10—1 
und von 5—6 Uhr, Sonntags von 10—1 und von 
4—5 Uhr. Telephoniſche Beſtellungen (Nr. 570) werden 
nur in der Zeit von 10—11, 12—1 und von 5—6 Uhr 
angenommen. Auf unnumerierte und Vereinsblocks 
können Vorbeſtellungen nicht angenommen werden. Die 
erſte Vorſtellung findet im roten, „Sommerſpuk“ im 
blauen, die Operette im roten Abonnement ftat!. 

— Uuf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 149 Ferkel und 160 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 37 bis 39 
Mark, fette Ware 39 bis 41 Mark pro 50 Kilo⸗ 


gramm Lebendgewicht. 
Der Polizeibericht ver⸗ 


— (Polizeiliches.) 
zeichnet heute nur einen Arreſtanten. 

Von der Welchſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,24 Meter 
unter Null, er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter 
Beftiegen. Bei Chwalowice iſt der Strom 
von 1,20 Meter auf 1,29 Meter geſtie gen. 


TFF K — —— 


Thorner Schwurgericht. 


Bei der geſtrigen Verhandlung gegen den Arbeiter 
Franz Falinski und den Pferdeknecht Bern⸗ 
hard Witkows ki aus Zwinarz bei Löbau wegen 
ſchweren Diebſtahls und Mordverſuchs 
gab der Angeklagte Falinskli in geradezu zyniſcher 

eife zu, daß er Ciesynski erſtechen wollte, falls er 
ihn am Raube hinderte. Er ſei deshalb auch beim Er⸗ 
wachen desſelben nicht geflohen, da er noch mehr Geld 
haben wollte. Nach dem Zeugnis des Sachverſtändigen 
Dr. Lompars k i⸗Löbau iſt die Geſichtswunde dem 
C. wahrſcheinlich ſchon im Belte beigebracht, da fie eine 
und andere Richtung habe, als die Kopfwunden, die 
hm erſt während des Ningens beigebracht wurden 


Die Wunden ſind normal verheilt, ſodaß Schädigungen 
für die Geſundheit nicht entſtanden find. Der Staats» 
anwalt bat die Geſchworenen, bei beiden Ange⸗ 
klagten die Schuldfragen auf ſchweren Diebſtahl und 
Mordverſuch zu bejahen. Der Verteidiger des Erſt⸗ 
angeklagten, Herr Juſtizrat Aron ſohn ſuchte die 
zweite Tat als Körperverletzung mit gefährlicher Waffe 
darzuſtellen, während Herr Rechtsanwalt Dannhoff 
für ſeinen Klienten Wilkowski auf Freiſprechung 
plädierte, da dieſer nicht aus freiem Willen, ſondern 
unter dem Einfluß ſeines Genoſſen gehandelt habe. 
Die Geſchworenen ſprachen den Erſtangeklagten 
des ſchweren Diebſtahls und des verſuchten Totſchlages 
für ſchuldig. Beim Zweitangeklagten wurde jede 
Schuldfrage bezüglich des Überfalls verneint, doch wurde 
er des ſchweren Diebſtahls unter Zubilligung mildernder 
Umſtände für ſchuldig erklärt. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte darauf für Falinski 12 Jahre Zuchthaus, für 
Witkowski 6 Monate Gefängnis. Der Gerichts 
hof verurteilte den Erſtangeklagten zu 10 Jahren 
Zuchthaus und Ehrverluſt für die Dauer von 10 
Jahren und Zuläſſigkeit polizeilicher Aufſicht. Gegen 
Witkowski wurde auf 4 Monate Gefängnis erkannt. 


Briefkaſten. 

R. S. Der Pachtvertrag kann nicht vor Ablauf der 
feſtgeſetzten Pachtzeit, etwa durch halbjährige Kündigung, 
wie Sie meinen, gelöſt werden, da freiwilliger Verkauf 
eines Grundſtücks die vom Beſitzer abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge nicht aufhebt. 


Luftſchiffahrt. 

Abermals ein Fliegerunglück. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Frankf. Itg.“ aus Newyork iſt der Flieger 
Rojenbaum bei CThikago abgeſtürzt 
und war ſofort tot. 


Mannigfaltiges. 
(Ein gefährliches Poſtpakel) 
lagerte auf dem Berliner Poſtamt in der 
Alexandrinenſtraße. Es war mit Knallkorken 
für ſogenannte Schreckpiſtolen gefüllt und ex⸗ 
plodierte unter ohrenbetäubendem Knall. 
Ein Regal wurde zertrümmert, ſämtliche 
Scheiben gingen in Scherben und mehrere 
Pakete fingen Feuer. Durch die Stichflam⸗ 
men erlitt ein Poſtbeamter leichte Brand⸗ 
wunden. Das Paket war von einem Ber⸗ 
liner Kaufmann nach Lemberg geliefert und 


von dort zurückgekehrt. — Gegen den Ab⸗ 
ſender iſt das Verfahren wegen Vergehens 
gegen, das Poſtgeſetz, wegen fahrläſſiger 


Brandſtiftung und Körperverletzung einge⸗ 
leitet worden. 85 

(Eine Schadenerſatzklage gegen 
Jagow.) Das Union⸗ (Kinematographen:) 
Theater hat gegen den Berliner Polizeipräſi⸗ 
denten ein Schadenerſatzklage von 25 000 
Mark erhoben, weil dieſer die Vorführung 
des Films, der den berühmt gewordenen 
Fauſtkampf Johnſon⸗Jeffries darſtellt, ver⸗ 
boten hat. 


hat ſich der 49jährige Zollaſſiſtent Wilhelm 
Neumann, Quitzowſtraße 139 in Berlin. 
Neumann verlor vor 3 Jahren ſeine erſte 
Frau durch den Tod; ſeit einem Jahre war 
er wieder verheiratet. Als er aus dem 
Dienſte kam, ſchickte er ſeine Frau zu einer 
Beſorgung fort. Bei ihrer Rückkehr lag N. 
im Zimmer tot auf dem Fußboden. Vor dem 
Spiegel ſtehend, hatte er ſich eine Revolver⸗ 
kugel in die rechte Schläfe geſchoſſen. Was 
ihn zu der Tat veranlaßte, iſt noch nicht 
bekannt. N 

(Raub am Poſtſchalter.) Mittwoch 
Vormittag war das in der Marburger Straße 
belegene Berliner Poſtamt 50 der Schau⸗ 
platz eines dreiſten Schalterraubes. Dem 
Täter fielen 750 Mark in die Hände. Glück⸗ 
licherweiſe gelang es, den verwegenen Mann 
zu verhaften; es iſt ein Küchenchef namens 
Balzer. 255 

(Vom Krigsgericht in Kieh wur⸗ 
de am Mittwoch Oberleutnant z. S. Witrotzki 
wegen Abſtattung wiſſentlich falſcher Mel⸗ 
dungen, Urkundenfälſchung und Betruges zu 
1½ Jahren Gefängnis und Dienſtentlaſſung 
verurteilt. 

(Wegen ſchwerer ſittlicher Ver⸗ 
fehlungen) nach § 175 des R. St. G. B. 
ſſt der Direktor Müller⸗Palleske von der 
ſtädtiſchen höheren Töchterſchule in Landau 
in der Pfalz ſeines Amtes enthoben und ver⸗ 
haftet worden. g 

(Unfall an Bord eines fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsſchiffes.) Nach 
Meldung aus Toulon zerſprang während des 
Preisſchießens des dritten Panzergeſchwaders 
das Verſchlußſtück eines Geſchützes auf dem 
Kreuzer „Gloire“. Ein Mann wurde ge⸗ 
tötet, 15 wurden verwundet. 5 

(Selbſtmord eines ruſſiſchen 
Staatsrats.) Großes Aufſehen erregte 
in Nizza der Selbſtmord des Kaiſerlich ruſſi: 
ſchen Staatsrates Greffin. Der 60jährige 
Mann ſchoß ſich nach einem Streit mit. 
ſeiner Geliebten, der Gräfin Caroſſi, bei 
welcher er wohnte, eine Kugel in die Stirn. 
Greffin war auf der Stelle tot. 

(Von der Cholera.) Aus Saloniki 
wird vom Dienstag gemeldet: In den letzten 
24 Stunden iſt hier ein Cholerafall vorge⸗ 
kommen. In Monaftir find 8, in Üsküb und 
Ochrida je 3, in Berat 6 Todesfälle, in No⸗ 
vibazar 1 Todesfall feſtgeſtellt worden. Durch 
Unvorſichtigkeit iſt die Cholera aus der Qua⸗ 
rantäneſtation Oſtrowo nach der Ortſchaft 
Oſtrowo verſchleppt worden, wo ſie zahlreiche 
Opfer fordert. — Wie aus Bukareſt amt⸗ 


(Vor dem Spiegel erſchoſſen) 


lich gemeldet wird, ſind in Rumänien bisher 
18 Erkrankungen und 15 Todesfälle an Cho⸗ 
lera vorgekommen, von denen die meiſten 
auf die Umgebung von Braila entfallen. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kaiſer in Nominten. 

Groß⸗Rominten, 21. September. Der 
Kaiſer, die Kaiſerin und die Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe find im SHofzuge heute früh 8.10 Uhr hier 
eingetroffen. Die kaiſerlichen Herrſchaften ſind 
vom Landrat von Gehren empfangen warden. Sie 
begaben ſich nachdem im Automobil nach Jagdſchloß 
Rominten. 2 

Bau einer Erdbebenſtation in Königsberg. 

Königsberg, 21. September. Mit dem Bau 
der ſeit längerer Zeit in Ausſicht genommenen Erd⸗ 
bebenſtation erſter Ordnung der Univerſität Königs⸗ 
berg iſt heute begonnen worden. Die Station wird 
15 Kilometer nördlich Königsbergs, inmitten der 
fiskaliſchen Forſt Groß⸗Ramm, errichtet. 2 

Ein weiteres Stück Wedekinds verboten. 

Königsberg, 21. September. Die im 
„Neuen Schauspielhaus“ geplante Aufführung der 
Tragödie „Die Büchſe der Pandora“ von Frank 
Wedekind iſt von der Zenſurbehörde aus fitten- 
polizeilichen Gründen verboten worden. 

Eröffnung des Reichstages. . 

Berlin, 21. September. Der Präſident des 
Reichstages, Graf von Schwerin⸗Löwitz, beabſich⸗ 
tigt, die nächſte Plenarſitzung des Reichstages auf 
Dienstag den 17. Oktober einzuberufen. 

Dementi. 8 

Berlin, 21. September. Die von einem 
Mittagsblatte verbreitete Nachricht aus Tanger, 
nach welcher der Kreuzer „Berlin“ geſtern in Agadir 
Landungsmanöver vorgenommen und Truppen ge 
landet habe, wird an unterrichteter Stelle nicht be⸗ 
ſtätigt. Die „Berlin“ befindet ſich ſeit dem 18. Sep⸗ 
tember in Las Palmas, wo ſie noch einige Tage 
verbleibt. Das Kanonenboot „Eber“ löſte die 
„Berlin“ am 17. September in Agadir ab. 

Einweihung eines Oberbergamts⸗Gebändes. 

Breslau, 21. September. Im Beiſein des 
Hundelsminijters von Sydow fand heute die feier⸗ 
liche Einweihung des neuen Oberbergamts⸗ 
gebäudes durch eine Feſtſitzung ſtatt. Berghaupt⸗ 
mann Schmeißer eröffnete die Sitzung mit einem 
herzlichen „Glückauf“ und gab eine eingehende 
überſicht über die Anfänge, die Entwickelung und 
den Umfang des Bergbaues. Er ſchloß mit einem 
dreifachen „Glückauf“ auf den Kaiſer. Sodann er⸗ 
griff der Handelsminiſter das Wort zu einer län⸗ 
geren Anſprache. Nachdem noch der Oberpräfident 
die herzlichſten Glückwünſche der Provinzial⸗ 
behörden überbracht hatte und Berghauptmann 
Schmeißer dem Kaiſer für ſein Bild, das den Feſt⸗ 
ſaal ſchmückt, den Dank des Oberbergamtes aus⸗ 
gedrückt hatte, folgte ein Rundgang durch das neue 
Gebäude, woran id) ein Frühſtück ſchloß. In ſeiner 
Nede gab der Handelsminiſter eine Reihe höchſter 
Auszeichnungen bekannt. 

Braunkohlenfunde. 

Breslau, 21. September. Beim Brunnenbau 
in Neu⸗Schweinitz bei Goldberg iſt, 17 Meter tief, 
eine mächtige Braunkohlenſchicht gefunden worden. 
Ein noch größeres Braunkohlenlager ſoll ſich auch 
unter der Erde von Breckendorf bis hart an Gold⸗ 
berg erſtrecken, das jedenfalls mit dem erforſchten 
Lager in Verbindung ſteht. 

f Engliſche Spione. 

Emden, 20. September. Die beiden geſtern 
unter Spionageverdacht verhafteten und wieder 
freigelaſſenen Engländer ſind heute wieder feſtge⸗ 
nommen worden. Sie behaupten, Vergnügungs⸗ 
reiſende zu ſein, die auf ihrer Jacht in der Nordſee 
unter holländiſcher Flagge kreuzten. Die Jacht liegt 
in Delfzyl. Ihre Namen ſind nicht genau bekannt, 
doch ſollen beide Offiziere ſein. Der Staatsanwalt 
von Aurich iſt zur Unterſuchung nach Emden gereiſt. 

Die grundſätzlichen Meinungsverſchiedenheiten 

in der Marokkofrage. 

Köln, 20. September. In einem Berliner 
Telegramm der „Kölniſchen Zeitung“ wird ver⸗ 
ſichert, daß in den Meldungen der „Agence Havas“ 
ſowie der Wolff⸗Depeſche der Begriff grundſätzliche 
Meinungsverſchiedenheiten nicht richtig ausgelegt 
worden ſei. Es ſei verſtändlich, daß im letzten 
Augenblick jede Regierung verſuche, die Abmachun⸗ 
gen ſo günſtig wie möglich zu geſtalten, und daß die 
„Havas“⸗Note nicht nur einen Druck ausüben Jolfe. 
Deshalb wäre die Veröffentlichung dieſer Note 
beſſer unterblieben. In den Fragen der Schutz⸗ 
befohlenen und der Kapitulationen ſeien übrigens 
alle Schwierigkeiten behoben. Die Verhandlungen 
verlaufen ruhig fortſchreitend. 

Johann Proelß 7. 8 8 
Stuttgart, 21. September. Der Schrift 
ſteller Johann Proelß iſt hier geſtorben. 

Das Schiffsunglück in Frankreich. \ 

Paris, 21. September. Von dem bei dem 
Unfall auf dem Panzerſchiff „Gloire“ verletzten 
Perſonen ſind noch zwei geſtorben. Die Geſamtzahl 
der Toten beträgt nunmehr fünf. 

Toulon, 21. September. Von den Verletzten 
auf der „Gloixe“ find noch zwei geſtorben, 
jonaf 5 die Geſamtzahl der Toten ſieben 
eträg 


Diskonterhöhung in England. 
London, 21. September. Die Bank von Eng⸗ 
land erhöhte den Diskont auf 4 Prozent. 
Der General⸗Zollinſpekteur Chinas geſtorben. 
er 5 7915 10 » 05 1 Sir Robert Hart, 
5 talige eneral⸗Inſpekteur 
Chinas, iſt geſtorben. De e 
Der Eiſenbahnerausſtand in Irland. 
„London, 20. September. Der Ausſtand der 
Eiſenbahner in Irland trägt fortgeſetzt einen 
eruſten Charakter. Nur wenige Züge verkehren 
und ohne Signale. Eine Anzahl von Provinz⸗ 
ſtädten beginnt Mangel an Lebensmitteln, insbe⸗ 
ſondere an Butter, zu leiden. Der einzige günſtige 
Umſtand ijt, daß der Ausſtand ſich nicht über die⸗ 
jenigen Compagnien hinaus ausdehnt, die von 
Anfang an von ihm betroffen worden waren. Die 
engliſchen Eiſenbahngeſellſchaften teilen mit, daß 
ie für den Bahndienſt über die Landungshäfen in 
Irland hinaus keine Garantie übernehmen können. 
Weitere Hausſuchungen in Rußland. 
Petersburg, 21. September. In der Woh⸗ 
nung der Schriftſtellerin Tuerkowa, wo auch der 
Korreſpondent der „Morning Bolt“ wohnt, wurde 
eine Hausſuchung vorgenommen. Der Korreſpon⸗ 
dent erhob bei der engliſchen Votſchaft Beſchwerde. 
— Die Reviſion der politiſchen Polizei in Kiew 
hat begonnen und wird vom Juſtizminiſter geführt. 
Die Automobilwettfahrt in Rußland. 
Wiſchni⸗Wolotſchek, 20. September. an 


der ruſſiſchen Kaiſerfahrt Petersburg -Sewaitopo 


—— * — = 


find 63 Wagen heute zur erſten Etappe Wiſchni⸗ 
Wolotſchek (423 Kilometer) geſtartet. Alle ſiebzehn 
Deutſche find gut angekommen. Die Ausländer 
haben ſchlecht abgeſchnitten. Ein amerikaniſcher 
Tordwagen iſt niedergebrochen. 
Von der Peſt. 
Konſtantinopel, 20. September. Der 
Kawaß des deutſchen Konſulats in Smyrna ſtarb 
an der Peſt. ’ 5 8 
Vom Aufſtand in China. 
Peking, 21. September. Die Regierung ver⸗ 
öffentlichte ein Telegramm des Vizekönigs aus 
Tſchengtu; danach hätten Hunderttauſende von Auf⸗ 
ſtändiſchen Tſchengtu angegriſſen, ſeien aber überall 


geſchlagen und ihnen Tauſende von Waffen abge⸗ 


nommen worden. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe. 
vom 21. September 1911. 
Wetter: ſchön. 
Für Getreide, Hützenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provſſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kar 
Regulierungs⸗Preis 200 Mk. 
per September — Oktober 201 Mk. bez. 
per Oktober November 202 Mk. bez. 
per November — Dezember 205¼ Mk. bez. 
per Dezember — Januar 207 / Mk. bez. 
hochbunt u. weiß 761—772 Gr. 198—202 Mk. bez. 
bunt 772—788 Gr. 186—199 Mk. bez. 
rot 718—785 Gr. 160—195 Mk. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 168 Mk. bez. 
Regulierungspreis 169 Mk. 
per Dezember — Januar 177 Mk. bez. 
per Januar — Februar 179% Mk. bez. 
per September Oktober 169—168 / Mk. bez. 
per Oktober — November 1711/,—170 Mk. bez. 
per November — Dezember 174½½ Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. groß 662—689 Gr. 175 —190 Mk. bez. 
tranfito 137—139 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 164—172 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſchwächer. 
Nendement 88 % fr. Neufahrw. 46.70 Mk. inkl. St. 
per Oktober —-November 16,02 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 12,20 Mk. bez. 
Roggen. 13,20 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
21. Sept. 20. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten „ 84,75 | 84,80 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . » 216,20 | 216,25 
Wechſel auf Warſch aun —— iur 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 92,50 | 92,50 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 82,50 | 82,50 
Preußiſche Konſols 3¼ % » „ 92,50 92,50 
Preußiſche Konſols 3 % 82,30 82,39 
1 Stadtanleihe 4% . 99,50 | 99,50 
Thorner Stadtanleihe 3½ 0% .. „„ 
FR möbriefe 4% . 99,90 | 99,70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 88,75 | 88,75 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 79,10 | 79,10 
Poſener Pfandbriefe 4% J. 102,40 | 102,40 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 93,.— | 92,80 


Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4 %/, i „5 m 


Polniſche Pfandbriefe 4,0, .. 93,20 | 93,30 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 191,80 | 192,10 
Deutſche Bank⸗Aktilen 259,80 | 259,30 
Diskonto⸗Kommandlt⸗Antelle „ . 185,— | 185,— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktlen. „| 123,25 | 123,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . „| 129,— | 129,25 
Allgemeine Elektrizitätsaktlengeſellſchaft.] 263,20 | 263,20 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktienn „| 223,— | 223,— 
Aurpener Bergwerks⸗Altlen . .1.175,20 | 175,75 
aurahütte-Aktin . © « oe 0 0. „| 159,— | 159,75 
Weizen loko in Newyorl. 0 0... 88%, | 98%, 
September .. —.— | 202,50 
N IE EAN 204,50 | 204,75 
Dezember 210,5 210,75 
„ Ma·lssssss 4 AT 217. 
Roggen Seplembe e 181,50 181,50 
m Oklobeeeeee nn 181,75 181.50 
„ Dezember 187,50 | 186,75 
= ai. 195% 1950 
Bankdiskont 5% Lombardzinsfuß 6 /, Privatdiskont 4/1, 


Trotz der letzten matten Schlußkurſe der Weſtbörſen er⸗ 
öffnete die Berliner Börſe geſtern auf beruhigende politiſche 
Nachrichten in gut behaupteter Haltung. Im weiteren Ver⸗ 
lauf zogen Kanada auf beſſere Londoner Notizen kräftig an. 
Und als gegen Schluß auch Paris höhere Kurſe meldete, 
konnte ſich die feſte Tendenz bis zum Schluß erhalten. 

Danzig, 21. September. (Getreldemarkt.) Zufuhr 161 in⸗ 
ländiſche, 47 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 21. September. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
133 inländiſche, 100 ruſſiſche Waggons exkl. 4 Waggon Kleſe. 
und 3 Waggon Kuchen. 


———— — — — 

Bromber . 20. September. Handelskammer = Berſcht. 
Weizen unv., weißer Neumeizen mind. 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 199 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrel, 197 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl wiegend, brand» und bezugfrei, 195 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen flauer, 1 f 123 
BD. doll, wiegend, gut geſund, 168 Mk., do. 121 Pfd, holl. 


egend, gut geſund, —.— Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notz. — Gerſte zu Mlillereizwecken 
155—160 Mk., Brauware 168—180 Mt, feine über 


Notiz. — Futtererbſen 152—168 Mk. — 
Kochware 182—200 Mk., zum 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


— ũ ———— —ſ—f.ñ—ꝛñ—ßv— ⁰˙—ö¹ðãłÜo n —— 
Magdeburg, 20. September. Sun t. Kornzucker 


afer 159—169 Mk., 
onſum —.— Mk. 


88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grab 
ohne Sack —.—. Stimmung: ſchwach. Brotraffinade I 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucker 1 mit Sack mim 
Gem. Rafſinade mit Sack —— Gem. Melis I 


mit Sack 29,37 Stimmung: feſt. 


Hamburg, 20. Seplember. Nüböl ruhig, berzollt 73,00, 
Kaffee ruhig. Umſatz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800 loko luſtlos, 6,50. Wetter: ſchön. 


. . xn . ñ— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 21. September, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 14 Grad Cell. 
Wetter: bewölkt. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 760 mm. . 
Bom 20. morgens bis 21. morgens höchſte Temperatur 
+ 22 Grad Celf., niedrigſte + 11 Grad Cell. 


Waſerdände der Seidel, Brahe und Rehe. 


tand des Wafjers am Pegel 
der 


Weichſel Thorn 


e 
e e 
arſchauuu „ 19. 
Chwalowlſse 20. 
Zakroczun: nnn 
O.⸗Pegel . | — 


Brahe bel Bromberg U.-Pegel 
Netze bei Czarnikau . 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Fortuna“, Kapt. Voigt, mit 
700 Ztr. Gütern, Dampfer „Thorn“, Kapt. Witt, mit 4 Kähnen 
im Schlepptau und 700 Ztr. Gütern, beide von Danzig, ſowle 
die Kähne der Schiffer J. Adrian mit 3800 Stück Pflaſter⸗ 
ſteinen, J. Landecki mit 500 Ztr. Gütern, beide von Danzig, 
L. Demski mit 3000 Ztr. Gütern von Danzig nach Warſchau, 
Joſ. Grajewski mit 1440 Ztr. Gütern von Danzig nach Wloz⸗ 
lawek. Abgefahren: Dampfer „Fortuna“, Kapt. Voigt, mit 
800 2m Mehl? 200 Ztr. Gütern nach Danzig. 


| 
1 


Jeden Donnerstag: 


© Tivoli. € 55 
Vorzüglichen Kaffee und elfkgeöndenen „a 1 ng 


K u ch e u eu) fehl A. Gomoll. auch pfundweiſe abzugeben bei 
Frau Brieskorn, 


Araberſtraße 4. 


Tüchlige Rock⸗ und 
Hoſenſchneider 


ſucht bei Höchſtlohn 
Heinrich Kreibich. 


Tüchtige Rock⸗ und 
Hoſenſchneider 


ſtellt ſofort ein 
E. A. Kühn, Gerberſtr. 23. 


8—10 Glaſerg hilfen. 


a ſelbſtändig arbeitend, auf 55 ſtellt 
fort ein H. Lange zr. Bene 


Heute früh 7 Uhr entſchlief ſanft im Herrn mein lieber Mann, 
unſer guter, treuſorgender Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 


königl. Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär a. D. 
Alexander Plater, 


Ritter ꝛc. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an: 
Marta Plater, geb. Burmeister, 
Rrune Piater, Rixdorf⸗Berlin. 
Grete Rettkowski, geb. Plater, 
Frieda Plater, 

Magda Plater, 
Anna Plater, 


Zurückgesetzte 


silberne sowie versilberte Waren, passend zu 


Hochzeits- u, Gelegenheits 
Geschenken 


lle Türen und Fenſter billig zu 


verkaufen. Bacheſtraße 13. 


jede Sorte und jeden Poſten 


Die Beerdigung findet Sonntag, nachmittags 3 Uhr, vom 


Für mein Kolonialwaren« und Deſtilla⸗ 


P. Hartmann Nachfl., 


8 Anna Piater, geb. Riessling, Suche Sohn achtbarer Eltern als 

Gustav Rettkowski, Goſiin, Lehrlin bei günſtigen Bedingungen verkaufe zu äusserst billigen Preisen. 

5 und 5 Enkelkinder. N ber fofort oder ſpäter. g kauft zu hüchſten Tagespreiſ., 
Thorn den 21. September 1911. e ee ſter, auf Wnuſch vorherige Kaſſe. 


| n Jukückgekehrt 


Landwehr⸗ 


Chorn. 
Zur Beerdigung des verfiocbenen | 
Kameraden 


Alexander 
tritt der Verein am Sonntag den 24. 
d. Mts,, nachm. 31½ Uhr, pünktlich am 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal an. 


Der Vorſtand. 


Die Rohbauarbeiten für die Hoch⸗ 
bauten der Bahnhöfe Ernſtrode, Schloß 
Birglau, Luben und Wibſch der Neubau⸗ 
ſtrecke Thorn⸗Unislaw ſollen in 2 Loſen 
vergeben werden. Die Angebote ſind 
verſiegelt und mit der Aufſchrift „Ange⸗ 
bot auf Herſtellung der Bahnhofshoch⸗ 
bauten der Neubauſtrecke Thorn-Unislaw“ 
verſehen bis zum 11. Oktober 1911, 
vormittags 11 Uhr, koſtenfrei an die 
königliche Eiſenbahnbanabteilung in 
Thorn, Culmer Chauſſee 60, 1, ein⸗ 
zuſenden. Verdingungshefte werden 

egen koſtenfreie Einſendung von 3 Mk. 
(nicht in Briefmarken) abgegeben. Die 
Zeichnungen können werktäglich in den 
Geſchäftsſtunden eingeſehen werden und 
werden nur auf Wunſch gegen 1 
Einſendung von weiteren 2 Mark dem 
Verdingungsheft beigefügt. Zuſchlags⸗ 
friſt 3 Wochen. 


Pferdeverkauf 


Der Verkauf von etwa 


7 ausrangierten. Dienftpferden 
der Maſchinengewehr Abteilung 
Nr. 4 findet auf dem Hofe der Kaſerne 
Rudaker Baracken 


am 23. September, 


vormittags 10 Uhr, 
öffentlich gegen ſofortige Bezahlung ſtatt. 
Thorn den 21. September 1911. 


I. Bataillon Inf.⸗Regts. Nr. 21. 


Ysitellung Posen 


Die zur Auſſtellung der Wagen der 
norddeutſchen Wagenbauvereinigung 
errichtete Halle, 40 m lang, 25 m breit, 
9 bezw. 6 m hoch, iſt nach Beendigung 
der Ausſtellung am 9. Oktober cr. ſo⸗ 
fort verkäuflich. 
wird von uns übernommen. Reflektanten 
würden wir Offerte ſofort übermitteln. 


Beuchelt & Co., 


Brückenbananſtalt u. Schielen. 


Grünberg i. Sch eſien. 


Pi 9 f 

von den ersten musikalischen 
Autoritäten, wie Liszt, v. Bülow, 
d' Albert, Rosenthal, Drey- 
schock u. a. als erstklassiges, 


preiswertes Fabrikat warm 
empfohlen. 


Illustrierte Preisliste kostenlos. 


'6.Wolkenhauer, 


Stettin 137, 
Pianoforte-Fahrik, 


Hoflieferant. 


Bir garantieren 155 
6-8 Mark 


Ta esverdienit. Verlangen Sie bitte 
vollſländig koſtenloſe Auskunft von 
R. Krippner, Deuben⸗Dresden 0. 


Gelber Richard 
Grayenſteiner 


suf Beſtellung ins Haus gebracht. 


Casimir Walter. 


Trauerhauſe, Väckerſtraße 43, aus ftatt. 


Wiederaufbau 


̃ J Ma 


Dr. von Dzialowski, 


Augenarzt, 
Thorn, Weelleſtraße 34 


Plater Jurückg ekehrt 


Dr. 8 9 7 5 


Spezialarzt für Chirurgie u. Orthopädie. 


Zurückgelehrt. 


Dentiſt Ane en 


8, 225. königl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zu der am 13. und 14. Oktober 
ſtattfindenden Ziehung der A. Klaſſe ſind 


Kaufloſe 

3 
0 m , 20 M. 

Dombrowoki, 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Ph. Freundlich 


Spezial⸗Beleuchtungsgeſchäft, 
Neuſtädtiſcher Markt 23, 
Fernruf 192, — Feruruf 192, 
neben dem Gouvernement, 
empfiehlt 1 
= zum Umzuge mu 
ſein reichhaltiges Lager in „es 
Salon⸗ und Speiſezimmer⸗ 
kronen, 
Zugampeln, Ampeln 
Tiſchlampen 
zu hängendem und ſtehendem Gaslicht, 
zur elektriſchen Beleuchtung, 
zu hängendem u. ſtehendem Spirituslicht, 
zu Petroleum und Petroleumglühlicht. 
Ferner empfehle 


Gas⸗Sparherde 
in bekannter Güte. 
Als Friſeuſe außer den He 
Marta Jeniszews ki, 
Thorn-⸗Mocker, Bergſtra ße 49. 


Klavier Parte. 18, pt 


und 


Mitbewohnerin zuitnen 0-8 abends 


Waldſtr. 35, rechts, Keller, ſpäter Stadt. 


Reſtaurant. 


Ein erſtklaſſiges Reſtaurant, am Markt 
einer Stadt von boden 9000 Ein⸗ 
wohnern gelegen, iſt ſofort für 1800 Mk. 
einſchl. Zentralheizung zu verpachten. 


tionsgeſchäft ſuche ich zum 1. Oktober einen 


Lehrling. 


E. Szyminski. 


Axbeitsburſche 


geſucht. Optiker Seidler, 
Altſt. Markt 4. 
Reſerviſten jeder Branche 
erhalten von fofort Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellen vermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 18. 
Fernſprecher 52. 


Bettſtellen mit Matratzen, Plüſch⸗ 
garnitur, Tiſche, Schränke, Sitz⸗ 
badewanne, guter Herrenſchreib⸗ 
tiſch und andere Nachlaßſachen 


zu verkaufen. Brombergerſtr. 72, 2, r. 


(Anfängerin) halt ein 
F. Schmahl, Militär⸗Effekten, 
Friedrichſtraße 1012. 
Suche für meine beiden 12 und 9 
Jahre alten Mädchen ein 


gebildetes Fräulein 


für die Nachmittage, eventl. für den gan⸗ 
zen Tag. Frau Dr. Saft, 
Wilhelmplatz 4. 2. 
Wife Nödin, Stügen, Finder⸗ 
fräuleins (auch nach Rußland), 
Slubenmädchen, Mädchen für alles, 
Hausdiener ſowle anderes Perſonal 
ſucht jeder Zeit Carl Arendt, ge 
werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
fan Stützen für Re⸗ 
ſtaurants ſucht N 


Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler 
Thorn, Strobandſtraße 13. 


Em fehl Mädchen für alles, welche 
Ife k auch kochen können, und 
Kindermädchen. Gewerbsmäßige Stellen⸗ 


vermittlerin Ww. Bertha Sawitzki, | 
Thorn, Brückenſtraße 17. 


Beühte Talſſcuarbeſtern- 


eine Rockarbeiterin und 


Lehrmädchen 
verlangt 
Anna Brock -Wittkopp, Talſtraße 23. 


Atelier für feine Damenſchneiderei. 
8 Ja en ch e per ſofort oder 1. Oktober 


junges Mädchen, 
das gut kochen und etwas nähen kann. 
Jamilienanſchluß. Angebote mit Gehalts» 
anfpriichen erbittet 
A. Mittelstaedt, Gneſen, 
Café Briſtol. 


Junge Mädchen, 


die das Kochen erlernen wollen, ſucht 


Ritzkowski. Pionier-Kaſino. 


1 Laufmädchen 


findet Stellung in der 
Golemblewski'ſchen Buchhandl. 


Antler, Frau oder Mädchen, 125 
ſofort geſucht Strobandſtr. 4, 1 


Neltere, ſaubele Tufbärterft 


Ein daneben liegendes Kinematographen⸗ für den ganzen Tag geſucht 
Bestnborgeeile. 56, 1. 1. 
Ein füngeres 


ane ie 


Brückenſtr. 18, 2. 


theater kann auf Wunſch mitübernommen 
werden. Anfragen ſind zu richten an 


Brauerei R. Fischer, 


Culmer Chauffes 82. 


i 


— 8. 


Kohlschmidt, 
Fernſprecher 565. 


| Nihneihinruskefene, 
N Uns Yauilil.- 
und Sranfenkallen-Ngenten |: 


werden von einer Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zum Abſchluß von Feuer⸗, 
Einbruchs⸗Diebſtahl⸗Verſicherungen gegen 
hohe Bezüge zu gewinnen geſuͤcht. 

Angebote unter A. IX. an die Ge⸗ 
e der „Breſſe“. 


Roßſchlächterei 5 


Naehe e 
00 Mark auh dune f 


e ee 


ch t. 

5 lgebale unter Z. 400 an die Ge⸗ 
ſchäftsſlelle der „Preſſe“. 
15 000 Mk. 3. abſolut ſicheren 

1. Hypothek, neues 

Zinsgrundſtück Ther ge ſ uch 
Angebote unter F. I.. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der Mreſſe⸗ erbeten. 


10 000 u. 16 000 Mari 


Sprozentige, 1.⸗ſtellige Hypothek auf länd⸗ 


2 


ösñliche Beſitzungen ſofort oder ſpäter . 


Stellung als Geſchüftsarbeiter AS 
Hausdiener, Pa. Zeugn. Ang. erb. an 
Br. Michalski, Schützenhaus Thorn. 

Suche für meine Schweſter, geſundes, 
kräftiges Mädchen mit guter Schulbildg, 
15 Jahre alt, 


paſſende Stellung. 


Gefl. Angeb. bitte an A. Kolb 


zedieren. Gefl. Meldungen von Selbſt⸗ 
darleihern unter A. F. 50 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


10—12 000 Mk. nen Stele 


4 Jahre alt, ſucht auf neues Grundſtäck von gleich oder 


ſpäter gefucht. Ang. u. ©. Z. an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ erbeten. 


Scheda'ſche Hans: 
grundſtück, 


Das 


vs 
bei Frau Landrichter Stich, hier, zu Achten. Altſtädt. Ma 27 und Schillerſtraße 19, 


Geübte Bubarbeiterin dder 1. gel 


Stellung. Thorn bevorzugt. 


iſt von ſofort zu verkaufen. Näheres zu 
erfahren bei Herrn Juſtizrat Schlee. 


Angebote | Eine gut erhaltene Plüſchgarniſur ſſt 


unter L. U. an die Geſchäftsſtelle der | billig zu verkaufen 


„Preſſe“. 


Eliſabethſtraße 11. 


Agent 


* 
8 


Inh.: F. Steffelbauer, 
Juwelier. 


jpeize 


nach Mass für Damen u. Aerren. 


Umarbeitungen. 
Reparaturen. 


B. Doliva 


‚Artushof. 


Herren wollen ſich gefl. mit näh. 


eventl. auch für die Reiſe 
und Fahrkoſten per ſofort geſucht. Geeigt. 


für alte gt. Lebensverſicherung für Thorn 
und Umgegend gegen höchſte Proviſion, 


gegen Diäten 
Angabe ihrer Verſicherung melden 


Danzig, Pfefferſtadt 75, verſ.⸗Bureau. 


Sansderkiil, | 


tember 


Am Montag den 25. Se 
ohnung, 


1911 werde ich in meiner 
Thorn, Seglerjir. 31, 2 Tr., das zur 
Johannes Begdon'ſchen Konkurs- 
maſſe gehörige Haus. Thorn, Gerechte⸗ 
ſtraße 7 belegen, verkaufen. Eingetragene 
Hypotheken 55 000 Mk. 

M. Kopezynski, 


Konkursverwalter. 


Achtung! 


Zilber⸗Wyandott, 


In Naſſetiere, billig abzugeben: 
Hühner a 3—4 Mark, 
Hähne à 4—5 Mark. 

S Ferner 5 Paar role Kletiſcher⸗ 

— Hröpfer umzugshalber billig zu 2 

5 verkaufen. Auskunft erteilt die — 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Ein faſt neuer 


5 Kaiſermantel 
und ein 
ahrpelz 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Geſpann 
Arbeitspferde 


zum Verkauf, wovon ſich eins derſelben 
auch als Reitpferd für ſchweres Gewicht 
eignet. I. Bock. 


Mein schönes Grunditüd 


bei Thorn, 55 ha groß, Meizen- und 
Zuckerrübenboden, Grundfteuerreinertrag | 
1000 Mark, überkomplettes lebendes und 
totes Inventar, gute, maſſive Gebäude, 
geregelte Hypotheken, verkaufe ſehr preis⸗ 
wert mit 45 000 Mark Au zahlung. 

Angebote unter H. P. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3 junge, deutſche 


Doggen, 


Welpen, grau mit ſchwarzen Flecken und 
weiß mit ſchwarzen Flecken, ſind billig 
zu verkaufen. 


Yominium Landen 
. 


Vagenpferde, 


Schimmelwallache, 5—6 Zoll groß, 5- u 
'Sjährig, verkaufe ſehr preiswert. 


von Ei 


Wichorſee bei Reinau, 
Station Kornatowo. 


Teckelhündin 


ſteht billig zum Verkauf 


ele enpeitstauf! 
nv 58 010 


Hofſtraße 14, im Keller. 


Zu verkaufen: reer 


(Gas). Gerſtenſtraße 3, 1, rechts. 


1 bis Je 


Arbeitspferde 


ſind zu verkuufen 


eien 


Culmer Chauſſee 57. 
2 gut erh. Nußbaum⸗Bettgeſtelle, 1 
Ruſcheweytiſch (Rußbaum), 1 großer 
Salonſpiegel mit Stufe, 1 gut erhaltener 
Büccherſchrank, 1 eiſerner Geldſchrank, 1 
elegante Plüſchgarnitur, 6 gut erhaltene 
Lederſtühle zu verkaufen bei 
Naftaniel, Heiligegeiftftr. 6, 
Fernruf 605. 


Grammophon 


mit Platten billig zu verkaufen 
Aliſtädliſcher Macht 12, 3 


Zwei ſtarke 


Arbeitspferde 


ſtehen zum Ver kau D bei 


Hellermann, Gramtſchen. 


Eingeführtes, altes 


Spezialgeſchäft 
umſtändehalber 19 verkäuflich. Ang. u 
1 neuer Eiſenb.⸗Rock (schlanke Figur) 
ſowie 1 Tiſch und 2 Kaiſerbilder billig 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
V 1 j von billigen, modernen 
et nu Tapeten, Farben, Lache 
und Malerbedarfsartihel. 
Franz Guziski. 
Hohe⸗ u. Gerechteſtr.⸗Ccke 
Chee Beltſtell mil Malratze, 
Kinderwagen, Sportwagen und 
kleiner N zu verkaufen. 
Neuſtädt. Markt 19, 3, l. 
Oberbett, 


Kinderwagen, 
Chaiſelongue 
zu verkaufen. Tuchmacherſtraße 1. 


Raſſehühner! 


1) Ein Stamm geſperberte Plymouth⸗ 
Rocks. 2) Sechs fapaniſche Zwerg⸗ 

Hähne und Hennen. a erfragen in der 

Geſchäftsſtelle der Geſchäftsſtelle der Preſſe 3 


2 Arbeits 5 


zu verkaufen. Brauerei Fischer, 
Euler — 82. 


Ein noch Ai Aalen 


7 


2 Tombänke, Reſtaurationstiſche und 
Stühle werden zu kaufen geſucht. 

An geb. bitte an die Geſchäftsſtelle der 
„Pieſſe“ unter K. 19. 


Zahle wie bekannt 


für getragene Kleidungsſtücke, Möbel, 
Betten ſtets die höchſten Preiſe. 


Simon N. 5 Heiligegeiſtſtr. 6, 
I 


Kor, 


Parkſtraße 13: 


Hermann Benlak, Posen, 


— e 2159. — 


— ————— 

Möbl. Zimmer vom 1. 10. zu verm. 
Baderſtraße 20, 2, r. 

2 gut möbl. Vorderzim. zu vermieten 
Junkerraße 7, 1. 


Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer, 


Bad, Wesch ame; eventl. Stall, 
Schulſtraße 22, ſofort zu vermieten. 
Gi möblierte Wohnung p. 1. 10. 11 
zu Be en. 
. Post. Gerſtenſtraße 10. 


Meiner Laden 


nebſt Wohnung zu vermieten 
Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


Wohnungen. 


Waldſtraße 49: 

3. Etage, 5 Zimmer, 480 Mark 
Parlerre, 3 Zimmer, 450 Mark 
Kaſerneuſtraße 37: 

2. Etage, 3 Zimmer, 360 Mark 
mit reichlichem Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermieten. Ferner 


Wohnungen, 
Mellienſtraße 109: 
2. Etage, 10 Zimmer, 

3. Ela ge, 5 Zimmer, 
Neubau, Mellienſtraße 129: 
2. Etage, 3 Zimmer, 
Mellienſtraſe 137: 

2. Etage, 3 Zimmer 
mit Gas, elektr. Licht, Burſchenſtube, 
Pferdeſtall und Gartenland von ſofort 

oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Püttmann, 6. m. b. U., 
Thorn, Waldſtraße 49. 


Wohnungen 


6 Zimmer mit reichl. 
Zubehör, eleklr. Licht und Gas; 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Waldſtraße 48, 3. Etage: 5 Zimmer 
mit elektr. Licht und Gas; 
Waldſite. 31, 2. Ei.: 4 Zimmer mit reichl. 


Zubehör, elettr. Licht und Gas, 
per 1. Oktober zu vermieten. 


M. Bartel, Waldſtt. 43. 


I uche Wohnung von 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör ſofort zu ver⸗ 
mieten. Paulinerſtraße 2. 


In meinen Neubauten Mellienſtr. 80 


3. und Talſtraße 40 ſind noch 


3⸗, 4» um 5 Zimmer⸗ 
Wohnungen 


zu vermieten. 1 Bartel, Waldſtr. 43. 


Mittelwohnung 


vom 1. 10. zu verm. Tuchmacherſtr. 12. 


al und Wagenremife 


fofort zu vermieten 
Fiſcherſtr. 45, pt., 


Lose 


zur 16. Geldlotterie fiir die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins son 
raten Krenz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is., Hauptgewinn 100 000 
Mk bar, a 3,30 Mk., 

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſlellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 N ein Gewinn garantiert, A 
IM 


bei Nenmann. 


zur Geldiotierie der allgemeinen 
deulſchen Pen ſtonsanſtall für Leh⸗ 
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. Is Haupt⸗ 
gewinn 50 000 Mk., à 2 Mk. 
find zu haben bei 
Dombrow SI 
königl. Zotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr 4. 
> Die Herrn Maler WIIIig 
a von mir zugefügte Beleidigung 
nehme hiermit reuevoll zurück. 
Franz Kiszewsk i. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 


Nr. 225. 


* 


Thorn, Freitag den 22. September 10 l. 


Jahrg. 29. 


— m——— 


Die 


[Sweites Blatt.) 


Fur Arbeitsloſenverſicherung. 
Das Ergebnis der Verhandlungen des 
deutchen Städtetages in Poſen am 12. Septem⸗ 
ber über die Arbeitsloſenverſicherung kann als 
ein Erfolg der auf dieſe letztere hinzielenden 


ſozialpolitiſchen Beſtrebungen und Streber 


wahrlich nicht bezeichnet werden. Gegenüber 
der auch ſchon ziemlich zurückhaltenden Empfeh⸗ 
lung der Arbeitsloſenverſicherung durch den 
erſten Berichterſtatter, Oberbürgermeiſter Wall⸗ 
raf in Köln bildete die Rede des Mitbericht⸗ 
erſtatters Oberbürgermeiſter Dr. Adickes⸗Frank⸗ 
furt am Main eine geradezu vernichtende Kri⸗ 
tik des Gedankens der Arbeitsloſenverſicherung, 
und der rege Beifall, den der letztere Redner 
fand, beweiſt, wie ſehr er damit den Anweſen⸗ 
den aus dem Herzen geſprochen hatte. Auch die 
Annahme der Leitſätze, die im weſentlichen be⸗ 
ſagen, daß auch nur die Vorarbeiten zu einer 
Arbeitsloſenverſicherung, insbeſondere eine 
darüber zu veranſtaltende Umfrage, nicht Sache 
der Städte, ſondern der Reichs⸗ und Landes⸗ 
regierungen ſei, läßt erkennen, daß man über 
eine theoretiſche Sympathie⸗Erklärung für dieſe 
Verſicherung nicht hinausgehen wollte. Was 
aber die Regierungen ſelbſt anbetrifft, ſo liegt 
es denen offenbar ganz fern, in der Frage eine 
auf eigene Leiſtungen hinauszielende Tätigkeit 
zu entfalten. Wie bereits in der Nummer vom 
9. September betont wurde, dürfte bei keiner 
der bundesſtaatlichen Regierungen Neigung 
vorhanden ſein, die Geldlaſten einer allgemei⸗ 
nen Arbeitsloſenverſicherung auf das Reich zu 
übernehmen. Dies iſt auch von ſeiten der 
Reichsregierung in nicht mißverſtändlicher 
Weiſe dargelegt worden, indem dieſe erklärt 
hat, daß es den Gemeinden überlaſſen bleiben 
müſſe, der Verwirklichung des Vorhabens 
näherzutreten; aber auch ohne eine ſolche Er⸗ 
klärung muß ſich jeder beſonnene Politiker 
ſelbſt ſagen, daß das Reich, nachdem es eben erſt 
im Rahmen der Reichsverſicherungsordnung 
neue ſoziale Laſten in erheblichem Umfange 
übernommen hat, unmöglich um Übernahme 
neuer Leiſtungen angegangen werden kann. 
Der Gedanke einer Arbeitsloſenverſicherung 
wäre jedenfalls tot und begraben, noch ehe er 
das Licht der Welt erblickt hätte, falls man an 
der Forderung feſthalten ſollte, daß die Koſten 
einer Arbeitsloſenverſicherung aus Reichs⸗ 
mitteln aufgebracht werden müßten. 

Auch ſonſt ſtehen außerordentlich ſchwere 
Bedenken, vielleicht ſogar unüberſteigliche Hin⸗ 
derniſſe, einer Arbeitsloſenverſicherung an ſich 
entgegen. Mit dieſen haben ſich die Bürger⸗ 
meiſter in Poſen nach den vorliegenden Zei⸗ 
tungsberichten garnicht beſchäftigt, obgleich 
dazu genügend Anlaß gegeben geweſen wäre. 
Namentlich hätten die Ausführungen des Ober⸗ 
bürgermeiſters Wallraf nach dieſer Richtung 
hin Widerſpruch hervorrufen müſſen, weil er 
die Bedenken gegen die Arbeitsloſenverſicherung 
in gleiche Linie ſtellte mit denjenigen, 
die früher gegen jede Sachſchadenverſicherung 


Wo liegt die Schuld? 


Roman von J. Jobſt⸗Eb alde. 


chdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 

Wie ein geſcholtener, ſchuldbewußter 
Knabe hatte er vor ihr geſtanden, und ſie hatte 
ihrem Zwiegeſpräch ein Ende gemacht und ihn 
entlaſſen, als beende ſie eine Audienz. Was 
gab ihr das Recht zu dieſer Selbſtherrlichkeit? 
Daß ſie die Vertraute ſeiner Mutter geweſen 
war? — Dieſer Zuſtand der Gewiſſensbiſſe 
und der marternden Sehnſucht nach Hjerta war 
unerträglich. Wer ihm das früher prophezeit 
hätte, er, Swen, würde einem Weibe nach⸗ 
laufen, um ſie als Richterin über ſich zu ſetzen! 

Er lachte bitter vor ſich hin. Ja, die Zeiten 
hatten ſich gewandelt, und er mit ihnen. Die 
Liebe zu Ingeborg, ihr Tod, der Zorn auf die 
Mutter, die er früher blind verehrte, ihr ein⸗ 
ſames Sterben, das alles hatte an ſeiner ſtil⸗ 
len Gelehrtennatur gerüttelt und gewühlt, bis 
er ein anderer geworden war. Er ſpürte jetzt, 
daß er Nerven hatte, und ſie gaben jedem Ein⸗ 
fluß nach. 

Da lief es ihm wieder kalt und heiß durch 
die Adern. Kam nicht von drunten eine ein⸗ 
ſame Frauengeſtalt den Weg nach Munkebjerg 
empor? — 

Näher und näher tauchte die Wandernde 
auf, bis er erkannte, daß es eine Fremde war. 
Er hätte laut aufſchreien mögen, ſo gewaltig 
packte ihn die Enttäuſchung. Wie der bren⸗ 


nende Wunſch, Hjerta, das ſtarke, gerechte Mäd⸗ 
chen, wiederzuſehen, an ihm zehrte. Am Tage 
trieb er ſich von einem Platz zum andern, die 
fieberhafte Aufregung, daß er ſie doch verfehlen 
könne, rieb ihn auf. Ob er über Seesende einen 


geltend gemacht worden ſeien. Der ſpringende 
Punkt iſt nämlich bei der Verſicherung über⸗ 
haupt, daß es ſich handelt um einen Schaden⸗ 
erſatz für ein unabwendbares Anglück, um Er⸗ 
ſatz eines Schadens, der durch elementare Er⸗ 
eigniſſe, Anfälle uſw. und jedenfalls ohne vor⸗ 
ſätzliche Veranlaſſung ſeitens eines Menſchen 
und namentlich durch perſönliche Entſchließung 
des Erſatzberechtigten entſtand. Bei der Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung kommt es weſentlich auf 
die Schuldfrage für die Arbeitsloſigkeit an. 
Dieſe iſt in den meiſten Fällen eine mindeſtens 
jo ſehr perſönliche als fachliche, ja ſogar über⸗ 
wiegen die perſönlichen Einflüſſe bei der Ar⸗ 
beitsloſigkeit völlig, denn es hängt doch ſehr 
viel von der eigenen Entſchließung des Arbei⸗ 
ters ab, ob, wenn in ſeinem bisherigen Wir⸗ 
kungskreis ſich keine Arbeit bieten ſollte, er 
einen andern irgendwo anzunehmen ſich bewo⸗ 
gen ſähe. Namentlich aber liegt es ſchon in 
ſeinem perſönlichen Können, an dem er doch 
mehr oder weniger ſelbſt ſchuld trägt, ob er vor 
die Frage der Arbeitsloſigkeit überhaupt ge⸗ 
ſtellt wird. Ob ein ſolcher maßgebender Um: 
ſtand überhaupt verſicherungsfähig iſt, das 
kann ſicherlich bezweifelt werden. Oberbürger⸗ 
meiſter Adickes hat ſich mit dieſer Seite der 
Frage auch nicht beſchäftigt, wohl aber in ſehr 
zutreffender Weiſe den Geſichtspunkt der 
Selbſtverſorgung und Selbſtverſicherung be⸗ 
tont und ebenſo den der Stärkung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Gewerkſchaftskaſſen durch die 
Arbeitsloſenverſicherung auf allgemeine Koſten. 
Goldene Worte ſind es, die der Frankfurter 
Oberbürgermeiſter, dem man eine ſoziale Rück⸗ 
ſtändigkeit nicht nachſagen kann, über die 
Selbſtverantwortung und Selbſtverſorgung ge⸗ 
ſprochen hat, Worte, die gegenüber dem allge⸗ 
meinen Humanitätsduſel unſerer zünftigen 
Sozialpolitiker hoffentlich auf die öffentliche 
Meinung nicht ohne Wirkung bleiben werden. 
In den Kreiſen der Handwerker iſt man be⸗ 
kanntlich ebenſo wie in denjenigen der In⸗ 
duſtrie und der Landwirtſchaft längſt zu der 
Einſicht gekommen, daß eine Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung auf Koſten der Allgemeinheit zu⸗ 
rückzuweiſen ſei. Wer Saiſonarbeit hat, wie 
alſo Bauarbeiter und Angehörige anderer Ge⸗ 
ſchäftszweige, der muß eben ih danach richten 
und aus den reichen Einkünften der Saiſon. 
oder der Arbeitszeit auf deutſch, die Mittel zum 
Unterhalt in der arbeitsloſen Zet erübrigen. 
Die hohen Löhne der Bauarbeiter z. B. ge⸗ 
ſtatten eine ſolche Vorſorge ja auch. 


Im übrigen wird man, wenn man ſachlich 
und unvoreingenommen die Frage beurteilen 
will, anerkennen, daß gerade wir in Deutſch⸗ 
land am wenigſten Urſache haben, uns mit ihr 
in der jetzt üblichen Art zu beſchäftigen, da es 
bei uns in Deutſchland glücklicherweiſe nichr 
an Arbeitsgelegenheit fehlt, wie vielleicht in 
einem andern Lande, und zwar nicht blos für 
die gelernten, ſondern auch für die ungelernten 
Arbeiter, während es für letztere in England 


3. B. ſehr viel ſchlimmer ausſieht. An die Frage 
der Arbeitsloſenverſicherung haben wir erſt 
dann einen begründeten Anlaß heranzutreten, 
wenn ein wirklicher Notſtand in dieſer Be⸗ 
ziehung ſeit Jahren beſtünde. Dies iſt aber 
durchaus nicht der Fall, und wenn der Notſtand 
beſtünde, ſo würde man noch zuerſt zu unter⸗ 
ſuchen haben, ob man nicht die vielen Hundert⸗ 
tauſende von ausländiſchen Arbeitern, die jetzr 
bei uns zur Bewältigung verſchiedener Arbei⸗ 
ten nötig ſind, durch die arbeitsloſen, inlän⸗ 
diſchen erſetzen ſollte. Daß hierzu genügende 
Veranlaſſung vorliegt, geht aus einem über⸗ 
mäßigen Zuge zur Stadt und der Entvölkerung 
des platten Landes hervor, einer Erſcheinung, 
die die Geſellſchaft zur Fürſorge für die zu⸗ 
ziehende männliche Jugend in Berlin kürzlich 
in ihrem 14. Jahresbericht wieder zu einer 
Warnung vor leichtſinnigem Zuzuge nach den 
Städten veranlaßt hat. Eine großzügige und 
weitblickende Wirtſchaftspolitik des Landes 
muß die Arbeiterbewegung mit allen geſetz⸗ 
lichen Mitteln in diejenigen Bahnen leiten, der 
der Geſamtheit nützlich find. Eine auf um 
richtigen humanitären und ſozialpolitiſchen, 
ober nicht auf ſtaatswirtſchaftlichen Erwägun⸗ 
gen gegründete Arbeitsloſenverſicherung, ſei es 
im Reiche, im Lande oder in der Stadt, würde 
gerade das Gegenteil einer richtigen Vertei⸗ 
lung der Arbeitskräfte bewirken. Hoffentlich 
wird der Verlauf des dritten deutſchen Städte⸗ 
tages in Poſen hinſichtlich der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung in dem Sinne aufklärend gewirkt 
haben, daß die Frage nun auf abſehbare Zeit 
endgiltig von der Tagesordnung der öffent⸗ 
lichen Erörterung abgeſetzt wird. 


Die italieniſche Politik in Tripolis. 


Von Adolph von Flöckher. 

Die nordamerikaniſche Küſte des Mittelmeeres 
iſt jetzt ſo gut wie fortgegeben, und nur das Vilayet 
Tripolis bildet noch einen integrierenden Gebiets⸗ 
teil des türkiſchen Reiches. Kein Wunder, daß die 
öffentliche Meinung Italiens den Wunſch äußert, 
noch in zwölfter Stunde Tripolis zu erlangen. 


Die italieniſche Regierung hat fi bis jetzt weiſe 
zurückgehalten und ſie tut gut daran, in den 
ſchäumenden Wein der Begeiſterung Waſſer zu 
gießen. Denn der Zeitpunkt für irgend eine Aktion 
in Tripolis wäre denkbar ungünſtig gewählt. Von 
vornherein darf man eine Obduktion von Tripolis 
manu militari für gänzlich ausgeſchloſſen halten: 
ein Krieg zwiſchen der Türkei und Italien würde 
die notwendige Folge einer ſolchen Handlungs⸗ 
weiſe ſein. Selbſt wenn Italien den Krieg, was 
doch ſehr zweifelhaft iſt, wirklich gewinnen ſollte, 
würden die Geldopfer für den Krieg und die dau⸗ 
ernden Verluſte des italieniſchen Orienthandels 
ſich auf Milliarden Lire belaufen, alſo ſo erheblich 
ſein, daß der etwaige Siegespreis Tripolis viel⸗ 
leicht nur wenige Prozente ausmachen würde. 


Aber auch von einer wirtſchaftlichen Betäti⸗ 
gung großen Stils in Tripolis kann vorläufig 


keine Rede ſein, denn ſolange die franzöſiſch⸗deut⸗ 
ſche Konverſation über Marokko nicht beendet iſt, 
kann das deutſche Reich ſich unmöglich um andere 
Dinge kümmern. Später könnte vielleicht eine 
Anterſtützung italieniſcher Konzeſſionswünſche in 
Konſtantinopel ſich ermöglichen laſſen. 

Es iſt nicht anzunehmen, daß die Türkei ſich in 
abſehbarer Zeit in der Lage befinden wird, ſelbſt 
die wirtſchaftliche Entwicklung von Tripolis in die 
Hand zu nehmen. i 

Die Aufgaben, welche die Türkei in Europa und 
Aſien zu löſen hat, ſind ſo gewaltige und erfordern 
ſo große Aufwendungen an Geld und anderen 
Kräften, daß für Tripolis nichts mehr übrig bleiben 
wird. Man darf auch nicht vergeſſen, daß die Tür⸗ 
kei in Afrika alle Beſitzungen nach und nach ver⸗ 
loren hat, die einſt der Islam im glorreichen Er⸗ 
oberungszuge gewonnen hatte. Schließlich iſt auch 
das ganze Hinterland von Tripolis in den Jahren 
1898/99 verloren gegangen, ſodaß Tripolis nie 
wieder für die Türkei eine produktive Kolonie wer⸗ 
den kann. 

Wird daher die nationale Empfindlichkeit der 
Jungtürken, die im Gegenſatz zum alten Regime 
gegen jeden Gebietsverluſt ſind, geſchont und wird 
von Italien lediglich eine ökonomiſche und kolo⸗ 
niale Entwicklung von Tripolis erſtrebt, ſo kann 
mit einiger Sicherheit ein Ausgleich erwartet 
werden, der ſowohl für Italien wie für die Türkei 
von Nutzen ſein wird. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 20. September. (Auf die erſte Lehrer⸗ 
ſtelle) in Elgiſchewo iſt zum 1. Oktober Lehrer Lam⸗ 
parski berufen. 

e Gollub, 20. September. (Zum Schiedsmann) für 
den Bezirk Gollub Land iſt Lehrer Putzki in Schloß 
Golau gewählt, nachdem Lehrer Knechtel infolge ſeines 
bevorſtehenden Übertritts in den Ruheſtand dieſes Amt 
niedergelegt hat. 

e Brieſen, 20. September. (Verſchiedenes.) In der 
Zeit vom 2. bis zum 16. Oktober wird in den Ort⸗ 
ſchaften des hieſigen Kreiſes die Pferdevormuſterung 
abgehalten. — In dem hieſigen Stadtpark ſoll eine 
Steinpyramide aus den bei der Kanaliſation gefundenen 
erratiſchen Blöcken errichtet werden. — Der hieſige Vor⸗ 
ſchußverein verlegt ſeine Geſchäſtsräume zum 25. Se: 
tember aus der Schillerſtraße in das ihm gehörige Ge⸗ 
bäude an der Ecke des Marktes (Schulſtraße). 

rr. Culm, 20. September. (Selbſtmord. Jugend⸗ 
verein.) Die 40jährige Putzdirektrice Selma Uhl iſt 
freiwillig aus dem Leben geſchieden. 
längere Zeit in einem Sanatorium aufgehalten. Da 
ſie trotzdem ihrem Beruf nicht nachgehen konnte, wohnte 
fie ſeit einigen Wochen bei ihrer ebenfalls aus beſſeren 
Verhäliniffen ſtammenden Schweſter. Als alle 
Hauſe ſchliefen, begab ſie ſich in die Küche und ſuchte 
und fand den Tod durch ausſtrömendes Gas. — Die 
Schüler der hieſigen Fortbildungsſchule haben einen 
Jugendverein gebildet, der bereits 120 Mitglieder zählt. 
Am Sonntag machten fie unter Vorantritt einer aus 
Mitgliedern gebildeten Kapelle einen Ausflug nach Alt⸗ 
hauſen, wo ſie nach Beſichtigung der alten Kirche und 
des Parks mit feiner herrlichen Ausſicht aus bereit» 
willigſt zur Verfügung geſtellten Mitteln mit Stullen 
und Bier bewirtet wurden. Der Leiter des Vereins 
brachte das Kaiſerhoch aus, aus der Mitte des Ver⸗ 
eins wurden Toaſte ausgebracht, und bei dem Klange 
fröhlicher Kommerslieder ging die kurze, zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Zeit im Fluge dahin. Um 8 Uhr 
wurde der Rückmarſch angetreten. Friſch geſungene 


Brief an ſie richten ſollte? 
Gedanke, der ihn elektriſierte. 

Er eilte auf ſein Zimmer und begann. Zer⸗ 
riſſen flog der eine Bogen dahin, der zweite 
folgte. Nein, ſchreiben ließ ſich das nicht, was 
ungeklärt in ihm brodelte. Auge 
Mund zu Mund mußte ſich ihre Stellung zu 
einander klären. 

Es war ihm, als ob mit jeder Stunde, die 
die erſehnte Ausſprache hinausſchob, ſeine 
Schuld ſich vergrößere. Die Worte, die er der 
Mutter beim Scheiden zugerufen hatte, brann⸗ 
ten ihm wie Feuer auf der Seele. Dazu die 
Erwiderung Hjertas, als er ſie fragte, ob ſie ihm 
zürne: „Mehr, als ich es Ihnen gegenüber 
aussprechen kann.“ 

Kurz und zerſchmetternd. And dabei die 
kalte, abweiſende Haltung, während in den 
weit geöffneten Augen zürnende Lichter 
brannten. ö 

Er wollte dieſes noch einmal ſehen und nicht 
ruhen, bis der grollende Blick ſich in Weichheit 
auflöſte. Es mußte etwas Köſtliches darum 
ſein, dieſes Mädchen als Vertraute und Freun⸗ 
din zu gewinnen, deren Troſt ſeine Selbſtvor⸗ 
würfe mildern, deren weiche Stimme ſich als 
Balſam auf ſeine Herzenswunde und alle 
Sehnſucht ungefüllter Liebesleidenſchaft legen 
würde wie kühlender Tau auf die glutheiße 
Erde. Alſo lechzte er mit fieberndem Hirn 
nach ihrem Erſcheinen. 

Der Brief blieb ungeſchrieben, und Swen 
wartete weiter — — 

Während deſſen weilte Hjerta noch immer 
in Fredericia und bemühte ſich, einige Tage lang 
zu vergeſſen, daß es einen Swen Torre in der 


— Das war ein 


Welt gab. Jeden Morgen nahta die Sannel 


in Auge, 


vom wolkenloſen Himmel herunter, und das 
Kattegat leuchtete ihr ſein tiefſtes Blau. Sie 
wanderte nach Voldgraven, ſie lag am Sſter⸗ 
ſtrand und blickte in die Flut, wenn die Sonne 
ſchied und ihren farbenbunten Schweif nur 
langſam folgen ließ, bis Himmel und 
Waſſer alle ihre Schönheit aufgeſogen hatten 
und ihr frohes Farbenspiel begannen. 

Auf und nieder wie fröhliche Kinder war⸗ 
fen ſie ſich durch den klaren Ather die glitzernden 
Seifenblaſen zu, die, zerplatzend, ſich gleich 
ſchimmernden Schleiern ausbreiteten, inein⸗ 
ander floſſen, aufeinander legten und blau zu 
rot, gelb zu violett, grün zu roſenrot miſchten. 
Bis droben und drunten ein Wirrwarr von 
Farben herrſchte und züngelnde Gluten, daß 
man himmliſche Gefilde zu ſehen glaubte oder 
eine Gloriole in Italiens glühender, ſtrah⸗ 
lender Luft. 

Das hat der nordiſche Himmel mit dem des 
Südens gemein, daß er ſeinen langen, leuch⸗ 
tenden Tagen einen Sonnenuntergang von jo 
wunderbarer Schönheit folgen läßt, der in 
nichts gegen den des Südens zurückſteht. Die 
Feuchtigkeit der Luft iſt es, die die Strahlen 
bricht. 

Es war Hjerta, als könne fie ſich von dieſen 
Abenden am Strande nicht losreißen. Sie 
weilte ſtets ſo lange, bis aller Glanz von der 
kommenden Nacht gelöſcht worden — der auf⸗ 
ſteigende Mond duldete kein anderes Licht, als 
das ſeine. 

Aber wenn ſeine gelbe Scheibe langſam und 
feierlich über den dunklen Inſeln auftauchte, 
mit ſeinem Silberſchein die klare Luft erfüllend, 
und die ſchwarzen Waſſer mit funkelnden De⸗ 
manten beſtreute, dann dachte ſie daran, daß ſie 


der alten Getreuen, der Frau Sörenſen, ver⸗ 
ſprochen hatte, den Vollmond in Munkebjerg zu 
verleben. Sie mußte ſich beeilen, wenn ſie ihr 
Verſprechen einlöſen wollte, obwohl ſie ſich 
ſagte, daß das Schöne, das ſie hier genoſſen 
hatte, nicht zu übertreffen ſei. Es war jetzt ein 
wunderbarer Friede in ihr, der zunahm, je 
weiter ſie ſich von Hadersleben entfernte. Sie 
hatte ſich endlich zu dem Entſchluß hindurch⸗ 
gerungen, nie mehr dorthin zurückzukehren. 

Das Krankhafte ſollte und mußte jetzt über⸗ 
wunden werden. Mit dem Tode Ingeborgs 
und dem der lieben Freundin mußte ſie ſich end⸗ 
lich abfinden. Swen trug ja auch einen Teil 
der Schuld. Wäre er nicht ſo unerbittlich und 
ſchonungslos mit ſeiner Mutter verfahren, ſo 
lebte ſie noch. Die alles heilende Zeit hätte 
die friſche Wunde geſchloſſen, und der Friede, 
wenn auch nicht das Glück, wäre in Torrehof 
wieder eingekehrt. 

Der Bruder hatte recht, ſie war zu weich. 
Das Leben verlangt Härte auch beim Weibe, 
oder man wird in dem Triebrad des Schickſals 
zermalmt. 

Von Vejle wollte ſie heimkehren und ihre 
Pflichten wieder übernehmen, dann würde ſie, 
wenn auch nicht vergeſſen, ſo doch ihr Gleich⸗ 
gewicht wiederfinden. Sie malte ſich die 
Freude von Frau Goertz und die der Schweſtern 
aus, ſowie die ſtille Befriedigung ihres 
Bruders. 8 

Das war der Anker, an dem ſich die Trüm⸗ 
mer ihres Lebensſchiffleins befeſtigten, auf de⸗ 
nen ſie ſich in den ruhigen Hafen zu retten ver⸗ 
ſuchte. Dort würden ſie Swens Augen nicht 
mehr verfolgen, die ſie in den erſten Tagen 
nicht losgelaſſen hatten. Und gedachte ſie 


Sie hatte ſich 


Manderlieder ſetzten über die Mühen des Marſches hin» 
weg, zahlreiche Lampions ſorgten für die nötige Hellig⸗ 
keit und wiederum unter den Klängen der Kapelle rückte 
Auf dem hieſigen Marktplatze 
trennten ſich ſeine Mitglieder mit dem freudigen Be⸗ 
in angenehmſter 


der Verein in Culm ein. 


wußtſein, den Sonntagnachmittag 
Weiſe verlebt zu haben. 


tr Aus dem Kreiſe Culm, 20. September. (Feuer.) 
Auf der Feldmark des Gutes Gorinnen brannten am 
Montag Abend mehrere Strohſtaken ſowie ein ange⸗ 
brochener Getreideſtaken mit einem Dampfdreſchſatz ab. 


Die Entſtehungsurſache iſt nicht bekannt. 
Schwetz, 19. September. 


zehnjährigen macht viel von ſich reden. 
Bräutigam will ſich aber 


Schuhmachergeſelle iſt Sonntag früh geſtorben. 
v Grandenz, 20. September. 


funden wurde. 


denz. 


geſichert werde. 
Elenden Brüderſchaft“. 


iſt. Durch 


Marienwerder 
gefiedelt. 
Tuchel, 19. September. 


zur Schlachtbank. 
Rentier Albert Wenerowicz 
züchtet und war vier Jahre alt. 

Pelplin, 19. September. (Todesfall.) Heute 
verſtarb in Klonowken der dortige Gutsherr Herr 
Michael von Kalckſtein. 
früher längere Zeit Reichstagsabgeordneter für 
den Wahlkreis Berent⸗Pr. Stargard⸗Dirſchau und 
gehörte der polniſchen Fraktion an. 

Elbing, 19. September. (Auszeichnung.) Die 
Firma Schichau in Elbing und Danzig hat, wie die 
„Elb. Ztg.“ erfährt, auf der internationalen In⸗ 
duſtrie⸗ und Gewerbeausſtellung in Turin 1911 


für hervorragende Leiſtungen im Schiff⸗ und Ma⸗ 


ſchinenbau folgende Auszeichnungen erhalten: 4 


große Preiſe und für drei ihrer Direktoren drei 


Ehrendiplome, für einige ihrer Ingenieure und 
Meiſter 12 goldene, 2 ſilberne und 6 bronzene 
Medaillen. 


Danzig, 19. September. 


1 (Prozeß wegen Land- 


in Ausſicht genommen, 
gerichtsſaale ſtatt. 
Teil aus Gr. Trampken, wo ſich der unter Anklage 
ſtehende Vorfall auch ereignete. Alle Altersklaſſen find 
vertreten, von jugendlichen bis zu älteren Männern, in 
der Mehrzahl ſedoch find es junge Burſchen. Die An⸗ 
klage lautet auf Landfriedensbruch mit Gewalttätig⸗ 
feiten gegen Sachen, ſowie Mißhandlung und Haus- 
friedensbruch. Der Tatbeſtand iſt folgender: Am 
27. Januar wurde in Gr. Trampken im Gaſthauſe des 
Herrn Groddek Kaiſers Geburtstag gefelert. Die An⸗ 
geklagten glaubten dies nur würdig tun zu können, 
wenn ſie dem Alkohol kräftig zuſprachen. Im Saale 
hielt Herr Pfarrer Herbſt eine Anſprache, wobei einige 
Veute ſchon unruhlg zuhörten, weil fie ſich zu ſehr 
„geſtärkt“ hatten. Am Abend befanden ſich der Pfarrer 
mit anderen Herren des Ortes in der Herrenſtube, die 
übrigen Ortsbewohner im Schanklokal. Es wurde bald 
laut und eine Prügelei ſtand in Ausſicht. Der Gaſt⸗ 
wirt Groddek gebot deshalb Feierabend, doch die Ge⸗ 
ſellſchaft kam der Aufforderung, das Lokal zu verlaſſen, 
nicht nach. Nun wurde der Pfarrer erſucht, die Leute 
——— —- —ę—„—— . —e 


und ſie 


(Verſchiedenes.) Der 
heutige Vieh⸗ und Pferdemarkt war nur mittel⸗ 
mäßig beſchickt; auf dem Markte zeigte ſich wenig 
Kaufluſt. — Die hier bevorſtehende Verheiratung 
eines Sechzigjährigen mit einer noch nicht Sech⸗ 


gedulden, bis ſeine 
Braut das ſechzehnte Lebensjahr vollendet hat. 
— Der am Sonnabend eingelieferte typhuskranke 


(Verſchledenes.) Im 
Rieſengebirge, wo er auf Urlaub weilte, abgeſtürzt iſt 
geſtern der Gerichtskaſſenaſſiſtent Grunow von hier. 
Der tödliche Abſturz ereignete ſich bei Hermsdorf unterm 
Kynaſt, wo der Verunglückte in einer Felsſpalte aufge⸗ 
Er hinterläßt Frau und einen zwölf⸗ 
jährigen Sohn. — Ihr 250 jähriges Beſtehen begeht 
morgen die evangeliſche „Armen⸗Brüderſchaft“ in Grau⸗ 
Der Verein hatte es ſich zur Aufgabe gemacht, 
den ſittlichen Zuſtand der unter polniſchem Druck lebenden 
und leidenden Bewohner zu heben und dafür zu ſorgen, 
daß feinen Mitgliedern bei ihrem Ableben ein ehr⸗ 
bares, den Zeitumſtänden entſprechendes Begräbnis 
Die Geſellſchaft nannte ſich „Der 
Ihr gehört mit das Verdienſt, 
daß 0 ets eine gut deutſche Stadt geblieben 

tiſtungen hat die Brüderſchaft im Laufe 
der 250 Jahre ein ſchönes Vermögen erlangt. — Rechts⸗ 
anwalt Grabarg, ein Führer der großpolniſchen Bewe⸗ 
gung, iſt zum Rechtsanwalt beim Oberlandesgericht 
zugelaſſen und nach dorthin über⸗ 


(Ein Rieſenſchwein) im 
Gewichte von nicht weniger als 776 Pfund führte 
heute der hieſige Ökonom und Flelſchermeiſter Lamparski 
Das Schauſtück wurde von dem 
in Polniſch Czekzin ge⸗ 


Der Verſtorbene war 


Die hieſige Strafkammer begann heute 
mit der Verhandlung einer größeren Strafſache, bei der 
ſich 30 Angeklagte wegen Landfriedensbruches zu ver⸗ 
antworten haben. Für die Verhandlung ſind drei Tage 
findet im Schwur⸗ 
Die Angeklagten ſind zum größten 


ſchah, jedoch ebenfalls ohne Erfolg. 


ſelbſt. Die Möbel wurden zertrüwmert, 


im Hauſe und außerhalb entſtand. 


verhör begonnen. 
Oſterode, 19. September. 
bruchsdiebſtahl) 


entſandt iſt. 
Frauenburg, 19. September. 


domherr, Pfarrer Dekan Andreas Januskowski in 
Tilſit zum Domherrn bei der Kathedralkirche des 


ernannt worden. 
Königsberg, 20. September. 


3½ Uhr. 


ſofort nach Preyl weiterzufahren. 
da die Durchfahrt überraſchend früh erfolgte. 
ein. 


und die Hofdamen. 
zeipräſtdent von Wehrs erſchienen. 


Preyl. 


bahnhof nach Rominten abfahren. 


Stallupönen, 18. September. (Froſt) melden 
die „Oſtdeutſchen Grenzboten“. In den letzten 
Nächten waren die Teiche hier mit einer dünnen 
Eisſchicht überzogen. 
früh 3 Grad unter Null. 

Aus dem Landkreiſe Tilſit, 18. September. (Rache⸗ 
akt.) Dem Beſitzer Günther aus Schillwen wurden 


zwei jelner Pferde auf der Weide mit vergiftetem 
Durch einen Polſzelhund wurde der 


Brot vergiftet. 
Täter entdeckt. 


Bromberg, 16. September. (Unfall.) Geſtern 


deten Frau, der beide Unterſchenkel abgefahren 
waren. Ob ein Unfall oder Verbrechen vorliegt, 
dürfte die fofort eingeleitete Unterſuchung ergeben. 
Die Leiche iſt noch nicht rekognosziert. 
Tremeſſen, 17. September. (Der hleſige Bür⸗ 
germeiſterpoſten) iſt ſehr begehrt. Bis zum 


waren insgeſamt nicht weniger als 132 Meldun⸗ 


gen | 
Warſchauer eingegangen. Darunter befinden ſich 


amte aus anderen (Staats⸗ und Kreis-) Verwal⸗ 


tungen, 11 Gerlchtsaſſeſſoren, 3 Magiſtratsaſſeſ⸗ 


ſoren, 13 Referendare (zumteil bereits in ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltungen tätig), 4 Magiſtratshilfsar⸗ 
beiter (mit akademiſcher Bildung), 1 Amtsrichter 
a. D., 1 Rechtsanwalt, 2 Rechtskandidaten, 8 Be⸗ 
werber aus anderen Berufen (Nationalökonom, 
Privatgelehrte uſw.), 8 Offiziere a. D., 1 Amts⸗ 
anwalt. a 

Poſen, 18. September. (Das hieſige Stadt⸗ 
theater) ſoll den „Poſener Neueſten Bachrichten“ 
zufolge demnächſt in zwei Werken von Berliner 
Bildhauern einen beſonderen Schmuck erhalten. 
Es ſind dies zwei Gruppen für die Wangen der 
Freitreppe von Konſtantin Stark und Georges 
Monin, die jetzt in Sandſtein ausgeführt werden 


Swens, ſo ſtand ſofort ein zweites, leuchtendes 
Paar daneben, das die ſeinen überſtrahlte an 
innerer Glut und Leidenſchaft, die der ſchönen 
Ingeborg Jenſen, deren Herz und Augen voll 
heißer, finnlicher Liebe waren, berückend für 
den Mann, der den Abgrund nicht ſah, an dem 
fe dahin taumelte. Ein farbenprächtiger 
Schmetterling, von dem der Schmelz der Jugend 
noch nicht gewichen war, als ſie in Todesnacht 
verſank. 

Der nächſte Morgen führte Hjerta nach 
Vejle, wo fie ihren Koffer in einem kleinen 
Gaſthofe abitellte, um mit leichtem Handgepäck 
mit dem Dampfer nach Munkebjerg zu fahren. 
War ihres Bleibens dort, ſo konnte ſie ihn da⸗ 
hin beordern. 

Getreu ihrem Verſprechen, fuhr ſie alsdann 
zur richtigen Stunde mit dem Boot von Vejle 
aus durch den Fjord nach Munkebjerg, um von 
droben den Sonnenuntergang und den Aufgang 
des Mondes über dem lieblich gelegenen Vejle 
zu erleben. Frau Sörenſen ſprach davon wie 
von einem Wunder, und wenn der ſchlichten 
Frau dieſes Schauſpiel, das ſie vor vielen 
Jahren zuletzt geſehen hatte, unvergeßlich blieb, 
5 . wohl etwas Wahres an ihren Wor⸗ 
en ſein. 


So verließ denn Hjerta Lehrſen, die ſchon 
überwunden zu haben glaubte, am Fuße des 
Munkebjergs das Schiff und ſtieg langſam auf⸗ 
wärts aus dunklen Schatten dem hellen Licht 
entgegen und ihrem Schickſal, das ſich unent⸗ 
rinnbar an ſie heftete und in der Geſtalt 
Swens droben ihrer wartete 

Wie ſchön ſich der Weg durch den dichten 
Wald ſchlang, der ſchroff zum Fjord abfiel. 


droben auf der ſonnenbeſchienenen Höhe von⸗ 
zeit zuzeit das Gaſthaus zeigend, das den Berg⸗ 
rücken krönte! Nun ſtand Hjerta am ver⸗ 
ſchwiegenen kleinen See, der mit Seeroſen be⸗ 
deckt, wie ein echtes deutſches Waldmärchen da⸗ 
lag. Schon dunkelte es hier, die Sonnenſtrah⸗ 
len fielen ſo ſchräg, daß ſie nicht länger ver⸗ 
weilen durfte, wenn ſie den Sonnenuntergang 
über Vejle genießen wollte. Raſcheren Schritts 
verfolgte ſie jetzt den Weg, ſich an den hohen 
Bäumen, an dem durch die Stämme ſchimmern⸗ 
den Rot erfreuend. Der Abend würde wieder 
herrlich werden. 

Wie hoch das Hotel noch über ihr lag! Ob ſie 
ſich der ſteilen Treppe anvertrauen ſollte, die 
ſenkrecht aus der Tiefe hinauf geradeswegs auf 
die Terraſſe des Gaſthauſes mündete? 

Sie entſchied ſich dafür und ſtieg wie auf 
einer Himmelsleiter dem Mann entgegen, der 
mit klopfenden Pulſen und fieberhafter Auf⸗ 
regung ihr Nahen beobachtete. Jetzt wußte 
Swen, wer ihm hier nahte, jede Bewegung der 
ſchlanken Geſtalt war ihm vertraut. Und als 
ſie plötzlich den Kopf hob, mit den Blicken die 
letzte Entfernung prüfend erfaſſend, da mußte 
er bei dem Anblick der lieben, grauen Augen, 
die ihn in einen wahren Taumel des Entzückens 
verſetzten, an ſich halten, um ihr nicht entgegen⸗ 
zuſtürzen. 

Hier war nicht der Ort, noch die Stunde, 
wo er ihr gegenübertreten durfte. Später — 
ja ſpäter. Er ſchlich ſich davon und ging um⸗ 
her, wie in einem ſtillen, ſchönen Traum be⸗ 
fangen. 

In der Einſamkeit der herrlichen Gottes⸗ 
natur, allein unter Fremden, würde ſie ſeinen 
Worten vertrauend lauſchen. und er durfte ſich 


zum Vertaſſen des Lokals aufzufordern, was auch ge⸗ 
Es wurde ſomit 
Hausfriedensbruch begangen. Dann folgte eine Schlägerei. 
Als die Geſellſchaſt nun erſt im Zuge war, da richtete 
ſich die Wut gegen die Sachen im Hauſe und das Haus 
die Fenſter 
und Gläſer zerſchlagen, mit großen Steinen wurde 
gegen die Fenſterladen geworfen, mit Stuhlbeinen 
wurde geſchlagen, ſo daß ein Bild wüſter Zerſtörung 
Nach der Ver⸗ 
nehmung der Angeklagten wurde mit dem Zeugen⸗ 


(Ein ſchwerer Ein⸗ 
wird aus Reichenau gemeldet. 
Dem Unternehmer Swontkowski ſind dort in der 
verfloſſenen Nacht 2000 Mk. geſtohlen worden. 
Der ſchwer Geſchädigte hat ſofort einen Polizeihund 
aus Allenſtein erbeten, der bereits zum Tatorte 


(Perſonalien.) 
Anſtelle des im März dieſes Jahres verſtorbenen 
Domherrn Stalinski in Frauenburg iſt der Ehren⸗ 


Bistums Ermland in Frauenburg vom Könige 


(Das Kaiſer⸗ 
paar in Königsberg.) Der Kaſſer paſſierte am 
heutigen Mittwoch Nachmittag die Stadt um 
In ziemlich ſcharfer Fahrt kamen die 
kaiſerlichen Automobile, in deren erſtem der Kaiſer 
in großer Jagduniform ſaß, durch die Stadt, um 
Der Kaiſer 
wurde von den meiſten Paſſanten garnicht u 

m 
4½ Uhr lief der kaiſerliche Hofzug im Oſtbahnhof 
Ihm entſtiegen die Kaiſerin, Prinzeſſin Vik⸗ 
toria Luiſe, Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg 
Zur Begrüßung war Poli⸗ 
Die Kaiſerin, 
die Prinzeſſin und die Hofdamen fuhren in zwei 
geſchloſſenen Automobilen durch die Straßen der 
Stadt, lebhaft vom Publikum begrüßt, nach Schloß 
Die Rückfahrt des Kaiſers erfolgt heute 
Abend. Um 10 ½ Uhr wird der Hofzug vom Oſt⸗ 


Das Thermometer zeigte 


Abend fand man auf den Schienen der Klein⸗ 
bahn in Jägerhof die Leiche einer beſſer geklei⸗ 


geſtrigen Tage, dem Endtermin der Bewerbungen, 
beim Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat 


32 Bürgermeiſter, 3 kommiſſariſche Bürgermeiſter, 
32 Beamte aus ſtädtiſchen Verwaltungen, 15 Be⸗ 


ſollen. 
einem Löwen reitet. 


ther führt. 
Poſen, 20. September. 


legramm gerichtet: 


kunft erfüllt. 


zu wollen. v. Tiedemann⸗Seeheim 
Poſen, 20. September. 
gegen 


10% Uhr 


bis gegen 2 Uhr währte. 
wieder verlaſſen. 
Pleſchen, 19. September. 


ein. 
mit einer Haarnadel im hohlen Zahn herum. Am 


nächſten Tage ſchwollen Geſicht und Hals mächtig 
an. Der hinzugezogene Arzt vermochte ſie nicht 


mehr zu retten. Sie ſtarb unter großen 
Schmerzen. 
Kolberg, 19. September. (Ertrunken.) In der 


Warmbadeanſtalt des benachbarten Oſtſeebades Henken⸗ 
hagen ertrank die 12 jährige Tochter des Kaufmanns 
Bonneß, die im Waſſer von einem epileptiſchen Krämpfe⸗ 
Der Beſſitzer des Bades fand 


anfall Überraſcht wurde. 
das Kind ſchon als Leiche im Waſſer vor. 


mn m) 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 22. September. 
Reza Chan, Regent von Perſien. 


maler. 
rühmter prot. Theologe. 
von Sachſen⸗Altenburg. 
Freierklärung der Sklaven. 
Hamid⸗Khan II. 


1875 * 


manniſchen Gedichte“. 1791 * Michael Faraday zu 
Newington Butts, Entdecker der elektro⸗magnetiſchen 
Rotation und der Volta⸗ und Magnetinduktion. 
Suwarows Sieg über die Türken am Fluß Rimnik. 
1457 Stiftung der Univerfität Freiburg durch Erzherzog 
Albrecht VI. von Sſterreich. 


— (Overpräfident v. Jagow) hat 
ſich auf etwa vierzehn Tage auf eine Reiſe durch 
die Provinz begeben und zwar zunächſt nach Gr. 
Nebrau (Kr. Marienwerder). 

— (Kommandierung) Am 1. Lehrgang 
für ältere Offiziere bei der Fußartillerie⸗Schießſchule 
nehmen vom 1. Oktober bis 18. Dezember teil: Haupt⸗ 
mann Erdmann vom Fußart.⸗Regt. 15 und Oberleut⸗ 
nant Rolffs vom Fußart.⸗Regl. 11. 

— (Perſonalien.) Der Oberzollinſpektor, Zollrat 
Geißler in Konitz iſt in die Stelle des Oberzollinſpektors 
in Halle a. S. und der Oberzollinſpektor, Zollrat Bu⸗ 
zello in Stendal in die Stelle des Oberzollinſpektors in 
Konttz verſetzt. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Landgerichtskanzliſt Godau in Graudenz iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Amtsgericht dortſelbſt verſetzt 
worden und der Amtsgerichtskanzliſt Stumpf in Grau⸗ 
denz in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht 
dortſelbſt. 

— (Deutſche Geſellſchaft für Kauf⸗ 
manns⸗Erholungsheime.) Prinz Ludwig von 
Bayern, der das Protektorat über das im bayeriſchen 
Hochgebirge zu erbauende Kaufmanns⸗Erholungsheim 


alles vom Herzen ſprechen, was ihn bedrückte 
und quälte. Hjerta Lehrſen würde ihm die 
Freundeshand reichen und Abſolution erteilen. 


So durfte das junge Mädchen ungeſtört das 
Hotel und ihr Zimmer aufſuchen. Dann tat 
Hjerta wie ein gehorſames Schulmädchen nach 
Frau Sörenſens Worten. Nach einem flüch⸗ 
tigen Blick auf die tief drunten liegenden 
Waſſer des Fjords, auf die im ſtillen Abend⸗ 
frieden ruhenden Wälder und den klaren 
Himmel, an dem die roſige Färbung die ſinkende 
Sonne verriet, eilte ſie, aus der Haustür tre⸗ 
tend, den Weg zur Linken hinunter, der zum 
Ausſichtspunkt führte, der den Blick auf Vejle 
freiließ. i 

Dem immer leuchtender werdenden Glanz 
entgegen, der durch den Wald ſtrömte, ſchritt ſie 
der Lichtung zu. Es war ihr zu Mut wie dem 
Kinde im Märchen, das ſich im Walde verirrt 
hat und nun auf die grüne Wieſe tritt, wo das 
Zauberſchloß mit der gütigen Fee ſeiner war⸗ 
tet, die es bei der Hand nimmt, es mit lieb⸗ 
reichen Worten tröſtet und mit reichen Gaben 
überſchüttet und in der goldenen Kutſche mit 
den Schimmeln wieder nachhauſe bringt. 


Nun ſtand ſie dort im hellen Licht, und 
Swen hatrte im Dunkeln wie auf der Bühne 
ſeines Stichwortes. Hjerta war überwältigt 
von dem Panorama, das ſich drunten — ihr — 
ihr ganz allein offenbarte. Hinter Vejle ver⸗ 
ſank die Sonne und badete mit ihrem goldroten 
Licht die Dächer und Zinnen, den blauen Fjord, 
die ſchweigenden Wälder und grünen Matten, 
bis alles in Gold verſchwamm, wie der weite 
Himmel darüber. Es war ein Fluten und 
Glänzen, fo verſchwenderiſch in ſeiner Pracht, 


Stark nannte ſeine Gruppe „Die Lyrik“. 
Sie iſt ein jugendſchönes nacktes Weib, das auf 
Monin ſchuf „Das Drama“, 
einen Jüngling mit einem Dolch, der einen Pan⸗ 


(Der Hauptvorſtand 
des Oſtmarkenvereins) hat an Exzellenz von 
Waldow anläßlich deſſen Ausſcheidens aus dem 
Oberpräſidium der Provinz Poſen folgendes Te⸗ 
Herrn Oberpräſidenten von 
Waldow. Eurer Exzellenz Rücktritt von dem Amt 
als Oberpräſident der Provinz Poſen erfüllt den 
deutſchen Oſtmarkenverein mit aufrichtiger Trauer. 
In achteinhalbjähriger zielbewußter Tätigkeit haben 
Eure Exzellenz die Ihnen anvertraute Provinz 
nach dem Vorbild ihres großen Vorgängers Flott⸗ 
well verwaltet und das oſtmärkiſche Deutſchtum 
mit neuem Vertrauen in eine hoffnungsvolle Zu⸗ 
Mit weiten patriotiſchen Kreiſen des 
deutſchen Reiches weiß der Oſtmarkenverein ſich 
einig, wenn er Eure Exzellenz bittet, den tiefge⸗ 
fühlten Dank für die der deutſchen Sache ge⸗ 
leiſteten unvergänglichen Dienſte entgegennehmen 


(Der neue Oberprä⸗ 
ſident Exz. Schwarzkopff) traf heute Vormittag 
von ſeinem Gute Zborowo 
kommend in Poſen ein und ſtattete ſeinem Vor⸗ 
gänger Herrn v. Wäldow einen Beſuch ab, der 
Alsdann hat er Poſen 


(Durch eine Blut⸗ 
vergiftung) büßte die 19 jährige jungverheiratete 
Arbeiterfrau Paniewski aus Neudorf das Leben 
Sie hatte heftige Zahnſchmerzen und ſtocherte 


1910 7 Ali 
1902 + Profeſſor 
J. Linnemann zu Frankfurt a. M., bekannter Glas» 
1902 10 Dr. Luthardt zu Leipzig, be⸗ 

Herzogin Adelheid 
1862 Proklamation Linkolns, 
1842 * Exſultan Abdul⸗ 
1835 * Leopold, Fürſt von Hohen⸗ 
zollern. 1826 F Johann Peter Hebel zu Schwetzingen, 
hervorragender Dialektdichter, berühmt durch ſeine „ale⸗ 


1789 


übernommen hat, empfing dieſer Tage in Pfronten 
einige Vorſtandsmitglieder und gab ſeiner Freude Aus⸗ 
druck, daß ſchon jetzt die Inangriffnahme einer Reihe 
von Heimen ermöglicht wurde, in denen kaufmänniſche 
Angeſtellte und weniger bemittelte ſelbſtändige Kauf⸗ 
leute des ganzen Reiches ohne Unterſchied der Religion 
oder Parteizugehörigkeit Aufnahme finden ſollen. Mit 
dem Bau des Heimes im bayeriſchen Hochgebirge ſoll 
noch in dieſem Jahre begonnen werden. Von den 
zahlreichen Plätzen in Bayern, die koſtenfreies Gelände 
u. |. w. angeboten haben, dürfte vorausſichtlich u. a. 
Füſſen und Traunſtein in die engere Wahl kommen. 

— (Kleinkinderlehrerinnen⸗Se⸗ 
minar.) Im Oberlin⸗Kleinkinderlehrerinnen⸗Seminar, 
Berlin C, Neue Grünſtraße 19, einer Filiale des 
Oberlin⸗Diakoniſſen⸗Mutterhauſes in Nowawes, beginnt 
das Winterſemeſter Freitag den 6. Oktober. Dasſelbe 
iſt ernſten, gebildeten, chriſtlich geſinnten jungen Mäd⸗ 
chen zu empfehlen, welche ſich zu Erzieherinnen für 
Kinder vom 3. bis 8. Lebensjahre ausbilden wollen. 
Die Ausbildung iſt eine theoretiſche und praktiſche; ſie 
befähigt zur Leitung von chriſtlichen Kleinkinderſchulen, 
Kinderhorten und zur Erteilung des Elementarunter⸗ 
richts in Familien. Der Unterricht liegt in den Händen 
tüchtiger, bewährter Lehrkräfte. Zur praktiſchen An⸗ 
leitung ſtehen die Oberlin⸗Kleinkinderſchulen in Berlin, 
mehrere Krippen und Kinderhorte zur Verfügung. Auf⸗ 
genommen werden junge Mädchen mit guter Schul⸗ 
bildung vom vollendeten 16. Lebensjahre an. Der 
Ausbildungsfurfus dauert 1 bis 1½ Jahr. Die Unter⸗ 
richtskoſten betragen für das Vierteljahr 37,50 Mark. 
Mit dem Kleinkinderlehrerinnen⸗Seminar wird vom 
Oktober d. Is. an ein Seminar für Jugendpflege mit 
einjährigem Kurſus verbunden werden. Auskunft über 
letzteres erteilt Direktor Pfarrer Hoppe zu Nowawes 
bei Potsdam, Oberlinhaus. Proſpekte und Anmel⸗ 
dungen für das Oberlin⸗Kleinkinderlehrerinnenſeminar 
ebendaſelbſt, ſowie bei der Diakoniſſe Marie Seeling, 
Leiterin des Oberlinſeminars, Berlin C., Neue Grün⸗ 
ſtraße 19. Das Seminar iſt in etwa 2 Minuten von 
der Station Spittelmarkt der Untergrundbahn zu er⸗ 
reichen, Ausgang Neue Grünſtraße. Gute, preiswerte 
Penſionen in der Nähe des Seminars vorhanden. 

— (Jugendpflege im Landkreis 
Thorn.) Am Dienstag Nachmittag 4 Uhr fand 
im Kreishauſe unter Vorſitz ves Herrn Landrats⸗ 
verweſers Dr. Kleemann eine Verſammlung von 
Amtsvorſtehern, Pfarrern und Lehrern des Land⸗ 
kreiſes ſtatt, um gemäß der miniſteriellen Anre⸗ 
gung über Förderung der Jugendpflege zu be⸗ 
raten. Es wurde zunächſt beſchloſſen, das Arbeits⸗ 
gebiet in zwei Bezirke, Culmſee und den ſüdlichen 
Bezirk (ohne die Stadt Thorn) zu teilen. Für 
letzteren Bezirk, der in der Verſammlung allein 
vertreten war, wurde ein Ausſchuß gewählt, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Dr. Kleemann, Schulrat 
Katluhn, Gewerberat Wingendorf, Bürgermeiſter 
Kühnbaum, Pfarrer Endemann⸗Podgorz, Pfarrer 
Baſedow⸗Gurske, Pfarrer Prinz⸗Gr. Böſendorf, 
Pfarrer Erasmus⸗Gramtſchen, Rektor Loehrke⸗ 
Podgorz, Hauptlehrer Hinz⸗Gramtſchen, Haupt⸗ 
lehrer Fenske⸗Rudak, Hauptlehrer Drews⸗Leibitſch, 
Lehrer Krüger⸗Ottlotſchin und Lehrer Salberg⸗ 
Bachau. Beſchloſſen wurde, an ſchon beſtehende 
Organiſationen, wie die Jugendvereine in Pod⸗ 
gorz, Gramtſchen, Grabowitz, Rudak, anzuknüpfen 
und dieſe weiter zu fördern. Zur Neubildung 
ſolcher Vereine in Orten, wo noch keine beſtehen, 
ſollen zur Leitung geeignete Perſonen ausgebildet 
werden und dann die Gründung in die Wege 
leiten; die Ausbildung erfolgt in einem Kurſus 
für Jugendpflege, der noch in dieſem Jahre in 
Thorn abgehalten wird. Staatlicherſeits ſind dem 
Landkreis für die Zwecke der Jugendpflege 450 
Mark überwieſen, wozu der Kreis ſelbſt noch 300 
Mark gefügt hat. Dieſe Mittel ſollen fürs erſte 
auf die Ausbildung der zur Jugendpflege geeignet 
ſcheinenden und dazu bereiten Perſonen verwandt 
werden, da auf rechte Leitung alles ankommt. 

— (Vortrag im katholiſchen 598 8 
verein.) Im katholiſchen Lehrerverein orn 
und 1 4557 der unter dem Vorſitz des Herrn 
Rektor Bakor im Hotel „Schwarzer Adler“ tagte, 
hielt Herr Pfarrer Gollnick einen Vortrag über 
„Die wichtigſten e e ee 

egenüber jugendlicher Verwahr⸗ 
oſung“. Der Vortragende are aus: er 
oberſte Grund atz hierbei müſſe lauten: das ange⸗ 
borene Schlechte durch das angeborene Gute im 
Zögling bekämpfen. Zwangserziehung klingt hart 
und gefährlich. Es iſt Sr eine ge, falſche Bes 
zeichnung. Nicht Zwang, ſondern Liebe muß herr⸗ 


das alles in dem Märchenbilde blieb, das Hjer⸗ 
tas Phantaſte noch erfüllte. Selbſt Swen paßte 
in den Rah hinein. Er war dem Mädchen 
nur ein neues Munder zu dem ſchon vorhande⸗ 
nen, ein ſchreckhaft beängſtigendes, das ihre 
Glieder in ſüßer Betäubung lähmte, aber das 
Herz mit großer heiliger Erwartung füllte. 


Swen wollte reden, da begannen drunten 
in der ſtrahlend goldenen Tiefe die Abend⸗ 
glocken zu klingen, nicht die furchtbaren Schrek⸗ 
kenstöne des Haderslebener Geläuts, nein, 
Märchenglocken waren es, die ein wunderſames 
Glück einläuten wollten, das Segen bringen 
follte, Segen über die armen, jungen Sünden, 
vor deren ſtaunenden Augen ſich das Wunder 
offenbarte. 


Der junge Mann hatte ſich neben Hferta auf 
die Bank geſetzt und ihre Hand ergriffen, die ſie 
ihm willig ließ. Und als die ehernen Zungen 
über Vejle ſchwiegen, begann ſeine ſchöne 
Stimme neben ihr zu erzählen. Keine Härte, 
bein Groll war zu dieſer Stunde in ihrer Seele, 
ſie ſchmolz dahin in Erbarmen über ſich ſelbſt, 
über Swen. 5 

Menſchen waren ſie, arme, ſchwache Men⸗ 
ſchen, die in der Verſuchung erlagen. Sie in 
dem Beſtreben, Gutes zu tun, er aus der Ver⸗ 
zweiflung über den gewaltſamen Tod ſeiner 
geliebten ſchönen Braut. Daß deren Schickſal 
heute Abend vor dem der Mutter Swens zurück⸗ 
trat, trug beſonders zu der verſöhnlichen Stim⸗ 
mung Hjertas bei. Hätte Torre ihr ſchon jetzt 
ſeinen Liebesgram offenbart und Verſtändnis 
gefordert, ſo wäre ein Mißklang in der Har⸗ 
monie ihrer Seelen unvermeidlich geworden. 

(Fortſetzung folgt.) 


ſchen und den Gefallenen heben. Die Gefallenen zu 
retten iſt ſchwer, leichter dagegen, ſich der Gefähr⸗ 


deten anzunehmen. Der ſchulentlaſſenen Jugend 
muß eine gut berufliche Ausbildung gegeben 
werden. Vielfach ſind Eltern nicht imſtande, 
eine richtige Berufswahl zu treffen, ſind 
doch ſelbſt Eltern gebildeter Kreiſe oft 
ratlos, wenn es ſich um Berufswahl ihrer 


Kinder handelt. Leider kommen die Eltern nur 
elten zum Nektor oder 5 um ſich über die 
zerufswahl zu belprechen. otwendig ſeien Orga⸗ 
niſationen für Lehrſtellvermittelungen. Hierbei 
kämen die Gemeindebehörden inbetracht, die einem 
Mitgliede die Oberleitung übertragen und eine 
organiſche Zuſammenarbeit der Schule, der Han⸗ 
3 und Handwerkskammern, der ſonſtigen Ge⸗ 
werbe⸗ bezw. ene e e und Jugend⸗ 
fürſorgevereine, ſowie der en Staatsbehör⸗ 
den in zweckdienlicher Weiſe herbeiführen könnten. 
In Straßburg, 7 — — uſw., wo die Oberleitung 
in den Händen des Magiſtrats liegt, hat man da⸗ 
mit ſehr gute Erfolge erzielt. Die ewige Klage 
der Handwerksmeiſter über Mangel an geeigneten 
Lehrlingen, würde 
Die vorbereitende Arbeit der Schule für die Be⸗ 
ende würde darin beſtehen, daß die Schulleiter 
beſondere Sprechſtunden anſetzen würden, in denen 
ſte mit den Eltern über die Berufswahl der 
Kinder Beratungen abhielten. In das Kuratorium 
müßten Meiſter aus allen Gewerben gewählt wer⸗ 
den. Anſer deutſches Vaterland zählt 5 Millionen 
Jugendliche. Von denen ſind durch kirchliche und 
religtöſe eine, Spiel⸗ und Sportklubs etwa 20 
Prozent 200 An der weiteren Organiſation 
und yuge fürjorge hat aus berechtigten Gründen 
auch der Staat großes Jatereſſe der, wo es not 
täte, unterſtützend eingreifen würde. So ſind in 
dieſem Jahre 1 Million Mark im Staatshaushalts⸗ 
etat für Beſtrebungen in der Jugendpflege einge⸗ 
ſtellt worden. Zur allgemeinen Aufklärung der 
Eltern würden die hier am Orte zuerſt abzuhalten⸗ 
den Familienabende viel beitragen. Der Frage der 
Fürſorge für die ſchulentlaſſene Jugend muß näher 
ag werden, denn fie iſt von hoher wirtſchaft⸗ 
icher und nationaler Bedeutung. Eine orga⸗ 
niſterte Jugendpflege und Berufsvorbildung it 
überall anzuſtreben. Dieſe Aufgabe iſt als eine der 
allerwichtigſten Erzie e Hue der Gegenwart 
nur durch harmoniſches Zuſammenwirken aller 
Volksſchichten mit den Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
behörden zu löſen. Vor allem muß die Lehrerſchaft 
hier in den vorderſten Reihen ſtehen und im Verein 
mit Behörden und Vertretern aller Stände an der 
Kale für die ſchulentlaſſene Dogen in tat⸗ 
a Weiſe mitwirken. — An den mit großem 
Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine 
lebhafte Ausſprache an. Darauf wurden die Ver⸗ 
treter für die in Marienwerder ſtattfindende 
Provinziallehrerverſammlung gewählt. Desgleichen 
wurde die Stellungnahme des Vereins zu den für 
die Verſammlung vorliegenden Anträgen feſt⸗ 
elegt. Den Anträgen 1-3 und 5—7 ſoll zuge⸗ 
timmt werden. Antrag 4 iſt 5 gerecht, aber 
5 durchführbar. Er würde den Verband 
igen und vieles einreißen, was mit Mühe aufs 
ebaut worden iſt. Der Provinzialvorſtand hat 
eine Aufgaben ſo gut gelöſt, daß kein Grund vor⸗ 
liegt, eine Anderung vornehmen zu laſſen. Zwei 
neue Mitglieder wurden aufgenommen. Die nächſte 
Sitzung findet am 28. Oktober ſtatt. 
— (Über Teerung von Straßen) bringt 
die Zeitihrift „Der Fuhrhalter“ (Nr. 37) einen beachtens⸗ 
werten Aufſatz, dem wir folgendes entnehmen: Der 
Übelſtand, daß durch den zunehmenden Automobil⸗ 
verkehr viel Staub aufgewirbelt und außerdem die 
Landſtraßen ſehr mitgenommen werden, hat, zuerſt in 
dem automobilreichen Rheinland, dann in Brandenburg, 
wo der Mitteleuropziſche Motorwagen⸗Verein (Berlin) 
den Behörden durch Probeteerung der Havelchauſſee 
vorarbeitete, zu Teerungsverſuchen geführt, um die 
Straßen ftaubfreier und zugleich dauerhafter zu machen. 
Das Problem, die Straßen ſtaubfrei zu machen, ift 
durch die Teerung gelöft; ſelbſt auf einer nur einmal 
geteerten Straße iſt die Staub⸗ und Schlammbildung 
weſentlich geringer als auf einer ungeteerten, und zwei⸗ 
mal geteerte kommen Asphaliſtraßen in ihrem ganzen 
Verhalten ſehr nahe. Es handelt ſich nur noch um die 
Rentabilität. Die Koſten belaufen ſich durchſchnittlich 
auf 18 bis 13,5 Pf. für den Qudratmeter, alſo für den 
Kilometer einer 5 Meter breiten Straße 650 bis 750 
Mark, bei Wiederholung der Teerung 500 Mark. Es 
bleibt nun abzuwarten, ob dieſe Mehrausgabe durch 
eine Erſparnis an Unterhaltungskoſten ausgeglichen wird; 
doch ſteht ſchon jetzt feſt, daß die Unterhaltung geteerter 
Straßen billiger iſt als die ungeteerter, da die asphalt⸗ 
artige verhältnismäßig glatte Oberſchicht der geteerten 
Landſtraße die Reinigung ſehr erleichtert. Bei be⸗ 
ſtehenden Straßen wird der Teer unter einem hohen 
Atmoſphärendruck in die Straßendecke hineingejagt, bei 
Neubauten von Straßen wird das Schottermaterial mit 
Teer überzogen und ſo aufgeſchüttet. Wie der Ver⸗ 
faſſer nicht verſchweigt, find die 1908 in Bertin ange⸗ 
ſtellten Teerungsverſuche noch nicht ſo überzeugend ge⸗ 
weſen, daß man ſich ſchon zu ausgedehnten Beteerungen 
hätte entſchließen können. 


„Aus dem Landtreiſe Thorn, 21. September. 
(Die Räumung der Richnauer Bache) iſt auszuführen 
in Pr. Lanke am 27. September, in Wielkalonka und 
Wolffserbe am 28. September, in Klein Grunau und 
Borowno am 29. September, in Richnau am 30. Sep⸗ 
tember, in Groß Reichenau am 2. Oktober und in Hof⸗ 
leben am 5. Oktober. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 19. September. (Kampf 
mit Verbrechern. Urteil im Ronikierprozeß.) Als 
in Lodz heute eine Abteilung Schutzleute mit 
einem Offizier an der Spitze vor einem Hauſe der 
Rzgorskiſtraße erſchien, um dort eine Durchſuchung 
vorzunehmen, wurde ſie aus dem Innern des Ge⸗ 
bäudes mit Revolverſchüſſen empfangen. Der 
Pförtner und ein Schutzmann wurden getötet, ein 
Schutzmann ſchwer, der Offizier, ein Unteroffizier 
und ein Schutzmann leicht verletzt. Einer der 
Verbrecher wurde bei dem Verſuche, über das Dach 
zu flüchten, getötet. Zwei andere wurden feſtge⸗ 
nommen, die übrigen entkamen in der Dunkel⸗ 
heit. — Das Urteil im Prozeß gegen den Grafen 
Ronikier, der der Ermordung ſeines jungen 
Schwagers angeklagt war, wurde heute Abend 
um 10 Uhr gefällt. Der Graf wurde zu fünfzehn 
Jahren Zwangsarbeit und daran anſchließender 
lebenslänglicher Verbannung nach Sibirien ver⸗ 
urteilt. Der Beſitzer der von Ronikier gemieteten 
möblierten Zimmer, in denen der Mord geſchah, 
Zawadzki und der Diener Sieminski wurden frei- 
geſprochen. Das Urteil wird, wie es bei der Ver⸗ 
urteilung von Edelleuten Brauch iſt, dem Zaren 
zur Beſtätigung vorgelegt. f 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 20. September. (Ver⸗ 
haftung eines jüdiſchen Mädchenhändlers.) In 


ſicherlich ſofort verſtummen. d 


der Stadt Novo Radomſk wurde der ehe⸗ 
malige Direktor des dortigen Kinematographen⸗ 
Theaters namens Pincus Salzberg unter dem 
dringenden Verdacht des Mädchenhandels verhaf⸗ 
tet. Es gelang der Polizei, vier junge Mädchen 
im Alter von 10 bis 18 Jahren aus den Händen 
Salzbergs zu befreien, gerade in dem Augenblick, 
als ſie nach Hamburg abgeſendet werden ſollten. 
Die Polizei ließ die jugendlichen Opfer wieder in 
die Heimat zurückbefördern. 


Ausatmen! 

Die Atem⸗Gymnaſtik hat im lden wen noch 
nicht die en A flege gefunden, welche jie 
im Intereſſe der Geſundheit verdient, trotzdem ſie 
doch ſo leicht und ohne Schwierigkeiten, vor allem 
bei den Freiübungen der Schüler und in den 
Turnvereinen, geübt werden könnte. Nachdem die 
Verſchiebung zwiſchen Land und Stadt beſonders 
in den letzten bebe 5 eine ſo bedeutende geworden 
iſt, daß die größere Hälfte der Menſchen bereits in 
en Städten wohnt und hier einer ſitzenden 
Lebensweiſe obliegt, ſind bei vielen Menſchen be⸗ 
ſonders die Lungenſpitzen gefährdet, weil bei dem 
Mangel an genügender körperlicher Betätigung zu 
tiefen Einatmungen nicht genügende Anregung vor⸗ 
Ben it. Die Lunge muß aber durch reichliche 
iefatmungen gut durchlüftet und gute durchblutet 
ſein, dann wird ſie am er e den ſie angreifen⸗ 
den Krankheitskeimen unterliegen, und bei mangel⸗ 
hafter Einatmung bleiben beſonders die Spitzen 
zurück und dehnen ſich nicht aus, die deshalb auch 
jo häufig erkranken. Indeſſen, die Einatmung 
allein genügt nicht, ebenſo wichtig iſt auch die Aus⸗ 
atmung, welche aus dem Körper in gaſiger Form 
Schlacken und Verbrauchsſtoffe entfernt. Abgeſehen 


davon, daß ſtarke Einatmung und ſchwache Aus⸗ 
atmung mit der Zeit zu einer Lungen⸗ 
blähung führen, hält mangelhafte Aus⸗ 


atmung im Körper zumteil jene Zerſetzungspro⸗ 
dukte zurück und belaſtet ihn dadurch mit einem all⸗ 
mählich recht ſtörend auftretenden Ballaſt. Derſelbe 
macht ſich beſonders in einer gewiſſen Gereiztheit 
und Arbeitsunluſt bemerkbar, und daher ſoll die 
dazu günſtige Jahreszeit zu Ss RAN Ver⸗ 
wendung finden, da beim Gehen die durch die Be⸗ 
wegung veranlaßte ſtärkere Atmungstätigkeit auch 
zu kräftigem Ausatmen benutzt wird. Nicht drin⸗ 
gend genug kann dem Städter empfohlen werden, 
an ſchönen Tagen den Wanderſtab in die Hand zu 
nehmen und durch die Wälder und Berge zu 
treifen, er wird dadurch am eheſten ſich von den 
achteilen ſeiner Lebensweiſe befreien, ſeinen 
Körper reinigen und auch geiſtig die Erholung fin⸗ 
den, deren er zur Foren er Arbeit bedarf. 
Aber auch unter den gewöhnlichen häuslichen Ver⸗ 
hältniſſen ſoll man bedenken, daß der Ausatmun 
ebenfalls eine wichtige Rolle im Körperhaushalt 
zukommt, und man darf ſich nicht auf das unbe⸗ 
wußte oberflächliche Ausatmen beſchränken, ſondern 
ſoll jeden Tag Atemübungen machen und auf die 
tiefe Einatmung die ebenſo tiefe Ausatmung EU 
gen laſſen. a Dr. M. 


Deutſche Kunſt und dekoration. 


Die bekannte Darmſtädter Kunſtzeitſchrift „Deutſche 
Kunſt und Dekoration“ ſtellt ſich diesmal in einem neuen, 
phantaſievolleren Gewande vor. Das neue Titelblatt iſt 
eine prächtige dekorative Leiſtung von E. Pfeiffer, der bei 
meiſterlicher Verteilung von Schwarz und Weiß eine 
Menge köſtlicher Sachen in ſeine Zeichnung „hineingeheim⸗ 
nißt“ hat, die dem Beſchauer immer neue künſtleriſche 
Entdeckungen ermöglichen. Dadurch aber wird das 
Außere zum wahren Spiegel des Innern. Denn auch 
dieſes birgt einen köſtlichen Inhalt, der dem Leſer immer 
neue Offenbarungen gewährt. Man darf dieſes Wort ge⸗ 
brauchen; denn die Kunſt iſt nicht um ihrer ſelbſt willen 
da, ſondern gewinnt erſt Bedeutung in ihrer Beziehung 
zum Menſchen, indem ſie die vom Künſtler empfundene 
Stimmung anderen zum Mitgenuß weitergibt. Um dieſen 
aber zu empfangen, bedarf es der Mitarbeit, die reichlich 
gelohnt wird durch die Freude künſtleriſcher Entdeckungen, 
die wie Offenbarungen ungeahnte Harmonien erklingen 
laſſen. In dieſer Vermittleraufgabe hat der Herausgeber 
der „Deutſchen Kunſt und Dekoration“, Hofrat Alexander 
Koch, ſeine Hauptaufgabe erblickt und erfüllt. 
ſcheidet nicht zwiſchen hoher und angewandter Kunſt als 
wie zwiſchen Elementen, die ſich einander nichts angehen, 
ſondern ihm iſt Kunſt und Dekoration verwandt, ja ſtreng 
aufeinander angewieſen. Die Dekoration, d. h. die raum⸗ 
bildende Kraft bedarf der Kunſt zur Löſung aller Einzel⸗ 
heiten; dieſe aber ſind ein Teil jener Kraft und erſt in 
der vollen Harmonie aller bildenden Kräfte entſteht das 
Endziel aller Bemühungen, das große vollendete Kunſt⸗ 
werk. Es war für die Künſtler von außerordentlicher 
Bedeutung, daß ſie ein Organ hier vorfanden, welches 
ihre Beſtrebungen mit ſolcher Begeiſterung zuſammeunfaßte 
und ins Leben trug. Und für das Leben war es wert⸗ 
voll, daß ſich die Adern mit friſchem, lebendigem Blut 
füllten, die zur Geſundung führten. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang von Kunſt und Leben entſteht die moderne Kultur, 
zu deren Ausbau wir alle verpflichtet ſind. Es muß ein 
Stolz für jeden Künſtler ſein, der hier zu Wort kommt, 
ſeine Ausſichten ſo edel wiedergegeben und verbreitet zu 
ſehen: Und für jeden, der ſich über die Triebkräfte unſeres 
Lebens unterrichten will, der Anteil nehmen will an dem 
mächtigen Idealismus unſrer Zeit, der die reichen Schätze 
künſtleriſcher Geſtaltung mitgenießen will, gibt es keine 
beſſere Gelegenheit dazu, als durch eine Beſchäftigung mit 
dieſer wundervollen Zeitſchrift, die immer wachſend, immer 
jung zu bleiben verſteht! — Nur ganz kurz ſei der reiche 
Inhalt des vorliegenden umfangreichen Oftoberheftes, das 
den 15. Jahrgang eröffnet, angeführt: Zuerſt wird über 
die Sommer⸗Ausſtellung der Münchner Sezeſſion durch 
Wiedergabe einer Anzahl beachtenswerter Gemälde berichlet. 
Es folgt die Plaſtik, vertreten durch Prof. Bernhard 
Hoetger⸗Darmſtadt und Ulfert Janſſen⸗Stuttgart. Dann 
wieder Malerei: Markante Werke Schweizer Künstler und 
eine ausführliche Würdigung Prof. Angelo Janks, deſſen 
bedeutendſte Schöpfungen im Bilde gezeigt werden. 
Weiter werden einige beſonders wohlgelungene Beiſpiele 
des neuzeillichen Landhausbaues vorgeführt, als deren 
Urheber Prof. Herm. Mutheſius-Berlin, Nach Paul Baum⸗ 
garten⸗Berlin, Prof, Emaunel v. Seidl, J. A. Campbell⸗ 
München und E. Lutyens⸗London zu nennen find. Da⸗ 
neben intereſſieren reizvolle Innenräume, Wohndielen von 
E. v. Seidl, J. A. Campbell und ein Empfangsraum 
einer von Arch. M. Zürcher erbauten Villa in Florenz. 
Hohe Anerkennung verdienen ferner die meiſterlichen 
Bildnisaufnahmen von Frank Eugene Smith⸗München. 
Ein hervorragendes Erzeugnis Berliner Porzellankunſt iſt 
der von Bildhauer Adolf Amberg⸗Berlin für die Tafel 
des Kronprinzen modellierte große Aufſatz, ein köſtliches 
Werk der Porzellanplaſtik, voll blühenden Lebens und 
rhythmiſchen Wohllauts in Form und Bewegung. Von 
den abgebildeten kunſtgewerblichen Arbeiten ſind hervor⸗ 
zuheben: in Gold und Silber getriebene Schmuckſachen 
und Tafelgeräte von Emil Lettré⸗Berlin, Wiener Kera⸗ 
mik, Stickereien, gedeckte Tiſche, Steinzeug, heſſiſche Spiel⸗ 
ſachen, Künſtlerpuppen u. v. a. m. Nicht zu überſehen 


Er unter⸗ 


ſind die unterhaltſamen und lehrreichen Textbeiträge: 
„Von der Gelaſſenheit beim Betrachten der Kunſtwerke“ 
von Hans Thoma, „Maler, Dichter, Kritiker“ von Franz 
Servaes, „Reiſe und Kunſtgenuß“ von Wilh. Michel uſw. 
Das Heft enthält über 125 Abbildungen nebſt farbigen 
und Sepiatonbeilagen und iſt für 2,50 Mk. durch alle 
Buchhandlungen oder direkt von der Verlagsanſtalt 
Alexander Koch⸗Darmſtadt zu beziehen. 
Prof. Dr. Vetterlein. 


NS 


Der Bezwinger des Matterhorns f. 
In Chamonix, am Fuße des Montblanc, iſt 
dieſer Tage der erſte Bezwinger des Matter⸗ 
horns, des wildeſten und gewaltigſten Alpen⸗ 
rieſen, Edward Whymper, geſtorben. Whymper, 
der am 27. April 1840 in London geboren 
wurde, hat nach jahrelangen, vergeblichen An⸗ 
ſtrengungen und körperlichen Mühſalen am 
14. Juli 1865 als Erſter das für unbezwinglich 
gehaltene Matterhorn beſtiegen, das mit einer 
Höhe von 4505 Meter dem höchſten Berge 
Europas nur wenig nachſteht. Wie gefährlich 
jene Matterhornbeſteigung war, durch die 
Whymper berühmt geworden iſt, beweiſt die 
Tatſache, daß auf dem Abſtieg drei ſeiner Ge⸗ 
fährten und ein Führer durch Abſturz ums Le⸗ 
ben kamen, darunter auch Lord Frederik Dou⸗ 
glas. Whymper unternahm mehrere Reiſen 
nach Grönland und erſtieg auch die höchſten 
Gipfel der Kordilleren, darunter zweimal den 
Chimboraſſo. f 


Mannigfaltiges. 
(Sechs Perſonen an Fleiſchver⸗ 
giftung erkrankt.) Die in Berlin am 
Grünen Weg 47 wohnende Waſchfrau Czer⸗ 


mordet vor. Die Möbel waren durchwühlt, 
Schmuckſachen und Wertgegenſtände ſowie 
eine größere Geldſumme geſtohlen. Der 
Täter hat der Ermordeten ſogar den gol⸗ 
denen Ehering abgenommen. Der Verdacht 
der Täterſchaft lenkt ſich auf einen Haufierer, 
der früh in dem Hauſe vorſprach. 


(Ein frecher Raubanfalh wurde 
Dienstag in einem Hauſe in der Fiſchergaſſe 
zu Frankfurt a. M. verübt. Ein unbekannter 
junger Mann überfiel dort ein Mädchen, 
würgte es am Halſe, bis es bewußtlos war 
und flüchtete dann mit den Erſparniſſen des 
Mädchens, die er aus dem Schrank raubte. 
Der Täter wurde bald von der Polizei 
verhaftet. 


(Sich im Schlafe photographieren 
zu laſſen) — das iſt, wie aus London berichtet 
wird, die neueſte Mode und die neueſte Liebhaberei 
der engliſchen Geſellſchaft. Die wunderliche 11 
ſtammt aus Amerika, wo fie bei den oberen Vier⸗ 
hundert begeiſtertes Entzücken erweckte und ſchnell 
heimiſch geworden iſt; nun aber vermag auch das 
ſonſt auf feinen konſervativen Sinn ſtolze, vornehme 
London dieſer Verlockung nicht mehr zu wider⸗ 
ſtehen, und jeder Dandy, jede elegante Frau, die 
etwas auf ihren Ruf halten, müſſen ſich in Mor⸗ 
pheus' Armen durch die Kamera verewigen laſſen. 
In den Schaufenſtern der eleganten Photographen 

eht man überall dieſe neuen Aufnahmen ſchlafen⸗ 

er Schönheiten und ſchlafender Kinder, und dieſe 
Mode wi e noch begünſtigt durch die 
Neugierde jedes Einzelnen, der gern einmal 5555 
möchte, wie er im Schlafe eigentlich ausſieht. Die 

11 der „Schlafphotographie“ verteidigen 
ihre Meinung freilich mit wichtigeren Gründen. 
Gewiß“, jo jagen fie, „bei der Photographie eines 
Schlafenden fällt die Ausdrucksfähigkeit des Auges 
weg, aber damit bei manchen auch andere Einzel⸗ 
5 des Geſichtes Ei die man gern verzichtet. 

s gibt unzählige Menſchen, die ihr ganzes Leben 
lang eine Maske tragen, anfangs mit Vorbedacht 
und ſpäter vielleicht aus Gewohnheit; der Schlaf 
aber wiſcht jede Poſe und jedes Anders⸗ſcheinen⸗ 
wollen aus dem Antlitz und aus der e 
eines Schlafenden gewinnen wir den Einblick in 
den wirklichen, ungekünſtelten Menſchen.“ Die eng⸗ 
liſchen Zeitungen haben ſich bereits an Bildhauer 
und Maler gewandt, um die Meinungen der Künſt⸗ 
ler über dieſe wichtige Angelegenheit gu hören, und 
es fehlt auch nicht an Anſchauungen, die dieſe neue 
Modelaune ana. 18 wi en al 
daß die Aufnahme oder ergabe eines ſchlafen⸗ 
den Mens eine größere Ahnlichkeit bietet“, ſo 
1 ſich ein bekannter Londoner Bildhauer, 
‚aber auf alle Fälle wird die „Schlafphotographie 
intereſſant ſein. Der e einer gewöhnlichen 
Aufnahme mit einer „Schlafphotographie“ des 
leichen Modells wird ſicherlich manche lehrreiche 
Züge und Verſchiedenheiten aufweiſen, die in ihrem 
Verhältnis oder in 
Schl le über jenes 
wirkl 


ihrem ee zu einander 
ätſel zulaſſen, das wir das 
che Weſen eines 51 nennen — — —“ 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 21. September 1911. 


Name 2 2 
der Veobach⸗ ss er letzten 
tungsftation 5 24 Stunden 


8 Borkum 746,016 bedeckt 16 6,4 nachts Nied. 
Biegen der Iebteren und 2 Geht tonafee Fe P de ee e Kat 
auti 0 winemünde 752, a . = 
Bräutigam der letzteren und 2 Schlafburſchen Neufahrwaſſerſ757,0 60 bedeckt 14 — dorw. heiter 
der Frau C. erkrankten nach dem Genuß von Memel 159,5 SSo bedeckt 15 0,4 meiſt bewölkt 
Schabefleiih ſo ſchwer daß 3 von ihnen Benn es ang 14] — en, eiter 
geſtern Vormittag nach dem Virchow⸗Kranken - Dresden 738,2 580 wolken 15 0,4 ant 15 
haus gebracht werden mußten. | Breslau 735,6|60 wolken — Izieml. heiter 
Bromb 756,5 SO eiter 15 — meiſt bewölkt 
Eine Hochzeit mit blutigem eg 8% olg 14 24 nadm. Med 
Ausgang.) Eine Schreckenstat ereignete i 1515 82 nn 1 33 ne e 
72 2 2 5 wo 1 na A 
ſich während einer polniſchen Hochzeit im lünen. 158 SW malte | 18) “met bewölkt 
weſtfäliſchen Induſtrierevier Wanne. An der Paris — — le = 
Tafel wurden zwei Gäſte in einen Streit ver⸗ ee e eee, e eee e 
wickelt und der eine ward von dem anderen Stochelm 189 d 8d wolken. 180 — zem. heiter 
erſtochen. 11 11 9 0 758,5 SSW Degen . 6,4 BA: 
‚(Raubmord) Am Dienstag Vor- gelreher, eie ss Meet e O. bac Miet 
mittag wurde in Kaſſel ein verwegener Raub⸗ 1 nn 580 1 75 1 — dieml. Die 
* hui 1 en „ elter — pvorw. heiter 
mord an der 22jährigen Frau eines Schloſſers Rom 757,8 N Gewitter 15 31, lanhalt. Nied. 
Müller verübt. Als deren Mann mittags Hermannstadt - — | — | — — = 
nach Haufe kam, fand er feine Frau durch] Belgrad |759,0155D |woltig | 18) — |vorw. heiter 
N 1 ; \ Biarritz — — — — — Wetterleucht. 
zahlreiche Meſſerſtiche in Bruſt und Hals er⸗ Nizza ide 5 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdlenſtes 
(Dlenſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 22. September: 
Veränderlich, windig, vorwiegend wolkig, zeitweiſe Regen. 


22. September: Sonnenaufgang 5.45 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.— Uhr, 


Mondaufgang 5. 9 Uhr, 
Monduntergang 6.12 Uhr. 


Menue 


(Schutzmarke Kaminfeger) verlangen. 


2 


Fischerſtraße 45. 
Wohnungen Ir bie nn 
. daſelbſt parterre. Nenmann. 
4 Zimmer⸗Wohnung, 


2. Etage, 


der Neuzeit entſprechend, zu vermieten. 


Mellienſtraße 101. 


ſpäter zu verm. 


| Sie laufen Gefahr 


ein minderwertiges Veilchenſeifenpulver zu erhalten, 
} wenn Sie beim Einkauf nicht ausdrücklich f 
Dr Gentner’s Veilchenseifenpulver „Goldperle* 
Kami Jedes Paket 
enthält ein hübſches, praktiſches an 

Il. Fabrik.» Carl Gentner, Fabrik chem. koch. Prod., Göppingen. 


Möbl. Wohnung 


Strobandſtraße 15, 1. 


Möbl. Wohnung, 


bewohnt, in der Nähe der Maſch.⸗Gew.⸗ 
Komp. wegen Verſ. vom 1. Oktober oder 
Näh. Ulanenſir. 6. 


Mehr. möbl. Zimmer 


vom 1. 10. zu vermieten 


Möbl UI von ſofort z. verm. 1 möbl. frdl. Vorderzimmer vom 1. 10. 
Dl. DEM, Junkerſtr. ö, part 1 billgſt zu vermieten Schlleerſtr. 19, 1. 


Wohnungen, 
° [Schulftrafe 10, Zeder u. Gerten 
Schulstraße l, 2. Etage, 7 Zimmer, 
Schulstraße 13, 2, Etage, 5 Zimmer, 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 

Auf Wunſch für ſede Wohnung Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnung, 


2 Zimmer mit Zubehör, per ſofort oder 
1. Are zu vermieten, 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


1 Zimmerwohnung, 


Bade- und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
Werner, Culmer Chauſſee 60. 


it ſep. Eing., 
Z gut. Worderz, "TE Im, Sie ME 
Schreibtiſch vorh., 1. 10. zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 18, 2. 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten Parkſtraße 27 
und 29 ſind noch 6 Wohnungen, je 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, Ba⸗ 
deſtube, Gas und elektr. Lichtanlage, v. 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


acheſtr. 10, 2. rohe möbl. Vorderzimmer mit 
Klavierbenutzung zu vermieten. 
Brückenſtraße 18, 2. 


mit Burſchengelaß 
zu vermieten 


bisher von Herrn 
Oberleutn. Rettig 
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Aufwarteft 


Am Dienstag, 26. € Septbr. d. Is., 
von 8 Uhr vormittags ab, 
werden auf dem Hofe der diesſeitigen 
Beſpannungsabteilung in Thorn⸗ 

Mocker etwa 


ausgemusterte Dienſtpferde, 


darunter 3 ſchwere Zugpferde, 
meiſtbietend gegen Bezahlung verkauft. 
Thorn den 15. September 1911. 
1. Weſtpreußiſches 

Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11. 
Allen werten Kundinnen zur gefl. 
Nachricht, daß ich meine Tätigkeit wieder 
aufgenommen habe. Anna Hanke 
Schneiderin, Baderſtr. 4. Daſelbſt werden 
Schülerinnen gewünſcht. 


Unterricht 


in Buchführung, Stenograpbie, 
Schreibmaſchine uſw. 


wird erteilt Tuchmacherſtraße 10, 1. 


Konzeſſ. Bildungsanſtalt 


mit Kindergarten. 
Anmeldungen nehme bereits ent⸗ 
gegen; ebendaſelbſt. 
Schreibmaſchine⸗ und Stenographie · 
Unterricht erteilt 
Ww. E. Zimmermann, geb. Ernesti, 
W 11. . — 


Empfehle 755 775 


Frſeuſe 


in und außer dem Hauſe. 
Martha Nowak, Breiteſtraße 30. 


1 Dale 2 gute elfi. 


anne 10, 3 


| m und 


Malerarbeiter 
ſtellt ein Biernacki, Malermeiſter. 


2 e 


auf hohen Akkordlohn für Bauten über | A 


Land werden ſofort eingeſtellt. 


Findeisen, 
Baugeſchäft, Brieſen Weſtpr. 


1 Tapezierergehilfen 


verlangt von ſofort für dauernde Arbeit 


Franz Loch. 


Aſchleigeſelen 


ſtellt E ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für Speditions⸗ 
und Agentur⸗Geſchüft zum ſofortigen 
Eintritt geſucht. Selbſtgeſchriebene Mel⸗ 
dungen unter A. . 1811 an die Ge» 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Einen unverheirateten 


Kutscher 


ſtellen ein 


Born & Schütze, 


Maſchinen fabrik. 


Arbeiter 


ſtellt ein 
Gaswerk Thorn. 


Buchhalterin, 


eventl. Anfängerſn, der Steno graphie und 
polniſchen Sprache mächtig, vom 1. Okto⸗ 
ber 1911 geſucht. Angeb. unter A. 500 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Agger honiorli, 


perfekte Stenographiſtin, ſilgewendte 
Korreſpondentin, mit allen Kontorarbeiten 
ae: vertraut, per ſofort oder 

1. September in angenehme dauernde 
Stellung geſuchl. Gefl. Angebote vor⸗ 
erſt ſchriftlich erbeten an 


Alf red „Abraham, 


— — 

Mädchen 14—16 Jahre, zu 
mieten geſucht. 

Frau Nickel, Lindenſtraße 3. 


g ge ſu ch k. 
W Veuſt. Markt 15. 


{ * ſichtigung dreier Knaben in deutſche 
Familie 9 et Mi de u LE 
[geſucht. Gefl. Angebote u. O. O. L 
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6 f cht 5 1. 36, 11 

E u 1 Zimmer und Küche. 

Angebote unter 100 an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Preſſe“. 

7 2 gut möbl. Zimmer, ſep. gelegen, mit 
auch ohne Penſion billigſt zu ver⸗ 

mieten. Ulanenſtraße 6, 2, l. 


Araberſtraße 3, 1. Etage, 


2 


Beh, Fräulein 


mit guter Schulbildung zur Beauf⸗ 


mit guter Penſion 
vom 1. 10. 11 zu vermieten. 


Gut möbl. Wohn: u. Schlafzimmer 
per 1. 10. evtl. früher zu vermieten 
Gerechteſtraße 30, 2. Etage, links. 


Gut Röbl. Vorderzimmer een. 3 
babe Pe ug Bu IR 18 3. 
Möbl. en 1. 


G. möbl. Bart.-Borderz. m. ſep. Eing. 
v. 225 10. . — 2 2 335 


an d. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


wird g 
1.0 


— — 5 11, 1. Etage. 


Gut möbliertes 


N 


5 mit ſeparatem Eingang vom 1. 10. 


zu vermieten. 
Araberſtraße 3, 2, 


K preiswert zu verkaufen. 
Wagner, Dilt, Inf. 21, 
Brombergerſtraße 40. 


brauchte Badeinrichtung 


zu verkaufen. Talſtraße 24. 


2Grundſtücks⸗Verkäufe 


In Gr. Neſſau, Kreis Thorn, Bahn⸗ 
höfe Schirpitz und Schlüſſelmühle, ſind 
folgende 2 Grundſtücke ſofort preiswert 
durch mich zu verkaufen: 

1) 91 Morgen groß, Beſitzer Bern- 
hard Zittlau, davon 32 Morgen beite 
Wieſen, 24 Morgen Wald, 10 Rindvieh, 
3 Pferde, maſſive Gebäude, äußerſter 
Preis 47 000 Mk., ohne den Wald 44 000 
Mark, Anzahlung 10 000 Mk. Reſt feſt⸗ 
ſtehend. 

2) 50 Morgen groß, Beſitzer 9110 
Strehlau, davon 20 Morgen beſte B 
Wieſen, 2 Pferde, 2 Fohlen, 7 Rindvieh, 
maſſive Gebäude, Preis 34000 Mark, 
Anzahlung 8—10 000 Mk. Reſt feſt. 

Eine Beſichtigung iſt jederzeit geſtattet, 
auf Anmeldung ſteht der Wagen Bahn⸗ 
hof Son 

Popa. Bromberg, 
Ofbeuſche Güter = Zentrale, 
Viktoriaſtraße 7. — — Telephon 858. 


Aim ener zu ver⸗ 


Tann möbl. 


mieten Breiteſtr. 37, 3. 
5 an 1 oder 2 Herren 
2 mobl. Zimmer von. 1. 10. 5 were 
mieten Mellienſtraße 114, 1. 
In unſerm Haufe 


Breiteſtr., Ecke Baderſtr. 
iſt die 
Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein- 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueſte e ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 

IE. Jablonski. 


verſetzungshalber 
eine ſchöne Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Balkon 1 Ur 8 Pferde, 


Die Wirtſchaft P. Knopf 


in Oberneſſau, 165 Morgen groß, 
mit 4,20 Mark à Morgen Grdſtr., 
etwas Wald, ohne Überschwemmung, 
dauerhaften Gebäuden, ſchönem Inventar, 
wird hiermit ganz oder teilweiſe mit 
en. 30009 Mark Anzahlung zum 
Verkauf geſtellt. Es wird erſtſt. Bauge d 
mit 3½—4½ Proz. gegeben und Reſtkauf⸗ 
geld zu 4½ Proz., auf viele Jahre un⸗ 
kündbar belaſſen. Beſichtigung nur nach 
rechtzeitiger vorheriger Anmeldung bei 
mir geſtattet. 

Reinhard Täuber, Kaufhaus 

Kruſchwitz, Telephon 35. 


Out erhalt. Glasſpind 


iſt billig zu verkaufen. 
Bartz. Mocker, Königſtr. 21. 


Tüttiop Arbeiterinnen 


welche mit dem Aendern von 


Kostümen, Kleidern und Blusen 


durchaus vertraut 29 bei h o hem Lohn sof 
gesucht. 


Hedwig Strellnauer, 


Inh.: Julius Leyser, 
Breitestrasse 30. 


. IE a ET 
ee Bettgeſtelle ren Diverle Möbel, Porzellan 


vermieten. 


| Gerechteſtr. II. 2. 


zu vermieten, kann auch ſchon 15. 
zogen werden. Zu erfragen dorlſelbſt. 


mit Bad und allem Zubehör, 


erſchied. gebr. Möbel, 1 Stuß⸗ billig zu verkaufen. Bartnitzke. 
We e S Culmer Chauſſee 69. umaugshalber zu vertäufn. 5, 2 Tr. 755 e 
ertikow, aha So rr Pe 
Tiſche, Schreibſekretär, Ausziehtiſch, werden preiswert] Hamenrad billig zu e 
Spiegel, Stühle, Spiegeltoilette, Kleider⸗ Umzugshalber verſchiedene 2 Bacheſtraße 10, 2. iſt vom i 10. 1 


und Wäſcheſchrünke billig zu ed Möbel und andere Gegenſtände verkauft. vermieten. 


Bacheſtraße 1 Mocker, Bergſtraße 20. dr. Fleiſchblock oe 10, 1. 


i bei Marienburg. 

Beginn des Konzerts 1, 
x 2 Uhr pünktlich. i 
Halteſtelle am Nogatbahnſteig an der Rennbahn. & 
u Alles nm in den 85 und im Programm. 5 


Verlangen Sie gratis Proſpekt. 
Vorführung kann jeden Wochentag von 4 bis 6 Uhr erfolgen. 


Wilhelm Cowalsky, 


Graudenzerſtraße 125. 


2 Game 8 
e GRRu9 68 


Eine t lüchtige Verkäuferin 
ein Lehrfrä iulein 


ö N ſu cht 
J. Klar, Spezial⸗Haus Al Wäſche. 


— —— — 
2 . 


vermieten 


I Brombergerftenge 45, 


1 Barterre-Wohnung, 


vom 1. 10. 11 oder ſpäter zu 


Baderſteaße ! 
ift die 


Parterre⸗Wohnung, 


6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 


9 bes 


5⸗Zilumer⸗ „Wohnung 


Uhr, des Rennens i 


Leeres Zimmer vom 1. Ditober zu 
Mellienſtr. 85. 


Elage, links. 
Berſehungrbalber eine Wohnung von 
5 8 1 nebſt Zubehör für 500 M. 
Is 


1 links und parterre zochts 
je 4 Zimmer nebſt Zubehör au kleinem 
Garten zu je 460 M. vom 1. 19. zu 
vermieten. 

Stau Q. Lahen. Gerbe 37, 2. 


2 gut möbl. Zimmer 1-2 gut möbl. Zimmer 


eventl. Klavierbenutzung vom 1. 10. 
"m vermieten.. Melltenſtraße 113, 2. 113, 25 


Wohnung, 


Tuchmacherſlraße 5 W 
1 ebf reichlichm Zubehör, vom 
re d. Is. zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Herkſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 1012, Portier. 
2 Zimmer, Küche 
25 Mark monatl 
vermietet von bald 
Bernhard Leiser. 
U 2 Stuben, Küche und Zu⸗ 
Wohnung, behör vom 1. 10. zu verm. 
Hofſtraße 17. 
Gir möbl. Zimmer nebſt Schlaf⸗ 
kabinett vom 1. 10. 11 zu vermieten 
Gerechteſtraße 5, 3 Tr., links. 


3 Zimmer⸗Wohnung 
mit Badeeinrichtung und reichl. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten. Talſtraße 39, p. 
Näheres bei J. Lüdtke, Bacheſtraße 14. 


Wohnung 


von 3 Zimmern mit Balkon, 2. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten — 
Dr. Droese. Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtr. 9. 

4 große Zimmer, 
ung, 2 Eingänge, mit a. 
Zubehör hochparterre, billig zu vermieten. 
Goßlerſtraße 65, Ecke Lindenſtr. 


2. Etage, 
4 Zimmer, Entree 15 Zubehör, 


per 1. Oktober zu vermieten. 


Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


gerräume, 


Hofraum, 


11 zu vermieten. 


N. N. Levy, ridenftrhe 5. Brückenstraße 5. 


felbeſtuue 


zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


Slelle 
mit groben Pierlagerkeler 
geräumiger Pferdeſtal 


du vermieten. 


n Pier erdejtall 1 zu C. Hanbruwski e Buchdruckerei, 


Julius He SBrüdenftraße 27. 


Katharinenſtraße 4. 


Nr. 223. 


Thorn, Freitag den 22. September 191. 


29. Jahrg. 


4. Deutſcher Berufsvormünder⸗Cag. 


Dresden, 20. September. 


Zu Beginn der zweiten Sitzung des 4. le 
Berufsvormündertages teilte der Vorſitzer Prof. Dr. 
Klumker⸗Frankfurt a. M. mit, daß als Ver⸗ 
treter Bayerns und des Arzteſtandes Hofrat 
Meier⸗München in den ſtändigen Ausſchuß des 
den fel. deutſcher Berufsvormünder gewählt wor⸗ 

n ſei. 

Sodann folgte das erſte Referat über „Berufs⸗ 
vormundſchaft und Geiſteskranke“, 
worüber zuerſt Dr. Craſemann⸗ Hamburg 


ſprach, der ſich ſpeziell „Die Berufsvormundſchaft 


und die volljährigen geiſtig Minderwertigen unter 
beſonderer Berückſichtigung des Schutzes der 
menſchlichen Geſellſchaft vor den Unſozialen“. Der 
Referent ſtellte hierzu folgende Leitſätze ei 1) 
Die volljährigen geiſtig Minderwertigen find, ſo⸗ 
weit geſetzlich b r zu entmündigen. 2) Sie ſind 
einer ſtaatlichen (amtlichen i Münder ac 
u unterſtellen. 3) Sie unterſtehen Se ſtaat⸗ 
licher (amtlicher) und damit wirkſamer Schutzauf⸗ 
ſicht der Berufsvormundſchaft, ſei es, daß ſie inter⸗ 
niert ſeien, jet es, daß fie ſich in Freiheit bewegen. 
4) Es ſind beſondere Bewahranſtalten zur Auf⸗ 
nahme und Bewahrung der Anſozialen zu aber 
5) Die Erzeugniſſe der Gewerbetätigkeit innerhalb 
der Internate ſind nicht in den Handel zu bringen, 
wohl aber vom Staate zu übernehmen. 

Prof. Dr. Weygandt⸗ Hamburg leitete feinen 
Vortrag damit ein, daß er zugab, daß die Wiſſen⸗ 
1 ute die ſpezielleren Urſachen der geiſtigen 

inderwertigkeit zu erkennen vermöge, daß aber 
doch hier der Wiſſenſchaft noch ein weites Feld 
offen ſtehe. Der Referent gliederte dann die Indi⸗ 
viduen, für welche die Serufsuoemunbjoun, in 

115 kommt, in beſtimmte Gruppen: Gemeinge⸗ 
5 iche, Trinker, Morphiniſten, Epileptiker, Neu⸗ 
ra theniter, Seltene Schwachſinnige und ge⸗ 
beſſerte Geiſteskranke. Im weiteren Verlaufe ſeiner 
Ausführungen bezeichnete er es als einen be⸗ 
grüßenswerten Fortſchritt, daß vermindert Zu⸗ 
rechnungsfähige ſtatt im Gefängnis anderweitig 
verwahrt werden. Wünſchenswerk ſei es, daß für 
dieſe Kategorien künftighin auch das Urteil des 
Berufsvormundes gehört werden und nicht allein 
das Gutachten des Pſychiaters und des Richters 
pen) fein ſoll. Der Redner betonte zum 
Schluſſe ſeiner Ausführungen, daß die Errichtung 
orig Unterbringungsanſtalten für minder⸗ 
wer und unſoziale Naturen dringend zu 


| n und die rufsvormundſchaft für voll⸗ 
jähr 95 geiftig Minderwertige ein wichtiger Ber g 
ſtandteil der Sozialhygiene Jet. 


An die beiden Referate knüpfte ſich eine längere 
Debatte, in welcher es als eine erfreuliche 
Maßnahme bezeichnet wurde, daß die Inter⸗ 
nierung eines Minderwertigen in einer Anſtalt 
Sr vom Richter verfügt werde, daß aber dann 
er Arzt der in Frage kommenden Anſtalt allein 
die weiteren Anordnungen trifft. Sämtliche Redner 
zu den Themen waren ſich hinſichtlich der Not⸗ 
wendigkeit der Berufsvormundſchaft einig doch 
machten ſich bezüglich einzelner Details Zweifel 
und Unklarheiten geltend. 

In ſeinem Schlußwort beſtätigte der Referent 
Dr. Craſemann, daß in der Frage der Berufs⸗ 
vormundſchaft für geiſtig Minderwertige noch 
manches zu tun ſei. Er erläuterte hierbei der 
eiſtigen ee und der ſog. Grenzzu⸗ 
ſtände. Eine Behandlung geiſtig Minderwertiger, 
deren Zuſtand auf Alkoholismus, Verführung ꝛc. 
urückzuführen iſt, wird nur in beſonderen An⸗ 
ſtalten, die aber keine Irrenanſtalten ſein dürfen, 
mit Ausſicht auf Erfolg behandelt werden können; 
es ſei jedoch dringend notwendig, daß beſondere 
Vorkehrungen getroffen werden, damit ſolche Ent⸗ 
laſſene beaufſichtigt werden können. Man dürfe 
auch Fürſorgezöglinge, die nach erreichter Voll⸗ 
jährigkeit aus der Fürſorgeerziehung entlaſſen wer⸗ 
Er mäfen, nicht ohne jede weitere Aufſicht laſſen. 
Eine ſolche Aufſicht könne aber nur durch die Be⸗ 
rufsvormundſchaft ermöglicht werden; die Mit⸗ 
arbeit gut geſchulter Medizinalbeamter ſei hierbei 
nicht zu umgehen. — Das geſamte Material, das 
in den Beratungen zu Tage getreten iſt, ſoll nach 
einem Beſchluß der Tagung den maßgebenden 
Stellen zur Erwägung überwieſen werden. 
Nach einer Beſprechung über die Bedeutung 
der Berufsvormundſchaft für die Ver⸗ 
einsvormundſchaft“ fand die Hauptver⸗ 
ſammlung des Archivs deutſcher Be⸗ 
rufsvormündexr ſtatt, in welcher Fragen 
interner Natur beſprochen wurden. — Hierauf 
wurde die Tagung geſchloſſen. 
mn mn nn a nn nn nn nn a nn ne 

2. Internationaler Hebammen: 

kongreß. 
Dresden, 20. September. 

Zu Beginn der zweiten Sitzung des internatio⸗ 
nalen Hebammenkongreſſes, der als Vertreter der 
Stadt wiederum ürgermeiſter Dr. May und 
Stadtrat Dr. Hübert beiwohnten, verlas die Vor⸗ 
ſitzerin Frau Gebauer⸗Berlin zunächſt fol⸗ 
gendes Antworttelegramm der Kaiſe⸗ 
rin auf die an dieſelbe abgeſandte Huldigungs⸗ 
depeſche: „Für den freundlichen Huldigungsgruß 
des zweiten internationalen Hebammenkongreſſes 
danke ich beſtens mit dem Wunſche, daß Ihre Ver⸗ 
handlungen für Mutter und Kind reichen Segen 
bringen mögen. Auguſte Viktoria.“ 

Bürgermeiſter Dr. May begrüßte hierauf den 
Kongreß namens der Stadt, wobei er darauf hin⸗ 
wies, daß unter den mehr als 350 Kongreſſen, die 
in dieſem Jahre in Dresden getagt haben, der 
internationale Hebammenkongreß ganz beſonderes 
Ska erweckt habe. Wie wohlwollend die 
tadtverwaltung dem Hebammenweſen gegenüber⸗ 
ſtehe, das beweiſe, wie Sachſen bereits Ruheſtands⸗ 
gelder für Hebammen eingeführt, in Dresden be⸗ 
ſonders noch Karrenzentſchädigungen für Hebammen 
beſtehen. 

Dr. Weißwange⸗Dresden ſprach ſodann 
über „Die Tätigkeit der Hebammen betreffend die 


Verhütung des Kindbettfiebers und die Über⸗ 
tragung von Infektionskrankheiten auf Mutter und 
Kind.“ Er verbreitete ſich über die Art und Ver⸗ 
breitung des Kindbettfiebers und deſſen Ver⸗ 
hütung durch Belehrung der Wöchnerinnen und 
durch Hebung der Volkswohlfahrt, wozu auch die 
Hebammen beitragen können. Mit dem Vortrag 
waren auch Demonſtrationen verbunden. — An 
zweiter Stelle ſprach Direktor Prof. Dr. Krömer 
von der Aniverſitätsfrauenklinik in Greifswald 
über „Die Verſicherung der Hebammen gegen Er⸗ 
werbsunfähigfeit im deutſchen Reiche.“ Der Ned- 
ner forderte eine Verſicherung der Hebammen gegen 
Erwerbsunfähigkeit und eine reichsgeſetzliche Re⸗ 
elung des Hebammenweſens auf gleichmäßiger 
aſis. — Nach einer Reihe kleinerer Vorträge ke⸗ 
ferierte Frau Patzig⸗Dresden über das Thema: 
„Was können die Hebammen dazu tun, 
das Sinken der Geburt ziffer zu 
hemmen?“ Sie führte aus, daß die Schwankun⸗ 
gen der Geburtsziffern mit dem ganzen Volks⸗ 


eben und der Lebensführung der Bevölkerun 
nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 1 
hänge. Es ſei Aufgabe jeder Hebamme, Frauen 


vor der Geburt zu überwachen, damit Geburt und 
Wochenbett ohne erhebliche Schädigungen vorüber⸗ 
gehen. Die Hebamme mülje eine Beraterin für die 
lütter und ein Schutzgeiſt für die Neugeborenen 
15 Frau Patzig forderte dann eine ausreichende 
nterſtützung für Frauen, die in beſchränkten Ver⸗ 
hältniffen leben, eine regelmäßige Statiſtik über 
Fehlgeburten, bei welchen Arzt und Hebamme 
tätig waren, und ſchließlich Förderung eines gut 
vorgebildeten Hebammenſtandes. — Den nächſten 
Vortrag hielt Frau Schuſter⸗ 
„Kampf der Hebammen mit den Wöch⸗ 
nerinnen betreffend das Stillen“ und 
empfahl Mutterberatungsſtellen ſowie Still⸗ 
prämien und Merkblätter. — Infolge der vorge⸗ 
ſchrittenen Zeit wurde eine Anzahl minder wich⸗ 
tiger Vorträge von der Tagesordnung abge etzt, 
worauf Frau Schmidt⸗ Berlin über „Grün 
dung von Hebammenkammern“ ſprach. 
Sie forderte ſolche Kammern für jeden Staat, für 
Preußen für jede i die aber für das ganze 
Reich organiſtert fein müßten. Hierzu teilte die 
Vorſitzer in mit, daß ihr von eingeweihter 
Seite perſichert worden ſei, daß in Preußen in 
nn rd Hebammenkammern zuſammentreten 
Geh. Med.⸗Rat Dr. Dehnike⸗Magdebur 
regte die Ausſtellung von Wade die hen 1 
Belehrung von Frauen und Mädchen an, wozu 
rl. Brüggemann ⸗ Haag bemerkte, daß in 
Bauen Kuürſe für Wanderlehrerinnen eingerichtet 
Nach einigen weiteren unweſentlichen Be 
merkungen verſchiedener Teilnehmerinne 0 
die Verhandlungen vertagt. 5 a 


Sr ee 
IA. Sitzung der Thorner Stadt: 


veroronetenverſammlung 

vom Mittwoch den 20. September, nachm. 3½ Uhr. 

Am Magiſtratstiſch? Bürgermeiſter und Kämme⸗ 
rer Stachowitz, Stadtbaurat Kleefeld, Oberförſter 
Löwe, die Stadträte Laengner, Rittweger und Hell⸗ 
moldt und Aſſeſſor Dr. Graſchtat. nweſend ſind 
32 Stadtverordnete. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung erhält das Wort Stv. Weeſe: Frau 
Oberbürgermeiſter Kerſten habe ihn in der Zeit, 
als er den Stadtverordnetenvorſteher vertreten, 
N e den Dank auszuſprechn 
ür das würdige Grabdenkmal ihres ver⸗ 
ſtorbenen Mannes. Sie iſt tief gerührt durch die 
würdevolle und reiche Ausſtattung. Es wird der 
Verſammlun beſonders ler Kerſte ſein, zu hören 
daß Frau Oberbürgermeiſter Kerſten durch die große 
Porträtähnlichkeit ganz beſonders überraſcht geweſen 
iſt. — Gleichfalls vor Eintritt in die Tagesordnung 
macht Bürgermeiſter Stachowitz Mitteilung von 
einer dringlichen Sache, die erſt am Vormittag dem 
Magiſtrat en iſt und die Verpachtung des 
Kämmereigutes Schönwalde betrifft. Der agiſtrat 
hatte eigentlich beſchloſſen, das Gut in einzelnen 
Parzellen zu verpachten. Nun iſt dem Stadtrat 


Ackermann das Angebot des Landwirts Thober in 


Mocker zugegangen, der das Gut im ganzen für den 
Pachtpreis von 1800 Mark pachten will; er ſtellt 
jedoch zur Bedingung, daß der Pachtvertrag bereits 
am 1. Oktober d. Is. inkraft tritt. Der Magiſtrat 
hat über dieſes Angebot noch nicht beraten können, 
und er, Redner, möchte einen Beſchluß der Stadt⸗ 
verordneten dahingehend herbeiführen, daß die Ver⸗ 
ſammlung der Verpachtung in dieſer Weiſe grund⸗ 
ſätzlich zuſtimmt. Herr Thober, der ſich zur Ruhe 
geſetzt hat und ſich nun wieder als Landwirt be⸗ 
tätigen möchte, will das Gut unter den bisherigen 
Pachtbedingungen auf die Dauer von 12 Jahren 
übernehmen. Er, Redner, bitte um die Zuſtimmung. 
Der bisherige Zustand iſt unhaltbar. Der Zuſchuß 
der Kämmereikaſſe zum Etat des Gutes Schönwalde 
beläuft ſich auf jährlich 12 000 Mark und dürfte ſich 
bei Fortdauer der eigenen 1 eher ſteigern 
als vermindern. Der Vorſitzer ſtellt zunächſt 
die Frage zur Debatte, ob die Sache als dringlich 
zu behandeln iſt. Stv. Dreyer: Ich halte d 
Sache für nicht jo eilig und bitte, fie ruhig zurück⸗ 
zuſtellen. ber eine Sache zu beſchließen, deren 
Tragweite man nicht überſchauen kann, iſt woh 
nicht angängig; es könnte das zu großen Über- 
raſchungen führen und große finanzielle Verwicke⸗ 
lungen zur Folge haben. Ich möchte entſchieden ab⸗ 
raten, ſo wichtige Dinge übers Knie zu brechen, 
die außerdem durchaus nicht eilig ſind. Auch die 
Stov. Mallon und Wolff ſprechen * gegen 
die Dringlichkeit des Antrages aus. Stv. Lambeck 
iſt ebenfalls für Vorberatung des Pachtangebots und 
bittet, im Zuſammenhange mit dieſer Sache die 
Angelegenheit des Stadtrats Falkenberg klar zu 
legen, ob derſelbe überhaupt noch im Dienſte der 
Stadt ſtehe oder nicht. Jedenfalls iſt der Herr an 
den mißlichen Verhältniſſen in Schönwalde nicht 
unſchuldig. Bei der Abſtimmung wird der Dring- 
lichkeitsantrag des Magiſtrats mit großer Mehrheit 
abgelehnt. — Bei Eintritt in die Tagesordnung 
gibt der Vorſitzer bekannt, daß die Ausſchüſſe 


Dresden über den ſch 


alte die 


große Mühe, 0 { 
Vertrag wird genehmigt. — 5) Anderung der Ver⸗ 


die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) | 


eine Reihe Vorlagen von der überreichen Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt haben. Es kommen zunächſt die 
Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes zur Beratung, 
für welchen Stv. Wolff referiert. 1 Neu⸗ bezw. 
Wiederwahl von Armendeputierten bezw. Vor⸗ 
ſtehern. Es werden auf Vorſchlag des Ausſchuſſes 
wiedergewählt im Bezirk 3 Bäckermeiſter Wegner 
und Kaufmann oe im Bezirk 5 Kaufmann 
Przybill und Schloſſermeiſter Marquardt, im 
Bezirk 6 Bäckermeiſter Witt, im Bezirk 7 Heilgehilfe 
Arndt, im Bezirk 9 Tiſchlermeiſter Preuß und Kauf⸗ 
mann Weber, im Bezirk 12 Beſitzer Lüdtke anſtelle 
des verzo bellen Vorſtehers Dalitz. — 2) Bewilligung 
von Mitteln für die Vertretung des erkrankten 
erſten Krankenhausarztes, Geheimen Sanitätsrats 
Dr. Meyer. Referent Wolff: Der erſte Kranken⸗ 
hausarzt iſt wegen Krankheit auf acht Wochen be⸗ 
ürlaubt. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, Sanitäts⸗ 
rat Dr. Wolpe mit der Vertretung zu betrauen 
gegen eine Vergütung von täglich 6 Mark. Der 
Ausſchuß empfiehlt die Zuſtimmung. Stv. Dreyer 
wünſcht Angabe der ganzen Summe, die bewilligt 
werden ſoll, da man ſich aus der Vergütung eines 
Tages kein Bild der Koſten machen könne. Stadt⸗ 
rat Rittweger: Die Vertretung wird 5 bis 
6 Wochen dauern; beſondere Koſten entſtehen nicht, 
da die Summe aus der Etatspoſition für Beſoldung 
des Hilfsarztes entnommen wird. Stv. Mallon 
drückt ſein Erſtaunen darüber aus, daß die Stelle 
des dritten Arztes wieder nicht beſetzt iſt. Stadtrat 
Rittweger: Leider iſt die Stelle nur kurze Zeit 


beſetzt geweſen, bis zum 1. Mai d. Is. Eine neue 
Kraft zu gewinnen, iſt dem Magiſtrat trotz aller 
Mühe nicht gelungen. Stv. Sanitätsrat Went⸗ 


er: Aus den Worten des Stv. Mallon klang 
ein leiſer Vorwurf heraus, als ob der Magiſtrat 
es an den nötigen Bemühungen habe fehlen laſſen. 
Demgegenüber muß betont werden, daß ärztliche 
Hilfskräfte für unſere öſtlichen Provinzen nicht zu 
haben ſind und auch in der nächſten Zeit darauf 
nicht zu rechnen iſt. Es geht anderen Kranken⸗ 
häuſern ebenſo. Unjere Annonce hat dauernd in der 
Vakanzliſte geſtanden. Eine Anderung ſcheint augen⸗ 
blicklich nicht 2 5 1 Stv. Dreyer: Dann bitte 
ich, im nächſten Etat die Summe für eine Hilfskraft 
entweder ganz zu ſtreichen oder entſprechend zu er⸗ 
höhen, damit wir geeignete Kräfte erhalten. Stadt⸗ 
rat Rittweger: Die Stelle iſt mit 1800 Mark 
dotiert neben Wohnung und freier Station. Um⸗ 
fragen haben ergeben, daß andere Krankenhäuſer 
auch nicht mehr zahlen. Der Grund, daß wir keine 
Bewerber erhalten, liegt an den Verhältniſſen, die 
Sanitätsrat Wentſcher 51 87 hat. Stv. Sani⸗ 
tätsrat Wentſcher: Die Summe ganz abzu⸗ 
ſetzen, möchte ich dringend warnen, da der Arzte⸗ 
mangel doch in abſehbarer Zeit beſeitigt werden 
dürfte. Er beſteht ja nur in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen, da die jungen Arzte nicht gerne in unſere 
Gegenden wollen. Die Krankenhäuſer kleinerer 
Städte haben eben keine werbende Kraft, und die 
jungen Arzte bleiben ſelbſt bei geringerem Honorar 
lieber an großen Krankenhäuſern. Allerdings 
allen 1800 Mark auch als unterjte Grenze der 
Gehaltszahlung bezeichnet werden. Stv. Dreyer: 
Nach dieſen Erklärungen ziehe ich meinen Antrag 
zurück, möchte aber doch zur Erwägung geben, einen 
ähnlichen Antrag aus der Mitte der Verſammlung 
ſpäter bei der Etatsberatung zu ſtellen. So kann 
es doch nicht weitergehen. Die Sache läuft nun 
bereits fünf Jahre, ohne daß mit der erwähnten 
kurzen Unterbrechung die Stelle beſetzt worden iſt. 
Außerdem wird die Poſition immer durch Honorare 
an die anderen Anſtaltsärzte für Mehrarbeit auf⸗ 
gebraucht. (Widerspruch.) Viel iſt jedenfalls nicht 
5 0 Damit iſt die Debatte 1 5 
Die Mittel für die EBEN; werden bewilligt. — 
3) Den ſtädtiſchen Behörden iſt eine Einladung zu 
der am 28. d. M. ſtattfindenden 250 jährigen Jubel⸗ 
feier der evangeliſchen Kirche zu Gurs ke zugegangen. 
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, einen Vertreter zu 
entſenden. Der Ausſchuß hat beſchloſſen, gleichfalls 
einen Vertreter aus der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung zu ſchicken, und ſchlägt dazu den Stv. Lambeck 
vor. Dieſem Vorſchlage wird zugeſtimmt. — 4) 
Vertrag mit der königlichen Regierung in Marien⸗ 
werder über 


* 
Ausdehnung der Kataſtervermeſſung 


auf folgende Teile des Gemeindebezirks Thorn: 
Innenſtadt, Treppoſch, Bazarkämpe, Teile des 
Hauptbahnhofs, Brückenkopf, Holzhafengebiet, 
Kämpenländereien und Weißhof. Referent Wolff: 
Der Vertrag iſt genau derſelbe, wie er früher abge⸗ 
ſchloſſen wurde. Die Koſten haben die Eigentümer 
zu tragen, doch will der Magiſtrat zwei Drittel der 
Koſten verauslagen und dann von den Beſitzern 
einziehen. Stv. Dreyer: In der Vorlage iſt auch 
eine Vermeſſung von Teilen des e ofs 
erwähnt. Da uns der Hauptbahnhof doch abge⸗ 
ſprochen iſt, ſo bitte ich um Aufklärung, welches 
Intereſſe die Stadt noch an ſeiner Vermeſſung hat. 
Stadtbaurat Kleefeld: Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung hat ſeinerzeit dieſen Punkt für 
wünſchenswert gehalten. Nun ſind unſere Hoff⸗ 
nungen bei dem Prozeß um den Hauptbahnhof ie 
ſehr herabgemindert; aber es könnte ſich gerade 
durch die Vermeſſung etwas herausſtellen, was zu 
unſeren Gunſten ſprechen könnte. Da wir die 
Grenzen ſowieſo vermeſſen müſſen, ſo macht es keine 
den Bahnhof mitzuvermeſſen. Der 


waltungs⸗ und Hausordnung für das Bürger: 
hoſpital in Thorn. Referent Wolff: Der Vor⸗ 
ſteher des Bürgerhoſpitals hat in einem Schreiben 
an den Magiſtrat darauf hingewieſen, daß ihm 
durch Einziehung der Zinſen des Hoſpitalkapitals 
und ſonſtige Verwaltung der Kaſſengeſchäfte eine 
große Arbeitslaſt erwächſt; er bittet, daß in Zu⸗ 
kunft die Zinſen uſw. direkt von der ſtädtiſchen Kaſſe 
eingezogen werden. Der Magiſtrat und der Aus⸗ 
ſchuß haben die Berechtigung der Bitte anerkannt, 
deren Erfüllung jedoch eine Anderung der Verwal⸗ 
tungs⸗ und Hausordnung erfordert. Bürgermeiſter 
Stachowitz bittet ferner, den Vorſteher nicht auf 
300 Mark Verwaltungskoſten feſtzulegen, da dieſe 
Summe erfahrungsgemäß nicht ausreicht. Der 
Anderung wird zugeſtimmt. — 6) Verpachtung des 


Reſtaurationsgebäudes mit Nebengebäuden auf dem 
alten Wollmarkt vom 1. Oktober 1911 ab auf fünf 
Jahre. Referent Wolff: Auf unſere Aus⸗ 
ſchreibung ſind verſchiedene Gebote eingegangen, 
einige mit 500, andere mit 1600 Mark. Ein Gebot 
vom Händler Markus Baruch in Mocker lautet auf 
1000 Mark; das iſt ein ſehr günſtiges Angebot. 
Da Baruch 1000 Mark Kaution ſtellen will, ſo hat 
der Magiſtrat beſchloſſen, ihm den Zuſchlag zu er⸗ 
teilen. Der Ausſchuß empfiehlt Zuſtimmung. Stv. 
den . Das Reſtaurationsgebäude iſt ja durch 
den Zaun jetzt ſo völlig eingeſchloſſen, daß da nie⸗ 
mand hineinkomme. Stadtrat Ackermann: Die 
Einfriedigung iſt von der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung genehmigt. Daß das Rejtaurant da⸗ 
durch verſchlechtert ſei, iſt ein Irrtum. Es iſt von 
großem Vorteil, daß beſonders nachts nicht jeder 
an das Gebäude heran kann. Übrigens iſt doch nach 
der Straße hin ein großer Torweg, der am Tage 
den Eintritt . Die Kloſettanlage iſt noch 
nicht fertig. Der Platz hat nach der anderen Seite 
eine entſprechende Vergrößerung zent zur voll⸗ 
ſten Zufriedenheit des Pächters. Stv. Mallon: 
Bevor ich dem Vertrage meine Zuſtimmung geben 
kann, bitte ich um Aufklärung, ob in dem Vertrage 
geſagt iſt, welcher Art die Ware ſein darf, die in 
dem hinteren Schuppen lagern ſoll. Früher wurden 
dort Knochen, Lumpen und andere Sachen auf⸗ 
bewahrt, wodurch ſich ſchon einmal beinahe ein ge⸗ 
fährlicher Seuchenherd gebildet hat. Der Geruch iſt 
dort immer höchſt unangenehm geweſen. Ich möchte 
daher wiſſen, ob dem neuen Pächter gewiſſe Be⸗ 
ſchränkungen betreffs Lagerung von Waren auf⸗ 
erlegt ſind. Stadtrat Ackermann: Dieſe Be⸗ 
denken hatten wir im Magiſtrat auch. Infolge⸗ 
deſſen Habe ich den Pächter zu mir beſtellt und mit 
ihm eine Verhandlung aufgenommen, N) er 
Waren und Abfälle, welche die Luft verſchlechtern, 
nicht lagern darf. Er hat ſich bereitwillig damit 
einverſtanden erklärt. s werden im Suden 
nur landwirtſchaftliche Produkte lagern. ürger⸗ 
meilter Stachowitz: Meines Willens iſt Baruch 
Fiſchhändler, ſodaß die Bedenken wohl nicht zu⸗ 
treffen werden. tv. Wartmann: Auch ich 
wollte die Aufmerkſamkeit auf dieſe Schuppen 
lenken, deren baulicher Zuſtand ein ſo ſchlechter iſt, 
wie man ihn nicht mehr wird dulden können, nach⸗ 
dem die Gegend dort eine frequentiertere wird. Stv. 
Mallon: Nach der befriedigenden Aufklärung 
vom Magiſtratstiſch habe ich noch eine zweite Be⸗ 
dingung für meine Zuſtimmung. Durch die Nähe 
des Schaubudenplatzes iſt ein voller Reſtaurations⸗ 
betrieb notwendig geworden. Sl bitte um Auf 
un ob dem Pächter Baruch die Verpflichtung 
des Reſtaurationsbetriebes in vervollkommneter 
Form auferlegt iſt, und bitte zu dem Zwecke um 
Verleſung der betreffenden Paragraphen. Stv. 
Romann fragt an, wielange es noch dauern 
werde, bis die baulichen Veränderungen auf dem 
Grundſtück fertiggeſtellt ſein werden. Es wäre 
beſſer geweſen, die Verpachtung ſolange hinauszu⸗ 
ſchieben, bis alles in Ordnung wäre. Dann hätten 
die Bieter vielleicht beſſere Angebote gemacht. Auf 
ein Vierteljahr früher oder ſpäter komme es doch 
nicht an. Stadtrat Ackermann: Um bauliche 
Veränderungen handelt es ſich nicht mehr. Die 
Einfriedigung iſt fertig; große Anderungen ſind 
doch außer der Kloſettanlage nicht geplant. Der 
Schuppen wird von uns nit inſtand geſetzt. Der 
Püchter hat nur die Verpflichtung, zu ſorgen, daß 
dieſer Zuſtand nicht verſchlechtert wird. Stv. 
Dreyer bittet, den ganzen Vertrag vorzuleſen, 
was dur url Dr. Graſchtat geſchieht. 
Referent olff bittet, in Zukunft 55 Ver⸗ 
träge nicht in der mehr oder weniger unleſerlichen 
Originalſchrift des Dezernenten vorzulegen; er ſei 
nicht imſtande geweſen, die Schrift fließend zu leſen. 
Stv. Weeſe unterſtützt dieſe Bitte; am beſten ſei 
be die Verträge wohl Maſchinenſchrift. Er ſtellt 
erner den Antrag, den Sondervertrag betreffend 
die Lagerung von Waren als einen beſonderen 
Paragraphen dem Pachtvertrage einzufügen, da 
zwei nebeneinander laufende Verträge nicht an⸗ 
gängig ſeien. Stv. Romann bezweifelt, ob ſich 
bei den unzulänglichen Räumen der vom Stv. 
Mallon geforderte Reſtaurationsbetrieb werde 
durchführen laſſen, da das Gebäude wohl kaum den 


bat 1 NG entſpreche. Stadt⸗ 
rat Ackermann: Das Gebäude iſt in gutem 
baulichen Zuſtande. Es enthält einen großen Raum 


15 den Reſtaurationsbetrieb, dahinter noch einen 
ohraum für den Pächter. Die Küche iſt aller⸗ 
dings vom Hauptgebäude getrennt. Nächſtens wird 
noch die Waſſerleitung hingeführt. Baufällig iſt 
nur der Schuppen. Doch hat der Pächter ja alles 
ſelber geſehen und ſich damit einverſtanden erklärt. 
Stv. Groß iſt der Anſicht, daß die Einfriedigung 
nicht nach dem urſprünglichen Plane gemacht ſei. 
Auch findet er es als einen Mangel, daß der Zaun 
keine Pforte nach dem Schaubudenplatz zu habe. 
Stadtrat Ackermann behauptet dagegen, daß der 
Zaun genau der Zeichnung entſprechend geſetzt iſt. 
Das Fehlen der Türe nach dem Radauplatz iſt kein 
Fehler, da das Geſindel von der Reſtauration abge: 
halten werde. Der Eingang durch den Terweg 
empfiehlt ſich ſchon der beſſeren Beleuchtung von der 
der c wegen mehr. Es dürfte kein Amweg ſein. 
Der Pachtvertrag wird mit dem Antrag Weeſe an⸗ 
genommen. — Durch Kenntnisnahme erledigt wer⸗ 
den die Punkte 7—11), nämlich die endgiltige An⸗ 
ſtellung der Polizeiſergeanten Singer, Pieske, Dierks 
und Gillmeiſter, ſowie die Wahl des Kandidaten 
des höheren Schulamts Dr. Broſzat in Stettin zum 
Oberlehrer an der höheren Mädchenſchule. — 12) 
Kündigung der Wieſenparzelle 82/40 von 1,0238 ha 
aus dem Pachtvertrage mit dem Beſitzer Lonowski 
in Thorn⸗Mocker über die Parzellen der Gemarkung 
Mocker, Kartenblatt 19 und 23 (des Grundſtücks 
Mocker Land 31, Blatt 880) zum 1. Januar 1912. 
Die Kündigung iſt notwendig geworden, da durch 
die Exkremente das Grundwaſſer gefährdet iſt. Der 
Kündigung wird zugeſtimmt. — 13) Vertrag mit 
dem een Staat (Weichſelſtrombauverwaltung) 
über Ge oi am Winterhafen in Ser 
Referent Wolff: Dieſer Vertrag hat die Aus⸗ 
ſchüſſe bereits längere Zeit beſchäftigt. Die Sache 
hat nicht große Eile, doch iſt man der Anſicht, daß 


eine gründliche Durchberatung notwendig iſt. Es 
wird daher empfohlen, zur Vorbereitung des Ver⸗ 
trages eine gemiſchte Kommiſſion zu wählen. Der 
Ausſchuß empfiehlt zur Wahl in dieſelbe die Ston. 
Mallon, Gerſon, Zährer, Weeſe, Raapke und Wolff. 
Stv. Dreyer findet es faden daß man hierbei 
die Grenz⸗ und Grundſtückskommiſſion ausſchalte. 
Stadtbaurat Kleefeld: Wenn es ſich nur um 
den Austauſch von Grundſtücksflächen handelte, 
dann hätte die Sache allerdings an die Grenz⸗ und 
Grundſtückskommiſſion gehen können; aber es han⸗ 
delt ſich noch um ganz andere Dinge, die einer 
gründlichen Durchberatung bedürfen. Die vorge⸗ 
ſchlagene Rommijjion wird gewählt. — 14) Zur 
Reparatur an den Gebäuden des katholiſchen Pfarr⸗ 
Na in Scharnau werden als Patronats⸗ 
eitrag 228,66 Mark bewilligt. — 15) Bewilligung 
von Mitteln für den Erſatz unbrauchbarer Feuer⸗ 
e für das Stadttheater. Ref. Wolff: 
Die Reviſion durch den Brandinſpektor Kunow 55 
ergeben, daß ſich fünf Schläuche in ſchadhaftem Zu⸗ 
ſtande befinden. Für Beſchaffung von Erſatzſtücken 
werden 150 Mark verlangt. Stv. Krauſe: Ich 
möchte um Auskunft bitten, wodurch die Schläuche 
ſo ſchnell ſchadhaft geworden ſind, obwohl ſie nie 
gebraucht wurden. Das kann doch nur an einer un⸗ 
ſachgemäßen Aufbewahrung liegen. Stadtrat 
Ackermann: Darüber kann ich nicht Auskunft 
geben. Jedenfalls hat ſich bei der erſten Probe, 
bei der > anweſend war, herausgeſtellt, daß die 
Schläuche ſo ſtark leckten, daß ſie eine Feuerprobe 
nicht aushalten würden. Der Grund dürfte haupt⸗ 
ſächlich in ſchlechtem Schlauchmaterial zu ſuchen ſein. 
Sollte unſachgemäße Aufbewahrung die Arſache ſein, 
ſo würde ich dafür ſorgen, daß die Schläuche in Zu⸗ 
kunft beſſer aufbewahrt werden. Stv. Romann: 
möchte mir die Frage erlauben, warum im 
euerlöſchdezernat ein Wechſel eingetreten iſt. Nach 
meiner Anſicht iſt der Stadtbaurat der berufene 
. für das Feuerlöſchweſen. Bürgermeiſter 
tachowitz: Herr Stadtrat Ackermann hat das 
Dezernat der Straßenreinigung, womit auch das 
Feuerlöſchweſen verbunden iſt. Daß an der Spitze 
ein Fachmann ſteht, iſt nicht nötig, da wir ja im 
Brandinſpektor den techniſchen Fachmann haben. 
n Danzig iſt das Dezernat auch einem unbeſoldeten 
tadtrat übertragen. Der Betrag von 150 Mark 
wird bewilligt. — 16) Entſendung des Stadtbaurats 
zu einem eat Aufenthalt zur Ausſtellung in 
Dresden. Stv. endel beantragt, noch einen 
zweiten Herrn zu entſenden, da zwei die dort 
empfangenen Eindrücke beſſer verwerten könnten. 
Referent Wolff: Das iſt auch im Ausſchuß er⸗ 
wogen worden; doch war man der Anſicht, daß die 
Entſendung eines de genüge. Es jei 
überflüſſig, ſich doppelte Koſten zu machen. Stv. 
Wartmann: über die Zweckmäßigkeit des Wen⸗ 
delſchen Antrages könnte man ſich erſt entſcheiden, 
wenn man wiſſe, welche weitere Perſon in Frage 
käme. Stv. Wendel: Die as fie 1 ſo viel⸗ 
ſeitig und bietet ſo vieles, was für eine Kommune 
verwertet werden kann, daß es ganz gleich iſt, wer 
u Es müßten aber mindeſtens zwei jein. 
ie würden ſich in ihren Beobachtungen ergänzen. 
Vier Augen ſehn mehr als zwei. Stv. Sanitätsrat 
Wentſcher: 83 habe die Ausſtellung genau 
ſtudiert und kann Ihnen dringend raten, nur einen 
Herrn zu entſenden. Es kann nur ein Teil der 
Ausſtellung in ſo kurzer Zeit genauer ſtudiert wer⸗ 
den. Zwei würden ſich zerſplittern, da jeden etwas 
anderes intereſſiert; wir würden alſo doch nur ein⸗ 
15 55 Beobachtungen zu hören bekommen. Der 
ntrag Wendel wird mit geringer Majorität abge⸗ 
lehnt und die Entſendung des Stadtbaurats Klee⸗ 
feld genehmigt. — 17) Die übertragung der vom 
Kaufmann Simon Sultan riß gemieteten Lager⸗ 
räume Nr. 1 und 2 im ſtädtiſchen Uferſchuppen an 
den Kaufmann Franz Czolbe wird genehmigt. — 
18—20) Zu Armendeputierten werden gewählt für 
den 12. Bezirk Kaufmann Radtke, Culmer Chauſſee, 
für den 16. a Gemeindepfleger Stachelhaus 
und für den 21. Bezirk Hausbeſitzer Leichnitz, Geret⸗ 
ſtraße. — 21) Umſetzen des Petroleumſchuppens nach 
dem Wollmarkt. Referent Wolff: Die Landwirt⸗ 


ſchafts⸗ und Sicherheitsdeputation war zu einem 


anderen ang gelangt, nämlich für die Unter: 
bringung der Straßenreinigungsgeräte auf dem 
Wollmarkt einen Bretterſchuppen aufzuſtellen, der 
auch zugreich eine Stellmacherwerkſtelle enthalten 
ſollte. r Magiſtrat iſt indes auf den in der Vor⸗ 
lage enthaltenen Beſchluß gekommen, den not⸗ 
wendigen Aufbewahrungsraum durch Umſetzen des 
Petroleumſchuppens zu gewinnen. Die Koſten ſind 
auf 2500 Mark und mit Pflaſterung auf 2800 Mark 
berechnet. Der Bretterſchuppen würde über 3000 
Mark koſten. Da ſich der Petroleumſchuppen ſehr 
wohl zur Wagenremiſe verwenden läßt, jo wird um 
Zuſtimmung der Verſammlung gebeten. Stv. Wart⸗ 
mann: der Verlegung des Petroleum⸗ 
ſchuppens nach dem Wollmarkt würde die 
Anterſtation der Straßenreinigung 

dort als 8 5 feſtgelegt. Es ſoll nun die Abſicht 
des Magiſtrats ſein, die Straßenreinigung bei der 
Se d zu zentraliſieren, wozu ein 
Schuppen der Militärverwaltung erworben werden 
fol. Wenn die Zentralifierung der Straßen⸗ 
reinigung möglich wäre, ſo könnte die Anlegung 
einer Unterjtation auf dem Wollmarkt als ein 
Fehler angeſehen werden. Es iſt aber fraglich 
ob der Erwerb des militärfiskaliſchen Grundſtücks 
ſich ſchon in nächſter Zeit verwirklichen läßt; und 
dann erſcheint es auch ſehr zweifelhaft, ob das 
militärfiskaliſche Grundſtück für die Aufſtellung 
und die An⸗ und i eines Fuhrparks von 20 
bis 30 Wagen ausreichend iſt. Sonach dürfte es 
kein Fehler ſein, wenn wir die Unterjtation auf 
dem Wollmarkt einrichten. Stv. Hentſchel: 
Ich wundere mich, daß Herr Stadtrat Ackermann 
uns mit dieſer Vorlage kommt. In der Kommiſſion 
iſt der Plan eirſtimmig abgelehnt worden, weil wir 
uns ſagten, daß wir trotz der nicht unerheblichen 
Koſten des Umſetzens doch nur etwas Unpraktiſches 
erhalten, da der Petroleumſchuppen für die großen 
Wagen und Geräte zu niedrig iſt. Wir waren der 
Meinung, daß ein Bretterſchuppen, den wir uns den 
Bedürfniſſen entſprechend einrichten können, auch 
nur auf zirka 2600 Mark kommen würde. 
Stv. Kittler: Den Ausführungen des Herrn 
Hentſchel kann ich mich nur anſchließen. Der 
Petroleumſchuppen iſt für die Straßenreinigung 
durchaus unzweckmäßig und wird uns ſehr teuer 
kommen; denn wenn er überhaupt den Zwecken 
dienſtbar gemacht werden ſoll, ſo muß er einen koſt⸗ 
ſpieligen maſſiven Unterbau erhalten. Außerdem 
iſt der Wollmarkt für Aufbewahrung der Straßen⸗ 
reinigungsgeräte durchaus nicht der richtige Ort. 
Stadtrat Ackermann: So unzweckmäßig, wie es 
die Herren Vorredner darſtellen, iſt der Schuppen 
denn doch nicht; ſelbſtverſtändlich wird die Einfahrt 
nicht von einer Längsſeite, ſondern vom Giebel aus 
ſein. An den niedrigen Längsſeiten laſſen ſich gut 
die kleineren Geräte unterbringen. Die Koſten des 


maſſiven Unterbaues find in unſerem Koſtenanſchlag 
ſehr wohl berückſichtigt. Zur Pflaſterung können 
wir ſehr gut das alte Material benutzen. Ich kann 
Sie nur bitten, der Vorlage zuzuſtimmen 
Stv. Wartmann: Auch Herr Kittler habe die 
Frage berührt, ob wir gut tun, auf dem Wollmarkt 
eine Unterjtation für die Straßenreinigung einzu: 
richten, und dieſe Frage iſt ſo wichtig, daß ſie näher 
beleuchtet zu werden verdient. Gegen die Unter- 
ſtation auf dem Wollmarkt kann man doch nur ſein, 
wenn man die Zentraliſierung der Straßen⸗ 
reinigung an der Hauptfeuerwache für ausführbar 
hält. Da dies aber zweifelhaft iſt, kann man mit 
der Unterſtation auf dem Wollmarkt nur einver⸗ 
ſtanden ſein; denn an ſich eignet ſich der Wollmarkt 
dazu ſehr gut. Sty allon: Die Anter⸗ 
bringung der Straßenreinigung auf dem Wollmarkt 
iſt ſtets als Interimiſtikum bezeichnet worden; wenn 
wir aber immerfort größere Mittel hineinſtecken, 
ſo gelangen wir ſchließlich zu einem Definitivum. 
Die Verwaltung müßte ihr Augenmerk mehr auf 
den Platz an der Hauptfeuerwache lenken, wo doch 
genügend Gelände vorhanden iſt. Wir beſitzen dort 
den Zwinger, der zwar verpachtet iſt, aber leicht 
gekündigt werden kann. Durch Unterbringung der 
Geräte an verſchiedenen Stellen vermehren ſich doch 
auch die Verwaltungskoſten. Stadtrat Acker⸗ 
mann: Selbſtverſtändlich ſchaffen wir auch durch 
Amſtellen des Petroleumsſchuppens nur, ein Provi⸗ 
ſorium. Auch trotz des maſſiven Unterbaues kann 
von einem Definitivum keine Rede ſein. Der 
Zwinger iſt für unſere Zwecke gegenwärtig garnicht 
geeignet. Wir können erſt zu einer Zentraliſierung 
ſchreiten, wenn wir das daneben liegende fiskaliſche 
Gelände mit dem Schuppen durch Austauſch erhalten, 
und nach den Erfahrungen, die wir in dieſer Be⸗ 
ziehung haben, dürften die Verhandlungen darüber 
mehrere Jahre dauern. Aber ſelbſt im Falle des 
Erwerbs iſt die Frage nicht mit einem Schlage ge⸗ 
löſt, da eine Zentraleinrichtung, wie wir ſie planen, 
ſehr leicht über die vorhandenen finanziellen Kräfte 
der Stadt hinausgehen könnte. Daß durch die 
Unterſtation auf dem Wollmarkt eine Erhöhung 
der Verwaltungskoſten eintritt, vermag ich nicht ein⸗ 
zuſehen. Wir haben doch jetzt auch eine Aufſicht 
an zwei Stellen nötig, nur mit dem Anterſchiede, 
daß jetzt die Geräte im Freien ſtehen und den An⸗ 
bilden der Witterung ausgeſetzt ſind. Eine Ver⸗ 
legung des Petroleumſchuppens an die Weichſel hat 
ſich als undurchführbar erwieſen. Durch ſeine Aus⸗ 
nutzung für die Zwecke der Straßenreinigung iſt uns 
zugleich Gelegenheit geboten, ein jetzt völlig nutzlos 
daliegendes Kapital zu amortiſieren. Stv. Weeſe 
empfiehlt gleichfalls die Umlegung des Schuppens 
auch aus dieſem letzten Geſichtspunkte heraus und 
wünſcht, daß die Amortiſation des Petroleum⸗ 
ſchuppen⸗Baufonds auf den Etat der Straßen⸗ 
reinigung übernommen wird. Die Abſtimmung 
ergibt die Annahme der Magiſtratsvorlage. — Es 
folgt die Beratung der Vorlagen des Finanz⸗ 
ausſchuſſes, Referent Stv. Wendel. 22) Für 
Inſtandſetzung der Wohnungen im Hintergebäude 
des Artushofes werden 1550 Mark bewilligt. — 23) 
Nachbewilligt werden bei Titel 8, Anſatz 2, des 
Haushaltplanes der Gutskaſſe Schönwalde 200 Mk. 
— 24) Die Umzugskoſten für den Lehrer Tietz 
werden in Höhe von 217,80 Mark bewilligt. — 25) 
Bewilligung von Mitteln zur Herſtellung einer 
Fäkaliengrube auf dem Grundſtück Lindenſtraße 
Nr. 22/24 (Polizeiwache). Stv. Sanitätsrat 
Wentſcher fragt an, ob die geplante Maßnahme 
nicht einen Be in geſundheitlicher 58 
bedeute. Stadtbaurat Kleefeld: Früher hatte 
jeder Beſitzer ſeine Fäkalien ſelber abzufahren. 
Jetzt hat die Stadt die Abfuhr übernommen, und 
der Hausbeſitzer iſt durch Ortsſtatut gezwungen, 
Fäkaliengruben anzulegen, aus welchen der Inhalt 
in die Abfuhrwagen gepumpt wird. Es erſcheint 
nun als ſelbetverſtändlich daß die Stadt in der 
Eigenſchaft als Hausbeſitzer ſelber dieſen Forderun⸗ 
gen nachkommt. Darauf werden 400 ark be⸗ 
willigt. — 25) Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel 3, Anſatz 4 (Unterhaltung der Geſchirre) des 
Haushaltplanes der Straßenreinigungskaſſe. Ver⸗ 
langt werden 200 Mark. Stv. Dreyer: Es muß 
auffallen, daß bereits nach ſo kurzer Zeit für Ge⸗ 
chirre Nachbewilligungen verlangt werden. Es iſt 
zuzugeben, daß die Straßenreinigung gegen früher 
beſſer geworden iſt; aber es ſind doch ſo bedeutende 
Summen hineingeſteckt, daß Nachforderungen be⸗ 
fremden müſſen. Stadtrat Ackermann: Ein 
Etat für Straßenreinigung iſt zum erſtenmale auf⸗ 
geſtellt, es fehlten alſo die Unterlagen und Erfah⸗ 
rungen; ſo erklärt ſich die Nachforderung. Betreffs 
der neu anzuſchaffenden Gemüllabfuhrwagen hat 
der Magiſtrat ſich für das Kölner Syſtem ent⸗ 
ſchieden. Eine Probe wird demnächſt ſtattfinden. 
Der Poſten wird bewilligt. — 26) Bewilligung 
von Mitteln für den g 
Ausbau der Fiſcherſtraße 
von der verlängerten Parkſtraße bis zur ver⸗ 
längerten Talſtraße. Referent: Mit dieſer 
Vorlage werden jahrelange Wünſche erfüllt. Es iſt 
im Ausſchuß erwogen, ob wir Chauſſierung oder 
reine Pflaſterung vornehmen. Die Koſten flute 
ſich im erſten Falle auf 14 500 Mark, bei der Pflaſte⸗ 
rung auf 17 000 Mark, alſo nur 2500 Mark mehr. 
Der Ausſchuß ſtellt es der Verſammlung anheim, 
welche Art der Befeſtigung fie wählen will. Stv. 
Krauſe iſt durch den geringen Preisunterſchied 
liberraſcht. In dieſem Falle bitte er, ſich für 
Pflaſterung zu entſcheiden, da die Chauſſterung er⸗ 
fahrungsgemäß viel Staub entwickelt. Stv. Weeſe 
iſt dem Magiſtrat für die Vorlage ſehr dankbar, 
da er für die Befeſtigung der Fiſcherſtraße ſchon 
öfter das Wort genommen. Auch er bittet, gleich 
ganze Arbeit zu machen und Pflaſterung zu wählen. 
Mit der Chauſſierung habe man in der verlängerten 
Parkſtraße keine guten Erfahrungen gemacht, trotz⸗ 
dem ſie geteert wurde. Allerdings habe man 
die Straße ſtatt mit Kies wohl mit Sand beſchüttet, 
denn die Staubentwickelung iſt größer, als früher. 
Jedenfalls ſeien die Erwartungen, die das Bauamt 
auf die Teerung ſetzte, nicht erfüllt. Übrigens ſind 
wir wohl alle der Meinung, daß die Pflaſterung 
der Fiſcherſtraße nur eine kleine Abſchlagszahlung 
iſt und wir vor einer großzügigen Straßen⸗ 
verbeſſerung ſtehen. Der Redner bringt einen 
Antrag ein, der Magiſtrat ſei zu erſuchen, bald ein 
feſtes Bauprogramm für die Neu⸗ und Une 
pflaſterung der Straßen 

innerhalb der nächſten fünf Jahre vorzulegen. Die 
Koſten ſollen durch Anleihe gedeckt werden. Die 
Straßen verlangen dringend eine Verbeſſerung; 
Thorn ſei ſeiner Straßenverhältniſſe wegen ſchon 
übel beleumdet. Stv. Wartmann: Die An⸗ 
regung des Vorredners möchte ich aufs wärmſte 
unterſtützen. Es gibt im wirtſchaftlichen Leben 
unſerer Stadt kaum ein größeres Bedürfnis, als die 
gründliche Verbeſſerung unſerer Straßenverhältniſſe. 
Tatſächlich leidet der Verkehr Thorns unter dem 


— 


Programm zur planmä 


ſchlechten Zuſtande unſerer Straßen. Beſonders 
fühlbar macht ſich das Fehlen ordentlicher Verbin⸗ 
dungsſtraßen zwiſchen den Vorſtädten und der 
Innenſtadt, die durch die Pflaſterung der Culmer 
Chauſſee, der Graudenzerſtraße, Geretſtraße und 
Schlachthausſtraße geſchaffen werden müſſen. Die 
Geretſtraße iſt in einem ganz unhaltbaren Zuſtande. 
Sie zeigt Berge und Täler, und dabei wird ſie als 
Zufuhrſtraße zum neuen Bahnhof Mocker von den 
ſchwerſten Frachtwagen benutzt. Es iſt unerklärlich, 
wie ſo etwas noch geduldet wird. Daß wir die 
Koſten durch eine Anleihe decken, halte ich auch für 
richtig. Zu lange ſind wir in der Straßen⸗ 
verbeſſerung rückſtändig geblieben, als daß wir uns 
jetzt noch auf ſtückweiſe Arbeit beſchränken können. 
Die Straßenverbeſſerung muß für alle Stadtteile 
in durchgreifender Weiſe vorgenommen werden. 
Stadtbaurat Kleefeld: Wenn die Verſammlung 
ſich für Pflaſterung der Fiſcherſtraße entſchließt, wird 


der Magiſtrat wohl kaum dagegen ſein. Dem Herrn D 


Weeſe iſt der Redner dankbar für den Hinweis, 
daß die Teerung ſich nicht bewährt habe. Übrigens 
iſt nicht Sand, ſondern Kies aufgeſchüttet worden. 
Daß die Straßen in Thorn im allgemeinen ſchlecht 
find, wird niemand beſtreiten. Es wird im Bau⸗ 
amt bereits an Koſtenanſchlägen für eine Neu⸗ oder 
Umpflaſterung der wichtigſten Straßen gearbeitet. 
Die Geretſtraße befindet ſich im übelſten Zuſtande; 
ſie unterſteht aber der Verwaltung der Fortifikation. 
Wir ſind in Verhandlungen um Überlafjung der 
Straße eingetreten, doch waren die Bedingungen 
der Fortifikation unannehmbar. Stv. Krauſe iſt 
der Anſicht, daß mit der Teerung der Straßen ab⸗ 
ſchließende Erfahrungen noch nicht gemacht ſind; 
doch ſcheine ſie ſich mehr für weniger benutzte 
Straßen zu eignen. Was den Antrag Weeſe an⸗ 
lange, ſo würde ſchon die Umpflaſterung aller 
Straßen mehrere Millionen erfordern; auch würde 
die ganze Arbeit in dem Zeitraum von fünf Jahren 
nicht zu bewältigen ſein. Aber man werde die Um⸗ 
pflaſterung vereinfachen können, und ſchon bei der 
Pflaſterung der allernotwendigſten Straßen komme 
man auf einen Koſtenaufwand von 1% bis 2 Mil- 
lionen. Der jetzige Zuſtand iſt allerdings unhalt⸗ 
bar. Die Radfahrer ſollen Bürgerſteige nicht be⸗ 
nutzen; aber die Fahrſtraße ſei geradezu unbenutz⸗ 
bar. Vielleicht ſchränkt Herr Weeſe ſeinen Antrag 
nach dieſer oder jener Seite etwas ein. Bürger⸗ 
meilter Stacho witz: a der Fiſcherſtraße 
kann ich auch ſagen, daß der Magiſtrat ſich wohl 
damit abfinden wird, wenn Sie ſich für reine 
Pflaſterung entſcheiden. Der Antrag Weeſe iſt ja 
ſehr zu begrüßen, aber er müſſe doch etwas welt 
in den Wein gießen. Die allernotwendigſten Ar⸗ 
beiten werden, wie erwähnt, 1½—2 Millionen er⸗ 
fordern. Eine Anleihe zu Straßenbauzwecken würde 
vielleicht garnicht einmal genehmigt werden, da der 
Miniſter der Anſicht iſt, daß dieſe Ausgaben aus 
laufenden Einnahmen zu decken ſind. an müſſe 
auch bedenken, was eine Millionenanleihe und ihre 
Verzinſung bedeuten. Eine Million erfordere jähr⸗ 
lich 60000 Mark mehr Steuern, zwei Millionen 
120 000 Mark. Das mache ſchon einen beträchtlichen 
Steuerzuſchlag aus. Es iſt zu bezweifeln, ob die 
Gemeinde dazu leiſtungsfähig iſt. Stv. Weeſe iſt 
bereit, ſeinen Antrag, der 7 nur eine Anregung 
für den Magiſtrat ſein joll, einzuſchränken. Der 
Zeitraum kann ja auf 10 Jahre erweitert werden. 
Mit 1½—2 Millionen ließe ſich doch auch ſchon 
etwas anfangen. Bürgermeiſter Stachowitz: 
Eine Verlängerung der Friſt würde keine Bedeu⸗ 


Kung haben, da die Anleihe doch ge den- Ane 6 
Wer 


en muß. Sto. Weeſe ſtellt nun den Antrag 

in ganz allgemeiner Form: Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu 
erſuchen, noch vor nl des Kalenderjahres ein 
igen Neu⸗ bezw. Um⸗ 

pflaſterung der Innenſtadt, Vorſtädte und Mocker 
vorzulegen. Stv. Kuttner: Auch am Weichſel⸗ 
ufer herrſchen ſchlechte Straßenzuſtände. Soviel er 
ſich erinnere, hat bereits ein Lokaltermin zur Rege⸗ 
lung der Uferbahnverhältniſſe ſtattgefunden. Seit⸗ 
dem iſt über den Fortgang nichts zu hören geweſen. 
Einer dringenden Ausbeſſerung bedürfe die Bader⸗ 
ſtraße, die gerade in dem gen Teile nad) der 
Aferjtraße zu ein ſchlechtes Pflaſter habe, wodurch 
roße Gefahren für Fuhrwerke und Fußgänger er⸗ 
ſtehen. Ex bitte, die Übelſtände wenigſtens zu mil⸗ 
dern, falls eine völlige Beſeitigung nicht möglich iſt. 
Bürgermeiſter Stachowitz teilt mit, daß die Er⸗ 
wägungen und Verhandlungen wegen der Uferbahn 
noch in der Schwebe ſind. Bei einer Neugeſtaltung 
werden natürlich auch die einmündenden Straßen 
verbeſſert werden. Stv. Wartmann: Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz hat auf das finanzielle 
Schwergewicht des Antrages Weeſe hingewieſen. 
Gewiß, die neue Belaſtung iſt nicht zu unterſchätzen. 
Aber doch dürfen wir für Straßenverbeſſerung vor 
einer hohen Ausgabe nicht zurückſchrecken; denn wir 
müſſen uns klar werden, daß die weitere Ent⸗ 
wickelung unſerer Stadt zu einem guten Teile von 
der Schaffung guter Verbindungsſtraßen zwiſchen 
der Innenſtadt und den Vorſtädten abhängt, da wir 
ohne dieſe nicht zu dem Zuzug kommen werden, 
den wir ſonſt erſtreben. Darauf wird die Magiſtrats⸗ 
vorlage angenommen. Auch der Antrag Weeſe ge⸗ 
langt einſtimmig zur Annahme. — 27) Haushalt⸗ 
plan der ſtädtiſchen Forſtverwaltung für das Jahr 
1911/12. Der Etat balanziert in Einnahme und 
Ausgabe mit 135 700 Mark. Von den jährlich zu 
zahlenden 5000 Mark für das Kieslager Ollek ſollen 
jährlich 4500 Mark zu einem Kapitalien⸗ und Aus⸗ 
gleichfonds kapitaliſiert werden. Dieſer Fonds 
ſoll, wie Oberförſter Löwe erläutert, ungewöhn⸗ 
liche Einnahmen, wie etwa Rayonentſchädigungen, 
annehmen und zum Ausgleich des Etats bei 
ſchwankender Konjunktur dienen. Denn es ſei nicht 
richtig, bei niedrigen Holzpreiſen einen größeren 
Einſchlag vorzunehmen, um die Etateinnahme zu 
erzielen; richtiger würde ſein, bei höheren Holz⸗ 
preiſen mehr einzuſchlagen. über den Namen des 
Fonds war man ſich im Ausſchuß nicht recht einig, 
und es wird die Bezeichnung „Rücklagefonds“ vor⸗ 
geſchlagen. Die Verſammlung erklärt ſich ſchließlich 
für die vom Magiſtrat vorgeſchlagene Bezeichnung 
„Ausgleichfonds“. Es folgen dann noch einige 
kurze Anfragen zu den einzelnen Titeln des Haus⸗ 
haltplanes, die Oberförſter Löwe beantwortet. 
Sty. Hentſchel wünſcht an der Straße nach 
Papau, ſoweit ſie durch die Forſt geht, die An⸗ 
pflanzung von Laubbäumen. Oberförſter Löwe 
zellt die Erfüllung des Wunſches in Ausſicht. Der 
Etat wird ſchließlich nach der Vorlage des 
Magiſtrats genehmigt. — Nach Erledigung dieſes 
größeren Teils der Tagesordnung wird noch eine 
dringliche Vorlage des Magiſtrats beraten. Es 
handelt ſich um die Anſtellung eines zweiten Rohr⸗ 
meiſters. Die Stelle war mit 1800 Mark und 15 Pro⸗ 
zent Wohnungsgeld ausgeſchrieben. Es hat ſich 
nun eine tüchtige Kraft, der Rohrmeiſter Pinſel aus 
Maßlow bei gambug, beworben, der jedoch ein 
Gehalt von 2100 Mark und 15 Prozent Wohnungs⸗ 


geld beanſprucht. Da ihm eine reiche Erfahrung 
zur Seite ſteht, ſo bittet der Magiſtrat, dieſe lage 
Dotierung der Stelle zu bewilligen. Die Vorlage 
wird angenommen. Schluß um 47 Uhr. — Es 
folgte noch eine geheime Sitzung. 


Der Prozeß der Polizeiaſſiſtentin 
Frau Dr. Schapiro. 
Mainz, 19. September. 


Unter großem Andrange des Publikums begann 
9 5 im großen Schwurgerichtsſaale des neuen 
andgerichts die Verhandlung in dem Aufſehen 
erregenden Prozeß gegen den er des Mainzer 
„Neueſten Anzeiger“ Heinrich Hirſch, der in 
ſeiner Zeitung in einer Reihe von Artikeln den 
zweiten Bürgermeiſter der Stadt Mainz, Beige⸗ 
ordneten Berndt und die Polizeiaſſiſtentin Frau 
r. Schapiro beleidigt haben ſoll. Die Ans 
ſchuldigungen des Verlegers Hirſch ſind jeit länger 
als Jahresfriſt Tagesgeſpräch im Großherzogtum 
Heſſen und darüber hinaus, denn das neu ge 
ſchaffene Inſtitut der Polizeiaſſiſtentinnen und 
Schweſtern und deren Tätigkeit ſtehen im Mittel⸗ 
punkt der Affäre. 8 
Den Vorſitz im Gerichtshof führt Landgerichts⸗ 
direktor Mees. Frau chapiro, eine große 
ſchlanke Erſcheinung mit intereſſantem blaſſem Ge⸗ 
Kit, iſt tief ſchwarz gekleidet und ebenſo wie der 
eigeordnete Berndt als Zeugin geladen. Nach 
dem Eröffnungsbeſchluß wird der Angeklagte be: 
ſchuldigt, in 7 Nummern des „Neueſten Anzeiger 
den Beigeordneten Berndt und die Polizeiaſſiſten⸗ 
tin Schapiro nach den §88 185, 186, 196, und 200 des 
St.⸗G.⸗B. beleidigt zu haben, indem er in kritiſchen 
Beſprechungen über das Syſtem der Polizeiaſſiſten⸗ 
tin zwiſchen dem Privatleben des Beigeordneten 
Berndt und ſeiner amtlichen Tätigkeit einen 
Gegenſatz konſtruierte und gewiſſermaßen die Be⸗ 
hauptung aufſtellte, daß der Beigeordnete zwar 
als Dezernent des ſtädtiſchen Polizeiweſens und be⸗ 
ſonders der Sittenpolizei in außerordentlich ſtren⸗ 
ger und rigorſer Weiſe vorgehe, in ſeinem Privat⸗ 
eben aber ſehr laxe Anſchauungen habe. Frau Dr. 
Schapiro habe ihre Befugniſſe weſentlich über⸗ 
chritten. i ſeiner Vernehmung erklärte der An⸗ 
geklagte Hirſch, er habe den e 
Berndt in der Preſſe ſtets wohlwollend behandelt, 
bis das Inſtitut der Polizeiaſſiſtentin ſich unlieb⸗ 
am bemerkbar machte und die Anklagen aus allen 
evölkerungskreiſen, beſonders gegen Frau Scha⸗ 
piro ſich häuften. Er wollte zugleich zeigen, daß 
der Beigeordnete Berndt es nach ſeiner ganzen 
Vergangenheit nicht nötig hatte, mit einem male 
als Sittenrichter aufzutreten. Gegen Frau Schapiro 
ſei freilich eine Unterſuchung eingeleitet worden, 
die aber nach beſtellter Arbeit ausgeſehen habe. 
Es werden darauf die inkriminierten Artikel ver⸗ 
leſen, in denen u. a. behauptet wird daß Frau 
Schapiro wiederholt unter Außerachtlaſſung geſetz⸗ 
licher Beſtimmungen Mädchen unter ſittenpolizei⸗ 
führ Kontrolle zu ſtellen verſucht und ſie mit Vor⸗ 
führungsbefehlen bedroht hatte, denen jede geſetz⸗ 
liche Handhabe fehlte. Sie habe zahlreiche An⸗ 
zeigen wegen Kuppelei veranlaßt, die nachher als 
reſultatlos eingeſtellt wurden und dabei einen 
übereifer entfaltet, der nur zu einer Sittli keits⸗ 
ſchnüffelei geführt habe. Die ganze Stadt habe be⸗ 
reits das Gefühl, daß ſie unter der „Kontrolle 
dieſes maß⸗ und zielloſen weiblichen Polizeiorgans 
ſtehe. Von Berndt wird geſagt, wer anderen die 
hohe Schule der Moral vorreite, müſſe ſelbſt feſt 
im Sattel ſitzen. Spreche heute ein Mädchen mit 
einem Leutnant auf der Straße, jo ſei für Frau 
Schapiro die Dirne fertig. Der Bürgermeiſter 
ſpiele heimlich den Don Juan und Fauſt, öffentlich 
aber den Iba und Torquemada. — In 
der Zeugenvernehmung erklärt Beigeordneter 
Berndt, daß Frau Schapiro, wie eine Unter- 
ſuchung ergeben habe, ſich 5 5 in den Grenzen 
ihrer Befugniſſe gehalten habe. Der Zeuge gab 
weiter zu, daß, wie in den inkriminierten Artikeln 
angedeutet wurde, er mit zwei Mädchen intime 
Verhältniſſe unterhalten habe. Das ſei aber vor 
jeiner Anſtellung als Beigeordneter der Stadt 
Mainz geweſen und er habe den Mädchen keines⸗ 
wegs, wie behauptet werde, die Ehe verſprochen, 
um ſie gefügig zu machen. Als die Sache bekannt 
wurde, ſei die tollſte Hetze gegen ihn in Szene ge⸗ 
ſetzt worden. . 

In der Nachmittagsſitzung wendet ſich der Zeuge 
Berndt ſcharf gegen die Wirkung der Artikel im 
allgemeinen, die dazu führten, daß der ganze 
Dienſtbetrieb der Mainzer Sittenpolizei eine Zeil⸗ 
lang faſt ſtillſtand. Er proteſtiert ferner gegen die 
Anterſtellung, daß er etwa ſelbſt Beziehungen 
zu der Polizeiagentin gehabt habe. Fräulein Er⸗ 
hardt, zu der der Beigeordnete früher Be⸗ 
ziehungen unterhielt, legt einen Brief vor, aus dem 
hervorgehen ſoll, daß ihr Berndt die Ehe ver⸗ 
98 300 habe. In dem Briefe befindet ſich der Satz, 
die Zeugin müſſe noch zwei Jahre warten,; das ſei 
aber doch ſchließlich zu ertragen. Oberſtaatsanwalt 
Schwarz und Frau Konſervenfabrikant Nägeli 
äußerten ſich in ſehr anerkennender Weiſe über die 
Fürſorgetätigkeit der Frau Schapiro an entlaſſenen 
weiblichen Strafgefangenen. Darauf wird unter 
großer Spannung die Polizeiaſſiſtentin Schapiro 
vernommen, die ſich zunächſt über den Umfang ihrer 
Tätigkeit bei der Sittenpolizei äußert. Sie be⸗ 
hauptet, daß ſie niemals die Mädchen hätte 
zwangsweiſe vorführen und verdächtige Mädchen 
zwangsweiſe habe unterſuchen laſſen. In zwei 
Fällen habe ſie auf der Meſſe Mädchen verwarnt, 
die bereits unter ihrem Schutze geſtanden und deren 
Eltern um Beaufſichtigung der Töchter gebeten 
hatten. Der Vorſitzer hält ihr vor, ſie ſolle ein⸗ 
mal bei nachtſchlafender Zeit ein Mädchen ausſpio⸗ 
niert haben, ob es ſein Verhältnis bei ſich habe. 
Die Zeugin behauptet, daß das ein Mädchen 
war, die ſchon lange im Verdacht der Unzucht 
ſtand. In den Cafés habe ſie die Mädchen niemals 
obſerviert oder feſtnehmen laſſen, ſie habe ſich mit 
ihnen nur unterhalten, um nach dem Verbleib von 
anderen Mädchen zu forſchen. Einem Beamten 
habe ſie allerdings einmal geſagt, er eigne ſich 
ebenſowenig zur Obſervierung wie ihr Mann, denn 
ex brachte von einem Mädchen, das Nachts um 12 
Uhr auf der Straße getroffen wurde, die Erklärung 
Nun das Mädchen ſei auf der Heimkehr von der 

ähſtunde geweſen. Sie habe auch einmal ihr 

Dienſtmädchen zu einer Hebamme geſchickt, die der 
gewerbsmäßigen Abtreiberei verdächtig war. Das 
geſchah aber in Übereinſtimmung mit dem be⸗ 
treffenden Kommiſſar. Das Mädchen erhielt den 
Auftrag, nur nachzuforſchen, ob die Frau mit 
Inſtrumenten oder mit Mitteln arbeite und die 
Warnung, ſich an den Leib kommen zu laſſen. Die 

bamme ſei denn auch ſpäter ſchwer beſtraft wor⸗ 
den. Wenn ſie Anzeigen wegen Kuppelei erſtattet 
habe, jo habe jie ſtets die nötigen Unterlagen gehabt. 
Jer Vorſitzer geht dann od einen Fall mit der 
Zeugin durch, wonach ſie zwei anſtändige Mädchen 


— 


neten Ber 


behelligt und beläſtigt haben ſoll. Die Zeugin 
erklärt, daß es ſich um zwei Schweſtern handelte, 
die in auffälliger Weiſe mit Offizieren und an⸗ 
deren jungen Leuten verkehrten, bis in die Nacht 
im Cafs ſaßen und auf die Frage, wovon ſie lebten, 
erzählten, ſie erhielten monatlich von einer Braue⸗ 
rei 150 Mark, brauchten aber nicht zu arbeiten. 
Als ich die Mädchen dann mit Offizieren halbnackt 
am Fenſter zeigten, beſchwerten ſich die Nachbarn, 
worauf ein Beamter in die Wohnung geſchickt 
wurde. Dieſer traf die ganze Geſellſchaft in einer 
höchſt unzweideutigen Situation, ſodaß die Mäd⸗ 
chen ſofort unter Kontrolle geſtellt wurden. 


20. September. 


Die heutige 1 die der Vorſitzer 
Landgerichtsdirektor Mees um 8 Uhr früh eröff- 
nete, begann mit dem Zeugenaufruf. In bunter 
Reihe treten über 100 Perſonen aller Stände in den 
Sitzungsſaal, Offiziere aller Waffengattungen, 
darunter ein hierher abkommandierter Türke, 
Arzte, Rechtsanwälte, Studenten, Beamte und 
junge Mädchen bis zu dem erſt aus der Schule ent⸗ 
El Backfiſch herab. Zunächſt wird die Ver⸗ 
nehmung der Frau Schapiro zu Ende geführt. 
Sie beſtreitet entſchieden, jemals in eine Wirt⸗ 
ſchaft als angebliche Kellnerin gekommen zu ſein, 
um ungeſtört e a ungen machen zu können, 
auch habe ſie ſich nie im hieſigen Intimen Theater 
als Schauſpielerin anwerben laſſen; es müßten da 
Verwechſlungen mit anderen Damen vorliegen, 
die ſich ihres Namens und ihrer Stellung bedient 
hätten. Zeuge Oberbürgermeiſter Dr. Göttel⸗ 
mann⸗ Mainz ſpendet der Tätigkeit der Polizei⸗ 
agentin höchſtes Lob. Sie ſei eine überaus ge⸗ 
wiſſenhafte me und keine Ausſchnüfflerin, der 
es etwa Spaß mache, aus ſexuell⸗pathologiſchen 
Gründen den Mädchen nachzugehen. Der Tütig⸗ 
keitsbericht der Polizeiaſſiſtenten ſei eine Fund⸗ 
grube für alle Soziologen, Politiker, Polizeivor⸗ 
ſtände, Stadtverwaltungen uſw. Er enthalte ja 
viele diskrete Dinge, aber ſchließlich könnte man 
auch aus den ernſteſten Werken Schmutzereien her⸗ 
ausleſen. Im weiteren Verlaufe der Vernehmung 
des Oberbürgermeiſters kommt es zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen dieſem und dem Angeklagten 
Hirſch. Der Angeklagte Hirſch erklärt, daß das 
Protokoll über die Vernehmung einer Zeugin aus 
den Akten . ſei. Der Oberbürger⸗ 
meiſter erblickt hierin den Vorwurf der Amts⸗ 
unterſchlagung und bittet um Schutz ſeitens des 
Gerichts, worauf der Vorſitzer den Angeklagten 


15 ronung ruft. Weiter behauptet der Ange⸗ d 


einer 
mit ihm inbezug auf den Beigeord⸗ 
not Andeutungen des Inhalts gemacht 
abe: Schön iſt die Frau Schapiro ja nicht, aber 
westen der OSber bürger 
meiſter erklärt, daß er keineswegs ſolche An⸗ 
deutungen gemacht habe. Er habe darauf ver⸗ 


lagte, daß der Oberbürgermeiſter in 
Unterredun f 


wieſen, daß 


durch die Poſt befördert werden. 


chen Verkehr ſie habe, ihre Freundinnen ſollten 
mit Offizieren Beziehungen unterhalten. Die 
Zeugin erklärt, daß ſie die Freundinnen zunächſt 
für ſolide gehalten habe, dann aber allerdings an⸗ 
derer Meinung wurde. Sie ſelbſt ſei noch un⸗ 
ſchuldig, das könne ſie unter ihrem Eide bekräftigen 
und wenn alle Mädchen ſo anſtändig wären, dann 
ſtände es gut um die Sittlichkeit in Mainz. Die 
Polizeiaſſiſtentin habe ſie gefragt, ob ſie ſchon Ge⸗ 
ſchlechtsverkehr gehabt hätte und habe ſie verwarnt, 
ſtreng die N e zu ſagen, ſonſt werde ſie unter⸗ 
ſucht werden. Der Vorſitzer hält der Zeugin 
vor, daß ſie einmal einen Offizier auf deſſen 
Zimmer beſucht habe, die Zeug in erklärt das 
aber für harmlos, 15 habe nur Bücher abholen 
wollen. Der Stiefvater der Zeugin hält den 
Vorfall auch für unbedenklich. Viele Mädchen 
gingen in kurzen Röcken und verſchleiert über die 
Straße, ohne daß man deshalb, wie bei ſeiner 
Tochter, ihre Unſchuld anzweifele. 

In der Nachmittagsſizung wurde eine große 
Anzahl 1 Mädchen vernommen, die ent⸗ 
ſchieden beſtreiten, der Polizei Anlaß zum Ein⸗ 
ſchreiten gegeben zu haben. Ein Fräulein Raff 
bekundet, daß ſie einmal mit einer Freundin und 
zwei Herren einen Spaziergang machte. Ein 
Schutzmann habe einen der Herren aufgefordert, 
ſeinen Namen anzugeben. Sie ſelbſt ſei auf die 
Wache gebracht, man habe ihr die Handtaſche und 
den Geldbeutel weggenommen und ſie ärztlich 
unterſucht, obwohl ſie nie geſchlechtskrank war. — 
Gastwirt Mehren erklärt, eine ſeiner Kellne⸗ 
rinnen ſei vor die Polizeiaſſiſtentin geladen und. 
von dieſer befragt worden, ob ſich in dem Lokal die 
Herren auf den Schoß der Mädchen ſetzten. Sein 
Lokal ſei ein anſtändiges, und die Kellnerin habe 
39 über ihre Behandlung beſchwert. Frau 
Schapiro bemerkt hierzu, daß in dem Lokal des 
Zeugen viele Proſtituierte verkehren, namentlich 
zur Heranſchleppung der Rheinſchiffer. Es wird 
dann der Fall mit den Frauentropfen erörtert, der 
ſich wie folgt darſtellt: Die Polizeiaſſiſtentin hatte 
an den Zeugen Kaufmann impel einen 
anonymen Brief geſchrieben, in dem ſie anfragte, 
ob er Abtreibungsmittel führe. Dieſer Brief ſollte 
n. Durch einen Irr⸗ 
tum geriet er aber in den olizeilichen Briefkaſten 
und da in Mainz polizeiliche Stadtbriefe durch 
Polizeibeamte ausgetragen werden, jo nahm am 
nächſten Morgen ein Beamter den Brief und über⸗ 
brachte ihn dem Kaufmann. Dieſer war aufs 
höchſte erſtaunt, und erſtattete ſofort Anzeige bei 
er Staatsanwaltſchaft und der Polizei. Die 
Polizeiaſſiſtentin ſei bei ihm erſchienen, abe aber 
behauptet, der Brief ſei in der Zelle einer In⸗ 
haftierten gefunden worden. Es habe nicht viel 
Verſtand dazu gehört, um das als Schwindel zu 
erkennen. Er ſei empört darüber Be daß von 
einer Seite, die Recht und Geſetz ſchützen ſollte, 
anſtändigen Geſchäftsleuten eine Falle geſtellt 


von dem Polizeiaſpiranten Bruder aufgefordert 
worden, ſich bei der Polizeiaſſiſtentin einzufinden. 
Es ſei ihr vorgeworfen worden, daß ſie mit Herren 
geſprochen hätte und zwar in auffälliger Weiſe. 
Auf der Wache ſei ſie dann unterſucht worden und 
es ſei ihr ein Name angehängt worden, deſſen Be⸗ 
deutung ſie damals noch garnicht verſtand. Auf die 
Frage des Verteidigers warum ſie ſich habe 
Unterſuchen laſſen, erklärte ſie, was ſollte ſie denn 
tun, man habe ſie lange genug gequält und da habe 
ſie es geſchehen laſſen. Der Angeklagte Hirſch 
konſtatiert aus dem Protokoll, daß ſich bei der ärzt⸗ 
lichen Anterſuchung herausſtellte, daß das Mäd⸗ 
chen noch völlig unbeſcholten war. Auf Vorhalten 
beſtreitet die Zeugin energiſch, Bekanntſchaft 
mit Offizieren unterhalten 1 haben. enn 
wirklich jemand auf offener Straße mit einem 
Herrn ſpreche, ſo habe deswegen die Polizei doch 
noch nicht das Recht, ein anſtändiges Mädchen 
daraufhin auf der Straße aufzugreifen. ie 
Zeugin bricht wiederholt in Weinen aus, und ver⸗ 
wahrt ſich entſchieden dagegen, daß die Polizei⸗ 
aſſiſtentin ſie warnte, nicht noch andere junge Mäd⸗ 
chen in den Schlamm zu ziehen. — Polizeichef 

bſtfelder behauptet, daß das Mädchen ſich 
freiwillig habe unterſuchen laſſen. Der Angeklagte 
Hirſch findet ſehr ſcharfe Worte für das Vor⸗ 
gehen der Polizei. Was ſeien das für Zuſtände in 
Mainz, daß ein junges Mädchen, gegen welches 
abſolut nichts vorliege, in dieſer Weiſe blosgeſtellt 
werde, Polizeiaſpirant Bruder erklärt, die Zeu⸗ 
gin ſei ihm als verdächtig gemeldet worden, weil 
fie mit anderen verdächtigen Mädchen verkehrte. 

In ſpäter Abendſtunde werden die Verhand⸗ 
lungen auf morgen vertagt. 


Mannigfaltiges. 


(Mit dem Tode geſühnt.) Von 
einem Leipziger Bankhauſe waren kürzlich 
20 000 Mark an eine Papierfabrik in Loben⸗ 
ſtein abgeſchickt worden. Dieſer Brief kam 
nicht in die Hände der Adreſſatin, während 
ein anderer, gleichzeitig abgeſandter Brief mit 
einem geringen Betrage eintraf. Der Ver⸗ 
dacht, den Brief beſeitigt zu haben, lenkte ſich 
auf mehrere Poſtbeamte, welche mit dem 
Brief dienſtlich zu tun gehabt hatten. Noch 
während der Unterſuchung gingen dem Bant- 
hauſe von unbekannter Seite 18 000 Mark 
von dem verſchwundenen Gelde zu. Durch 
die Ausſagen der Bahnpoſtbeamten wurde 
feſtgeſtellt, daß der Brief nur in Lobenſtein 
ſelbſt entwendet ſein konnte. In Verdacht 
der Täterſchaft kam ſchließlich der Poſtaſſi⸗ 


ſich auf 30 000 Mark. Das Fabrikgebäude 
ſelbſt konnte erhalten werden. 

(Juwelendiebſtahl.) Für 30 000 
Mark Juwelen find in der Nacht zum Mitte 
woch in Hamburg in dem Juwelierladen von 
Burg am Graskeller geſtohlen worden. 

(Der erſte Schnee) iſt geſtern auf 
den Höhen des Rieſengebirges gefallen. 

(Die braſilianiſche Staats⸗ 
druckerei eingeäſchert.) Die braſi⸗ 
lianiſche Staatsdruckerei in Rio de Janeiro 
iſt am Sonntag durch eine Feuersbrunſt voll⸗ 
ſtändig eingeäſchert worden. Der Brand 
brach auf bisher unaufgeklärte Weiſe in einem 
Lagerraum aus, ergriff die dort aufgeſtapel⸗ 
ten Papiervorräte und zerſtörte das rieſige 
Gebäude, ohne daß die Feuerwehr dem ver⸗ 
heerenden Element Einhalt tun konnte. Die 
wertvollen Maſchinen find zerſtört. Der 
Schaden wird auf 15 Millionen Franks 
beziffert. 


Humoriſtiſches. 


(Im Gaſthaus.) Gaſt: „Bringen Sie mir 
ein Rindfleiſch. Ich zahle es gleich im vornherein.“ — 
Kellner: „Aber, bitte ſehr!“ — Gaſt: „Nein, es iſt 
ſchon recht! Oder glauben Sie, ich will es riskieren, 
daß es beim Eſſen wieder teurer wird?“ 

(Ungewohnte Arbeit.) „Jeſtern Erbſchaft 
nachgezählt und heute jleich Hornhaut an den Fingern.“ 

(Die Kunſt im Hauſe.) „Findſte nicht, 
Männe, daß ich ene gewiſſe Ahnlichkeit hab' mit der 
Mona Liſa?“ — „Ja woll, geſtohlen werden kannſt du 
mir auch!“ 

(Ein Held.) Der kleine Walter erkundigt ſich 
auf das eingehendſte nach den Militärverhältniſſen ſeines 
Vaters und erfährt, daß dieſer mit in einen Krieg ziehen 
und dann mit Flinte und Säbel kämpfen müßte. Nach 
einigem Nachdenken ſagt der Kleine: „Weißt du, Vater, 
nimm doch lieber eine Kanone mit, da kannſt du dich 
beſſer dahinter verſtecken!“ 


Gedankenſplitter. 


Dein Unglück lieb' und herz' es; 


Als eine Wohltat ſcherz es. Rückert. 


Dreimal täglich 


— 


Frau Schapiro Mutter von ein paar wurde, um fie zu einem Verbrechen zu verleiten. ſtent Peter. Peter hat ſich nun erſchoſſen, 

Kindern ſei und nach ihrer ganzen Veranlaffung] Der Polizeiſekretär Her; gibt zu daß, als die nachdem die Unterſuchung ergeben hatte, daß 

keine Gefahr nach der Richtung hin beſtehe, daß Anzeige des Kaufmanns Gimpel einlief, man auf er den Geldbrief entwendet hatte 5 

ſie etwa aus fnntigen Motiven heraus Polizei⸗ der Polizei ganz foniterniert geweſen ſei und zus er 1 8 . 

Aatet n. 11 e. 940 e ae Win mie 911 85 uf 1 5 N 895 al ee (Brand einer Korbfabrik in 
e eint, er habe es n ür ri ge⸗ kommiſſar Kindhäuſer hat die Polizeiaſſiſten⸗ f . 

5 daß in der betreffenden Stab te erh en tin zum Schreiben des anonymen Briefes N Gorbetha.) Durch Spielen der Kinder 


Scotts Emulſion, längere Zeit 
regelmäßig genommen, macht 


zarte Kinder ſtark und 
lebensluſtig. 1 


Nur muß es die echte Scotts Emulfion fein, keine 139 
Nachahmung. 


zung die Angelegenheit der Frau Schapiro ohne laßt. Er behauptet, daß die Polizei dazu berechtigt mit Streichhölzern entſtand, wie die „Saale⸗ 
ebatte erledigt wurde. Er habe an der Tätigkeit war. Auch die Berliner Poltze bediene ſich 12 „[Itg.“ meldet, ein Brand, der die große 

der Frau Schapiro le zu kritiſieren ge⸗ licher Vertrauensperſonen, um diejenigen Geſchäfts⸗ Weidenniederlage auf dem Terrain der Korb⸗ 

habt. Die Zeugin Meta Gmünd wurde einmal leute zu ermitteln, die ſolche Medikamente ver⸗ ; tee sa: 

auf einem offenen Zettel zur Sittenpolizei ge⸗ kaufen. Die Zeugin Sager iſt eines Abends als fabrit von Saalbach vollſtändig einäſcherte. 

laden, wo die Polizeiaſſiſtentin fie ausfragte, wel⸗ fie ſich mit einer Freundin auf der Meſſe befand, Der Schaden der verbrannten Weiden beläuft 
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Herrmann Thomas, 


„ Pig-Tage 
4 finden erſt vom 22. bis 24, Ohtober ſtatt. = 
Wachs tuchdecken, ı et ih nen ſchon von hl 1 ni | ss n ft. 


33 
" IN | | h ; unter diesen drei Marken; alle gleich vorzüglich: 
Siegerin d Pal 
Margarine, wie allerfeinste Margarine, ein feinste Pflanzenbutter- 
Molkereibutter Landbutter Nlargarine, einzig haltbare 
in jeder Verwendungsart. Ersatz ohne gleichen. 1 Nussbutter. 
Alleinige Fabrikanten: A. L. MOHR G. m. b. H., BAHRENFELD. 
J a empfohlen: e 
Saatgutwirtſchaft güten wir von heute ab für 
Glauchau, Reichsfreiherrlich u sche N it | d 
e 8 Vepos enge er 
empfiehlt zur Se Bi he e vom 175 täglicher Kündigung Ss 5 305 
„ einmonatl. „ NE RT 
il ! fl 5 di A ee x 2 „ dreimonatl. „ J) SS BERRFSS 
ga v 
Originafabfanten): Natürlicher Mineralbrunnen der Insel Rügen. ee: . Al 
Detiujer Roggen, : Alleinverkauf für Thorn und Umgegend: Osth ank fi r Bandel U. Gewerbe 
Criewener 104 Weizen. 


Preis pro 100 kg für Roggen bei Ent⸗ 
nahme von 100 kg 21 Mi., 1000 kg 20 
Mk., 5000 kg 19 Mk., Weizen 25, 24 
und 23 Mk. ab hieſiger Station. Der 
Verſand geſchieht in neuen, plomb. Säcken 
zum e L bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht. 


aus Zementbeton mit Eiſeneinlage. 


5 tiefem die Wap se e Bestandteile der apa. 
wörtlich beliebten Pflanzen · Butter- Mergerine 


Sanella 


Der Namenszug des Erfinders Geh. Medizinalrat A 


l 


Al ul 


Orkan-Betonpfosten 


für Gärten und fonftige Einfriedigungen. 


aramtschener Ziegelwerke 


8 5 l Dr 55 5 5 is SM ist das 
Sa Se Ye jeder Originalpakung dieses einzig 
5 . Georg Wolff, 
. R beoelcher unter Gramiſchen Wpr. (Kr. Thorn) Fernſprecher: 
1 N I > G dem BED : Poſt⸗ und Bahnſtation. Leibitſch Nr. 3. 
0 10 J 'CAUFITA N N. 100 922 
N Sk N 3 sold- und P 
Stun Open | | FE] Pet Somiten Gert cn et 
100 kg | — 5 e re ö © transluzente- Zement- und 5 


1000 = 27 Mart per 100 kg, 
5000 kg, 26 Mark per 100 kg. 


Peifufer, Roggen 
100 kg 22 ei 11 
1000 kg, 21 Mark per 100 kg. 


ö Stellen zu ver- etwas zu kaufen g 
Petkuſer ‚Roggen . 110 geben hat, * etwas zu. ver. 
100 kg 20 Marz A Stellung sucht, kaufen 


1000 kg 19 Mark, 5 . 1 inzi 
5000 76 18,50 Mark per 100 Kg. wünscht, der annonciert mit Erfolg in der einzigen 
Sämtliche Saaten v. 1 Saal: |} 
bauverein im Verein m. d. D. L.⸗G. 
anerkannt. J 
aa e ab 8 gegen! 
Nachnahme. Säcke a Mark 1. 5 


Zahnfüllungen. Zahnnervbehandl. 


H. Schneider, 


der \ . — Neustädt. Markt 22, 


neben dem königlichen Gouvernement. 


Maſſiv gold. Tran: 


3 fugenlos (ohne Lötung) 
ringe, d. R. Pat. Nr. 138 500 
mit Goldſtemp., 333, 585, 750 und 
900 (Dukatengold) in breiten und 
modernen Kugelfagons ſtets in allen 
N Weiten vorrätig. Preiſe v. 12—65 

W das Paar, in Golddouble von 


— — deutschen Tageszeitung Hohensalzas— — 


IN reinen INN, 


® 0 
00 66 0 | in ¼ Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 me. 
in %, age zu 65 und 80 Big, 
73 g ohne Fla | de, 


b be Af weten „ breitet unter der kaufkräftigen Stadt. und Land- en . e eee 
gut bei Abfertigung verbreitet unter der kau igen un } 2 2 Louis Joseph, Uhren und 
Müller, Mittnau berölkerung im Em des Regierungs | Isidor Simon, Vabeg ee 20 
» h 5 8 — Telepho 
— Zelephon en 1133 ö Altſtädt. Markt 15. Bitte genau auf meine Firma zu achten 


Zellenpreis nur 15 Pf. Bezugspreis 1,50 Mark. 


Pruch⸗ 
Pfefferkuchen, 


fund 60 P 
1 = beſter Beata 


Honigkuchenfabrik 


Konservengläser und 
Vorratskocher 


sind die besten! 


Kein Versagen, Sicheres Funktionieren. 


Rex-Gläser sind 10 bis 20 % 
billiger als andere Gläser. 


Verkaufsstelle: 


C. B. Dietrich ı & Sohn, 


8 — 35. 


Eismaschinen 5 
und Eisformen 


offerleren 5 ö 
2 8 
& Mroczkowski, 
gehalt. Saubere Bedienung der Ofen. a 


Ben Lu 5 dien z ; YIRzBt. m Eiſenhandlung, . 
1 en- un 9 
. mit n en Fi — 8 b N arkt 21. Sernſprecher Ur. 188 
Mellienſtraße 8, Fernſprecher 640 u. 641. VE EEE EEE EEE SET ETTEE, 
C. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. H. 
Georg Dietrich, Alexander Rittweger 22 5 


Thor 
königlich 5 cer und kaiſerlich 
öſterreichiſcher Hoflieferant, 
Hauptgeſchäft: Neuſtädtiſcher Markt 4, 
Filiale: Breiteſtraße 18. 


Delikate, neue 


Heringe, 


3 Stück 10 Pig. 12 59 10 Stück 5 Pfg., 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 


hat pochte ech geringen u Ache 


. Nacht. 

Franz Zahrer. 

W. Böttcher. 

Gebr. Pichert, G. m. h. H. 

Fritz Ulmer, Thorn-Doder, Lindenſtr. 43. 


Alleinvertreter 


Driinal „Weis“ Fisihal, 


Gläſer und Zubehörteile, 


f An N 
Georg Dietrich, 

Alexander Rittweger Machfolger, 
offerieren billigft frei nn 


Natel ge 35 BE u Haben be Gl. Ludewig. . Rein, F. „Rach, An: und Verkünfſe e 
br. ic er 3 F. Torenz. in Moder bei Johanna Kuttner, E. von Gütern, Grunpflüden, Geſchäften 2c. | 3 Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 
in Culmer Vorſtadt bei O. Radtke, in Safobenorbt. del . vermittelt ſtreng reell 8 f 

G. m. b. H., Schloßſtr. 7. Willimezyk. Carl Arendt, Strobandſtr. 13. eee 


Edel⸗Eppweizen, Max Pünchera, Thorn, Brückenstraße IR Zweigniederlassung Thorn. 


e | 5.) Stauböl, 


3 Sle also nur 
Steinkohlenbrikels, i 5 fre! von schädlichen Ä Warta-Seife . ven Ban 8 Feat, . 
Wirſelen. Nußfohlen,, BESTE ( De | |CarıMatthes, | 


19 fige Marken, 0 3 
„Mathilde“ oder „Gräfin Laura, N als andere Seifen. 21 THORN, 0 Seglerſtraße. 


Koche auf Vorrat. 7 
9EIEOATFNE euOo ON 


